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Erfte öberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint une, auch . (siebenmal in der Woche), 
8: 


Anzei 3 enpreise: 10 gespanne Millimeterzeile im polnischen Industries 
biet Gr., auswärts r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
en von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile ins 
Reklameteil 1,20 Zł. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


5.— Zloty Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anze igenschluß: abends 6Uhr 


sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung 


aus diesen Gründen nieht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Arbeitsbeginn in Lauſanne 


Jie erſten unformellen Besprechungen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Lauſanne, 15. Juni. Die deutſche Delegation 
für die Reparationskonferenz von Lauſanne iſt 
am Mittwoch eingetroffen. Unterwegs waren 
in Baſel Botſchafter Nadolny und der deut⸗ 
ide Geſandte in Bern, Dr. Müller, zur 
Delegation geſtoßen. Bei der Ankunft begrüß⸗ 
ten der Generalkonſul aus Genf und Vertreter 
der deutſchen Studentenſchaft an den ſchweizeri⸗ 
ſchen Univerſitäten den Reichskanzler und die 
Miniſter. 

Am Nachmittag fand eine unformelle Be- 
ſprechung der ſechs einladenden Mächte ſtatt, 
an der deutſcherſeits der Reichskanzler und der 
Reichsaußenminiſter teilgenommen haben. Die 
Beſprechung galt im weſentlichen den tech ni ⸗ 
ſchen Fragen der Konferenzvorbereitung. Don⸗ 
nerstag vormittag findet eine öffentliche Er⸗ 
öffnungsſitzung ſtatt, bei der der Schwei⸗ 
zer Bundespräſident Motta und der Präſident 
der Konferenz Anſprachen halten werden. Es 
wird allgemein angenommen, daß der Konfe⸗ 
renzvorſitz der Macht zufallen wird, die die 
Konferenz angeregt hat. Im Laufe des Don- 
nerstag findet dann eine Fühlungnahme der 
einzelnen Staatsmänner untereinander ſtatt, 
während für Freitag vormittag die erite 
Sitzung mit materiellem Gegenſtand anberaumt 
iſt. Bei dieſer Gelegenheit wird der Reichs- 
kanzler das Wort ergreifen. 

In einer Preſſebeſprechung haben der Reichs- 
kanzler, der Reichsaußenminiſter und der 
Reichsfinanzminiſter die Richtlinien für Lau- 
ſanne dargelegt. Es gehe um den Geſamtfragen⸗ 
kreis der Weltwirtſchaftskriſe. Die Welt er- 
warte Taten und nicht Konferenzen mit neuen 
Vertagungen und Verſprechungen. Die Lage 
vertrage eine ſolche Behandlung nicht mehr. 
Sicherlich jei die Erkenntnis allgemein durd- 
gedrungen, daß wir. nicht mehr leiſtungsfähig 
find; aber bis zur Anerkennung der Konſeauen 
zen ſei ein weiter Weg. 

Die jüngſte Notvperordnung, die ja keines- 
wegs in irgendeinem inneren oder äußeren Zu⸗ 
ſammenhang mit der Lauſanner Konferenz ſtehe, 
gebe eine draſtiſche Illuſtration zur Lage in 
Deutſchland. Die Weltwirtſchaftskriſe ſei ohne 
Bereinigung der Reparationsfrage nicht zu lin⸗ 
dern, aber auch damit allein noch nicht gelöſt. 
Vielleicht wäre es möglich geweſen, wenn an= 
ſchließend an den Schritt des Präſidenten Hoo- 
ver im Vorjahre eine großzügige Reparations- 
regelung erfolgt wäre, die Kriſe anzuhalten. Ob 
die Reparationsregelung jetzt noch genüge, er⸗ 
ſcheine mehr als fraglich. Aà 


Verzögerung ` 
der 6 A.⸗Notverordnung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 15. Juni. Die Notverordnung über 
die innerpolitiſchen Fragen, die mit der Preſſe⸗ 
freiheit und der Aufhebung des SA., und des 
Uniformverbotes . wird erſt am 

tens veröffentlicht, Der Grund 
der Verzögerung f. darin, daß Schwierigkeiten 
in der Uniformfrage eingetreten ſind, und 
zwar inſofern, als eine Form der Notberord- 
nung gefunden werden muß, die verhindert, daß 
die Länder von fih aus Verbote erlaſſen und ba- 
mit die Abſichten der Reichsregierung durch⸗ 
kreuzen. i 


Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Land⸗ 
tags zur Nachprüfung der Rechtspflege hielt amMitt⸗ 
woch ſeine konſtituierende Pori. ab. Bpr- 
ſitzender wurde Abg. Dr Freis ler- [Natſoz.). 


Abrüſtung! 
Neues engliſches Militär⸗Großflugzeug 


Mit Bewilligung des Luftfahrtminiſteriums 
werden Einzelheiten über ein neues großes 
Truppentransportflugzeug bekannt, das alles 
bisher Dageweſene übertreffen ſoll und 30 Mann 
mit voller Ausrüſtung und Gepäck auf weite 
Entfernungen befördern kann. Das „Gloſter“ 
Bombenflugzeug, deſſen Ausrüſtung und 
Leiſtungsfähigkeit noch ſtreng geheim gehalten 
werden, hat ein Gewicht von 28 000 Pfund und 
ift mit vier Rolls-⸗Royce⸗Keſtrell-⸗Motoren von 
je 540 PS verſehen. Die Sitze des Piloten und 
es Napigationsoffiziers find vollkommen ab ⸗ 
geſchloſſen und von yg hits aus ſplitterfreiem 
Glas umgeben. Der Apparat kann auch für 
Zivilluftfahrt abgeändert werden und be ⸗ 


ördert dann 82 Perſonen und eine Tonne 
Fracht. Er hat eine Kreuzgeſchwindigkeit von 
300 Meilen. 


Hartnäckige Bemühungen um die 
Internationaliſierungderzivilluftfahrt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 15. Juni. Der Luftfahrtausſchuß der 
Abrüſtungskonferenz hat beſchloſſen, feine Bera- 
tungen über die Frage der Internationaliſierung 
der Zivilluftfahrt fortzuſetzen, und zwar auf der 
Grundlage des von Spanien eingereichten 
Vorſchlages. Danach ſoll die Verkehrsluftfahrt 
aller Länder in eine internationale Luftfahrt⸗ 
geſellſchaft zuſammengefaßt und in allen Zweigen 
ihrer Betätigung 
Organisation eingegliedert werden, Dieſer Plan 
erfuhr eine treffende Charakteriſtik durch den 


Vertreter Neuſeelands, der kurz und bündig 


erklärte, daß dieſer Plan als lächerlich bezeichnen 
werden müſſe. 


Der deutſche Vertreter, Miniſterialdirektor 
Brandenburg, bemühte ſich, dem Ausſchuß 
klar zu machen, daß die Internationaliſierung der 


Zivilluftfahrt ein un taugliches Mittel ift, um die 


Verwendung der Zivilluftfahrt zu militäriſchen 
Zwecken unmöglich zu machen. 


Regierungserklärung 
vor dem Memel⸗Landtag 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Memel, 15. Juni. Im Memel -Landtag ſtellte 
fih das neugebildete Direktorium Dr. ( rei» 
ber vor. Der Präſident des Direktoriums, Dr. 
Schreiber, gab die Regierungserklärung 


ab, in der es heißt: „Wir verſtehen den tieferen 


Sinn der Volksbewegung vom 4. 5. dahin, daß die 
Memelländer fih als eine Schickſals⸗ und Not- 
gemeinſchaft fühlen, in der alle Glieder um das 


reller, wirtſchaftlicher und gewiſſer 


Intereſſen als auch die Quelle eruſter Pflicht. 


de n. Wir hoffen, daß die jüngſte Vergangenheit 
für eine neue Entwicklung freimachen 
ie Entſcheidung der Memellandwahlen 
Mai Memel- 
länder in dieſer Frage eine fo eindeutige Klar- 


den We 
wird. 
vom 4. 


Mai hat durch den Willen der 


heit geſchaffen, daß er durch nichts mehr verdun- 
kelt werden kann.“ 


reichiſchen Sendegeſellſchaft, die 
Scraßers zu übertragen, veranſtalteten die Na⸗ 


bung in Wien. 


einer ſolchen überſtaatlichen 


große Ziel der autonomen Selbſtändigkeit willen 
eine gemeinſame Verantwortung tra- 
gen. Wir ſehen im Memelſtatut den Boden kultu⸗ 
ſtaatlicher 


Als Proteſt gegen die Weigerung der öſter⸗ 
Rundfunkrede 


tionalſozialiſten abends eine Kundge⸗ 


135 Millionen Mak 
für Arbeitsbeſchaffung 


[Diahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 15. Juni. Der Inhalt der finanzpolitiſchen Notverord ; 
nung ift vormittag im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht worden. Aus ihm 
iſt noch ein recht wichtiger Punkt hervorzuheben, die Regelung der Ar ⸗ 
beitsbeſchaffungspläne. Sie ſind in einem Umfang von 
135 Millionen in Ausſicht genommen, von denen 60 Millionen auf 
Straßenbau, 50 Millionen auf Waſſerſtraßen und 25 Mil: 
lionen auf Meliorationen entfallen. Die Finanzierung ift jo ge- 
dacht. daß die Unternehmer auf die Geſellſchaft für Oeffentliche Arbeiten, 
die ihrerſeits noch einen Giranten ſucht, Wechſel ziehen ſollen. Die 
Reichsbank ſoll dieſe Wechſel diskontieren. Für die Verpflichtung, 
die die Geſellſchaft für Oeſſentliche Arbeiten eingeht, hat der Reichs ⸗ 
finanzminiſter die Bürgſchaft übernommen. 


rere e eee ANTRAT LET 


Hungersnot in der Sowieturaine 


(Telegraphiſche Meldung) Der „Kurjer Warſzawſki“ veröffentlicht düſtere 
c ryg ar eg Ayia n en 1 * 6 Schilderungen der gegenwärtig in der S o wiete 
ſchaft fand eine angekündigte Zuſammenkunftſukraine herrſchenden Hungerkataſtrophe. Der 
datt, n ear 15 fi > 0 e 
UVC 
den Nationalſozialiſten zu einer Neubil- Vertreter Stalins im Politbüro der Kommuni⸗ 
dung der bürgerlichen Rechten zuſammenzu⸗ ſtiſchen Partei, Kagan o w itſch, ſeien mit einem 
Ae Die . igr Fx aur Annahme] großen Stab aus Moskau in der Sowjetufraine 
Ben a et auch ein Alons. eingetroffen, um die Verhältniſſe an Ort und 
ausſchuß eingefebt, dem Dr. Edener angehören | Stelle zu prüfen. In Charto w habe eine lange 
ſoll, der übrigens an der Verſammlung nicht Konferenz mit dem Chef der Ukrainiſchen Sow- 
teilgenommen hat. jetrepublik, Tſchubar, ftattgefunden. Nach einer 


amtlichen Darſtellung der ſowjetruſſiſchen Behör⸗ 
Kapitän Erhardts Sieg 


den ſoll die Hungersnot in vielen Ortſchaften ſo 
im Rechtsſtreit gegen des Reich furchtbar ſein, daß die Mitglieder verſchiedener 
(Telegraphiſche Meldung) 


landwirtſchaftlicher Kollektiven ſich nur von 
Berlin, 15. Juni. 


„ Wurzeln und Gras nähren. Entgegen der 
Dauer wurde der enten e e früheren Uebung wurden keine Repreſſalien 
Führers der Marinebrigade, Kapitän Erhardt, gegen ſolche Bauern beſchloſſen, die die Frühjahrs ⸗ 
gegen den Reichsfiskus endgültig zugunſten ausſaat unterlaſſen haben. Die Anbaufläche 
Erhardts entschieden. Es handelte fih für Erhardt | ſoll dieſes Jahr viel geringer ſein, als in den 
darum, dem Reich das Recht abzuſtreiten, etwaige] amtlichen Statiſtiken angegeben wird. Die 
Schadenserſatzanſprüche aus dem Kapp.] Zuckerrübenkulturen im Bezirk von Kiew und in 


ut ihn gelt 
e en au ere en, e Wolhynien feien durch Unwetterkataſtrophen gere 
ſtört worden. Die Kiewer „Proletarſka Prawda“ 


Keine Verlängerung der berichtet, daß 300 000 Pud Getreide unter die 


hungernden Bauern der ſtaatlichen Agrargüter 


Bürgerſteuer durch die Länder verteilt wurden. 


eee Gefährliche Gaskampfübungen 
Berlin, 15. Juni. Im Zuſammenhang mit der in Polen 


neuen Notverordnung ijt in verſchiedenen Kreiſen s 8 Bi 

die Frage erörtert worden, ob die von der Reichs: Bojen. Am Freitag und Sonnabend wurden 
regierungg nicht durchgeführte Verlängerung der | N vielen Städten Polens Gas ka mpfübun⸗ 
Bürgerſteuer nunmehr durch die Länder⸗[gen abgehalten, die ſich vom Ernſtfall durch 
regierungen erfolgen kann. Aus Kreiſen nichts unterſchieden. Fliegerſtaffeln unter ⸗ 
des Reichsfinanzminiſteriums wird demgegenüber nahmen Angriffe auf die Städte und ver⸗ 
feſtgeſtellt, daß die Bürgerſteuer fih auf reich 3- gaſten ſie mit angeblich unſchädlichen 
rechtliche Grundſätze ſtütze und aus dieſem Gaſen. In Vojen brah eine 40jährige Frau nach 
Grunde von den Ländern nicht ohne bejondere| dem Einatmen der Gaſe zuſammen und mußte in 
Reichsermächtigung erhoben werden darf. ſehr ernſtem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft 


englischer Kriegsſchiffsbeſuch! 1 
ng er Ar egsſch fis eſuch n Danzig In der Nacht ift bei dem Generaldireftor der 


Melegrandifie Meldung Reichsbahn, Dorpmüller, in feiner Villa in 

Danzig, 15., Juni. Eine Zerftörerdivifion der] Zehlendorf ein ſchwerer Einbruch verübt 
engliſchen Kriegsflotte iſt Mittwoch nacht zu] worden. Der Wert der Beute beträgt einige 
einem Beſuch in den Danziger Hafen ein- tanſend Mark. 
gelaufen. Die amtlichen Beſuche und Gegen- 
beſuche fanden im Laufe des Vormittags ſtatt. Der 66 jährige po Kommerzienrat 
Am Abend veranſtaltete der Senat im Rathauſe[ Guilleaume, Mitinhaber der Kabelwerke 
einen Empfang für die Offiziere der Schiffe. Velten & Guilleaume Karlswerk AG. Köln. 
Der Beſuch wird auf Wunſch der engliſchen Re-] Mülheim, wurde auf jeinem Sommerſitz auf 
gierung nicht als jormeller Beſuch behandelt. Calmuth bei Remagen erſchoſſen aufgefunden. 


Zuſammenfaſſung der Mitte 
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„Eisenbahnattentäter von Beruf“ 


Matuschka vor Gericht 


Er möchte weiterhin Anschläge verüben 


[Eigener Bericht) 


Wien, 15. Juni. Am Mittwoch vormittag begann der Senſations⸗ 
prozeß gegen den Eiſenbahnattentäter Sylveſter Matuſchka. 


Schon lange vor Beginn der Verhandlung 
hatten ſich vor dem Haupttor des Landgerichts 
Hunderte von Perſonen eingefunden, von denen 
aber nur ein kleiner Teil mit Karten eingelaſſen 
werden konnte. 

Als Matuſchka, begleitet von zwei Juſtizſolda⸗ 
ten, den Saal betritt, geht eine lebhafte Bewe⸗ 
gung durch die Zuhörer. Auf der Anklagebank 
breitet Matuſchka vor ſich eine Menge Pa- 
piere aus, aus denen er vermutlich die wieder⸗ 
holt angekündigte große Rede halten will. Dieſe 
Rede hat er in verſchiedenen Entwürfen abgefaßt 
und in verſchiedenen Farben niedergeſchrieben — 
ſo einen „Aufruf an das ungariſche Volk“ in den 
Farben Rot⸗Grün⸗Blau-Gelb, teils mit Tinte, 
teils mit Farbſtift. 

Auf dem Gerichtstiſch 
Schraubſtöcke, 
corpora delieti. 
täten beginnt die Verleſung der umfangreichen 


Anklageſchrift 


Die in Oeſterreich gegen Sylveſter M a- 
tuſchka erhobene Anklage wegen des „Verbre⸗ 
chens der öffentlichen Gewalttätigkeit durch bos. 
hafte Handlungen unter beſonders gefährlichen 
Verhältniſſen“ umfaßt dreißig Schreib- 
maſchinenſeiten, aber davon entfallen eigentlich 
nur wenige Zeilen auf die Schilderung der beiden 
mißglückten Eiſenbahnattentate bei Anzbach, 
für die Matuſchka in Oeſterreich nur zur Ber- 
antwortung gezogen werden kann. Die Anſchläge 
bei Jüterbog und bei Bia Torbagy neh- 
men in der Anklageſchrift den viel größeren Raum 
ein, und noch ausführlicher werden die erſten und 
ſpäter widerrufenen Geſtändniſſe 
tuſchkas erzählt, die von der verworrenen Phan⸗ 
taſie des Maſſenmörders und ſeiner geiſtigen 
Einſtellung überhaupt Zeugnis ablegen ſollen. 

Matuſchka hat nach der Anklageſchrift am 
31. Dezember 1930 und dann ein zweites Mal 
am 30. Januar 1931 bei AM nabad, wenige Kilo- 
meter von Wien, die Verbindung der Eiſenbahn⸗ 
ſchienen entfernt, um den Zug zum Entglei- 
ſen zu bringen. Der erſte Verſuch, den er unter⸗ 


liegen Schienenſtücke, 
Schraubenſchlüſſel und andere 


nahm, mißlang vollkommen, beim zweiten ſprang de 


die Lokomotive des Wien⸗Paſſauer D- Zuges glück⸗ 
licherweiſe nur mit den Laufrädern aus dem 
Geleiſe und konnte nach ungefähr ſechshundert 
Meter zum Stehen gebracht werden. Mehrere 
Bahnbedienſtete erlitten leichte Verletzungen, der 
Sachſchaden betrug etwa 3600 Schilling. 

Sehr ausführlich werden in der Anklageſchrift 
die beiden Eiſenbahnattentate von Jüterbog 
und Bia Torbagy geſchildert. 

Die Suche nach dem Täter wäre vielleicht bis 
heute erfolglos geblieben, wenn Matuſchka nicht 
damals eine Unvorſichtigkeit begangen hätte: Er 
behauptete nämlich, in dem verunglückten Zug ge- 
weſen und ſelbſt leicht verletzt worden zu ſein. 
Aus ſeinen Erzählungen ergaben ſich dann gegen 
Matuſchka Widerſprüche und Verdachtsmomente. 

Als Motiv der Taten hat Matuſchla reli- 
giöſe und weltanſchauliche Gründe an- 
gegeben, die völlig verſchroben ſind Später 
wurde eine „Erfindung“ Matuſchkas bekannt, die 
Eiſenbahnunfälle unmöglich machen ſollte. Die 
Staatsanwaltſchaft folgert, daß Matuſchka wahre 
ea durch feine verbrecheriſchen Anſchläge 

ie Eiſenbahnverwaltungen nötigen wollte, ſeine 

von ihm ſelbſt offenbar ſehr hoch eingeſchätzten 
„Erfindungen“ zu erwerben. 

Bei Verleſung der Anklageſchrift benimmt ſich 


Matuſchka ſehr nervös, 


ſein Körper iſt in ſtändiger Bewegung. Er weint 
wiederholt, ſchneidet Grimaſſen und murmelt vor 
ſich hin. Nach der Verleſung wird mit der 


Vernehmung 


des Angeklagten, der bei hang ung mad feinem 
Beruf ſich als Eiſen abmattentäter 
bezeichnete, begonnen. Matuſchka ſchildert in un- 
gariſch-deutſchem Dialekt feine Erlebniſſe im 
Kriege an der italieniſchen und ruſſiſchen Front. 
„Dort liegt der Fehler,“ ruft der Angeklagte wei⸗ 
nend, „daß ich in einen ſolchen Zuſtand getom- 


“ 


men bin”. 
Auf eine Frage des Vorſitzenden, ob er einmal 
in Paris war, ſagt Matuſchka: „Ich kann 
es nicht mit Beſtimmtheit fagen, ob ich“ in Paris 
war. Mein Eindruck iſt der, daß ich nicht dort 
war.“ 

Hierauf erzählt er eine lange Geſchichte von 
dem „Geiſte Leo“, der ihm aufgetragen h sap eine 
Sekte zu gründen, die Attentate auf Eiſenbahnen 
verüben jote, um dadurch alle Eiſenbahndirek⸗ 
tionen der Welt zu erſchrecken und ſie zu zwingen, 
überall Elektrizität einzuführen, wodurch der 
Arbeitsloſigkeit abgeholfen werden würde. 
Darauf verbreitete ſich preg ka über feine Er. 
inden zur Verhütung von ie weiter 
childerte er ſeine Eiſenbahnanſchläge. 

Der Vorſitzende fragte Matuſchka, wieſo er 
nach Jüterbog gekommen ſei. Matuſchka er⸗ 
klärte, daß er auf einer Fahrt durch dieſes Ge- 
biet eine günftige Gelegenheit für ein Attentat 
erblidt habe, In Berlin habe er bor Gründung 
wu Sekte noch ein oder zwei Attentate verüben 
wollen. 


Nach Erledigung der Formali⸗ h 


Ma- Aba 


Vorſ.: Ob er denn nicht gedacht „daß ei 
großes Unglück a si — Er 

Matuſchka verwundert: „Nein. Gar nichts, 
or ich, werde geſchehen. Es war doch Sun 5 
ort. 


Vorſ.: Als das Unglück geſchehen war, ſind 
Sie davongelaufen. 

Matuſchka: „Ja, ich ging 50 Kilometer na 
Berlin au. Sub. Tags er kehrte ich — 
Wien zurück.“ 

Dann wurde das ſchrecklichſte von Matuſchkas 
Attentaten, der Anſchlag auf Bia Torbagy, 
beſprochen. Auch in dieſem Fall behauptete der 
Angeklagte, „der Geiſt Leo habe ihm dieſes eins 
gegeben“. 

Vorſ.: Durch i i ei ckliches Un- 
aud ir at ihn fei ein fo ſchreckliches Un 

Matuſchka ſchluchzte plötzlich laut auf, ſtieß 
unartikulierte Schreie aus und wankte hin und 
er. 


Attentate zu 


Berlin, 15. Juni. Bei Beginn der Sitzung des 
Landtages ſind auf den Regierungsbänken einige 
Miniſterialvertreter erſchienen. Die Publikums- 


tribünen ſind ſtark beſetzt. In den Reihen der 
nationalſozialiſtiſchen Fraktion ſieht man einige 
eordnete mit den neuen Uniformen der SA. 


„die Reichsregierung 
utſchlands aus dem 
nd zu iehen, und das Preußiſche 
Staatsminiſterium aufzufordern, ſofort alle Ber- 
b ndgebungen unter freiem 


ommen, anläßlich der Vorgänge beim Aufzug 
gran Boche den Berliner S 
* * 7 


t national» 
ſozialiſtiſche Antrag, die 4 Staat- 
miniſter, die der i i 


ber 


Lage 
Weſten. 


Es folgt die zweite Beratung des vom Rechts⸗ 


ausſchuß beſchloſſenen Amneſtieentwurfs. (15 


uſtizminiſter Dr. Schmidt 


nimmt das Wort: „In erſter Linie muß ich 
warnen vor einer allzu weitgehenden Ausdeh ⸗ 
nung der Umneftie. Allein im laufenden Jahre 
ſind bereits mindeſtens 40 ſchwere Bluttaten zur 
Kenntnis des Juſtiminiſteriums gelangt. Ange 
ſichts ſolcher Zahlen muß ich empfehlen, die 
ſchwerſten Straftaten, insbeſondere die Tötungs⸗ 
delikte aus dem Amneſtiegeſetz herauszunehmen. 
Ich kann die ernſte Sorge nicht unterdrücken, daß 
die Amneſtierung der Tötungsdelikte Hemmungen 
ausſchalten muß, die in einer Zeit, in der die 
Neigung zur ) 
ſchen Gegners in bedauerlichem Maße zunimmt, 
unentbehrlich ſind.“ habe, um einen 
Ausblick über die Ae r e des 
Amneſtiegeſetzes zu gewinnen, die Juſt! 

erſucht, nach dem Stande vom 10. Juni d. J. die 
bereits rechtskräftig erledigten und die noch lau⸗ 
fenden Strafverfahren auf die Anwendbarkeit des 
vom Ausſchuß beſchloſſenen Geſetzes zu über 
prüfen. is auf einen kleineren Landgerichts. 
bezirk, deſſen en 1 ausſtehe, liege das 
Ergebnis der angeſtellten Prüfung vor. raus 
ergebe ſich folgendes Bild: 

13 249 Perſonen, die rechtskräftig zu Strafen 
verurteilt jeien, ihre Strafen aber noch nicht ver 
büßt hätten, würde Straferlaß gewährt 
werden. 

Bei 25 724 wären die gerichtlich anhängigen 
oder bei den Staatsanwaltſchaften noch ſchweben · 
den Verfahren einzuſtellen. 


Insgeſamt alſo würden 38 973 Perſonen unter 
das Amneſtiegeſetz fallen. 

„Unter dieſen Verurteilten oder Beſchuldigten 
befinden ſich 525 Perſonen, die wegen Mordes 
oder Totſchlags verurteilt ſind oder verfolgt wer⸗ 


Vorſ.: age Abſicht, noch weitere Da 


demokratiſchen Partet 


ißachtung des Lebens des politi- | ha 


3 man darauf gekommen wäre, daß ich es bin.“ 


Dann ſchrie er wild auf: „Ich werde ni 
kunft aber noch mehr Attentate machen. 30 Jahre 
werde ich Strafe bekommen. 70 Jahre werde ich 
alt ſein, wenn ich wieder herauskomme. Aber 
ich will noch alle die geplanten Attentate aus- 
führen.“ 

Vorſ.: „Wollen Sie wieder Eiſenbahnanſchläge 
unternehmen?“ 

Angeklagter: „Nein. Aber mit den Meiden 
werde ich Attentate machen, um den Atheismus 
zu Drengen 

orj.: 


. „Und jetzt fagen Sie endlich, was eigent- 
— der Beweggrund ir Ihre ſchrellichen Taten 
ar. 


Matuſchka: „Das möchte ich auch wiſſen. Jetzt 
ehe ich erſt, daß es nicht en ittel ar 
habe gerade das 1 emacht, was auf 

der ganzen Welt möglich iſt. Jetzt weiß ich ſelbſt 


nicht, warum ich das getan habe.“ 


Matuſchka: t ! 
|s ſchka Pe Solange 


endet. 


Grzefinjti fol verſchwinden 


Auf Wunsch des Landtages 


[Telegrapbiſche Meldung) 


erbrechen gegen das Leben 
chweren Körperperletzungen nicht mit zu 
e Weitere ſchwere Bedenken hege er 
gen die Vorſchrift des Entwurfes, die die Ein- 
tellung des Verfahrens vorichreibt, 
wenn die Tat vor dem Tage des Inkrafttretens 
dieſes Geſetzes 2 5 5 ſei. Dieſer Zeitraum, 
in dem der Entwurf im voraus Strafloſig⸗ 
keit für Verbrechen gegen das Leben aufichere, 
falle zuſammen mit der Vorbereitung der Reichs⸗ 
tagswahl, alfo einer Zeit höchſter politiſcher Er- 
regung. Er bitte daher, einen in der Vergangen⸗ 
t liegenden Stichtag einzuſetzen. ' 


„Die Bedenken des Juſtizminiſters gegen die 
Amneſtie ſind nicht bude Von Parteien, 
die eine Amneſtie früher in jeder Beziehung be⸗ 
rwortet haben, wird heute behauptet, daß die 
mmeitie die Staatsautorität gef n 


beſchloſſen, für die bevorſtehende Reichstagswahl 
den Parteien den Rundfunk nach Maßgabe fol 
gender Richtlinien zur Verfügung zu ſtellen: 

1. Wahlreden können Parteien halten, 
deren Wahlvorſchläge zur bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahl zugelaſſen werden, ſofern jede dieſer 
Paxteien zum Zeitpunkt der Auflöſung des letzten 
3 mindeſtens in Fraktionsſtärke 

J vertreten war. Auf die Kommuni 
Partei Deutſchlands findet dies keine Anwen- 
dung. Gehen mehrere im 1 Reichstag vertre · 
ten geweſene Parteien in Form von gemeine 
chaftlichen Reichswahlvorſchlägen oder ähn- 
ichen, zur Stimmwertung getroffenen wahltech⸗ 


vereinigte Wählergruppe zugelaſſen, 
wenn die in ihr zuſammengeſchloſſenen Harteien 
im letzten Reichstage zuſammen von mindeſtens 
15 Abgeordneten vertreten waren. 

2. Jede zum Rundfunk zugelaſſene Partei 
oder Parteigruppe ſtellt einen Redner, deſ⸗ 
ſen Auswahl ihr überlaſſen bleibt. Die Reden 
werden über den Deutſchlandſender ge 

lten und auf alle Sender übertragen. 

3. Für die Durchſage der Wahlreden werden, 
die dem i POrenerbenken echs Werl- 
tage, und zwar die nden von 19—20 Uhr zur 
En u geſtellt. Jedem Redner ſtehen 25 Mine 
ten zur Verfügung. Die Reihenfolge der Reden 
wird durch die Stärke der Parteien im 
letzten Reichstag dergeſtalt beſtimmt, daß die 
Karten Partei die Nednerreihe eröffnet. Die 
arteien ſind befugt, die ihnen zugeteilten Zeiten 
untereinander auszutauſchen. 

4. Die Manuſkripte der Reden find bis 
zum 21. Juli 1932 dem Vorſitzenden des Uebers 
wachungsausſchuſſes des Deutſchlandſenders im 
Reichsminiſterium des Innern einzureichen. 


Fenſtereinwurf 
bei Miniſterpräſident Held 
(Telegraphiſche Meldung) 


München, 15. Juni. Von unbekannter Seite 


wurde ein Fenſter der Wohnung des Miniſter⸗ 
präſidenten Dr. Held eingeworfen. 


niſchen Maßnahmen zuſammen, jo wird auch die W 


würde. 


Die Staatsautorität kann nicht durch 
eine Amneſtie gefährdet werden, ſondern einzig 
und allein durch die Mängel der Autori⸗ 


tätsperſonen. Wenn ein verheirateter Mi- 
niſter mit einer Freundin Amtsreiſen unter⸗ 
nimmt, darf er fi nicht wundern. daß feine 
Autorität im Volke dabin iſt. Die Rechtsſicher⸗ 
heit iſt nach unſerer Anſicht heute ſchon ziemlich 
reſtlos beſeitigt, und es beſteht überhaupt nicht 
mehr die Möglichkeit, nach dieſer Richtung hin 
durch eine Amneſtie noch etwas zu gefährden. 
Auch die Behauptung, daß die Amneſtie den 
Terror fördern werde, iſt nicht ſtichhaltig. 

t Gegenteil ift das Vorhandenſein vom Terror 
lediglich ein Ausfluß der Schwäche der 
Staatsgewalt. 


Von dem ehemaligen Juſtizminiſter Rad ⸗ 
bruch iſt einmal behauptet worden, daß eine 
Amneſtie nur Berechtigung habe, wenn ſie am 
Anfang einer neuen Epoche ſteht. Gerade aus 
dieſem Grunde halte ich eine Amneſtie jetzt für 
angebracht, da wir heute am Anfang einer neuen 
Epoche ſtehen. Daß die Amneſtie in erſter Linie 
Straftaten aus politiſchen Beweggründen 
betrifft, ift ſelbſtverſtändlich. Wir fordern aber 
auch, daß die Amneſtie ſich auf Straftaten er- 
treckt, die aus Not heraus begangen worden ſind. 

. i e ſind Straftaten, die mit beſonde⸗ 
rer Roheit begangen wurden. Wir find nicht ge- 
willt, durch juriſtiſche Spitzfindigkeiten unſere 
SA. ⸗Leute und Paxteigenoſſen länger im G 
nis ſchmachten zu laſſen. Es kann keinem ei- 
fel unterliegen, daß die Amneſtie in Anbetracht 
der Zuſtände auf dem Gebiete der Rechtspflege 


im fich Leben notwendig iſt, ja ſogar 
i 


eine t gegenüber den Volksgenoſſen be⸗ 


deutet. 


Abg. Kuttner oz.): 


„Hier liegt lediglich ein politiſcher Zweck⸗ 
mäßigkeitshandel zwiſchen extremen Parteien vor 
die die Konjunktur ausnutzen wollen, um ſi 

genſeitig für begangene Straftaten Straffrei⸗ 
feit u verſchaffen. Dieſer Amneſtiegeſetzentwurf 
verſtößt gegen jedes Gerechtigkeitsgefühl. Der 
Ausſchuß ſoll einfach richterliche Urteile aufheben 
können. enn die Bevölkerung nicht mehr vor 
politiſchem Terror geſchützt werden ſoll, iſt ſie 
berechtigt und verpflichtet, ſich ſelbſt zu 

ben. a dieſem Sinne werden wir hane 
eln!“ Der Redner verläßt mit dem Gruß „Frei 
Heil!“ und erhobener Fauſt das Rednerpult. 


Abg. Kremer Gtr.): 


t ragen) e Geſetzentwurf ſchafft eine 
bisher nicht erlebte Ausdehnung in Amne⸗ 
ſtiefragen. Meine politiſchen Freunde haben ſo 
ſtarke Bedenken gegen ein ſolches Geſetz, daß 
lie, ihm nicht zuſtimmen können. Dieſes Geſetz 
teigert die Rechtsunſicherheit und ſtört die 
Staatsautorität, zumal es Straffreiheit 
auf Vorſchuß gewährt. Unſere Forderun 

ſchweren Ra 


nken h 


Rundfunk frei für Wahlreden 


Täglich eine Stunde in der Woche vor der Wahl 
N (Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 15. Juni. Die Reichsregierung hat! 


der Rundfunk 
im Dienſte der Regierung 


Die Reihe der vorgeſehenen Miniſteranſprachen 
im Rundfunk, für die täglich eine Stunde frei- 
gehalten ift, eröffnete am Mittwoch Reichsinnen⸗ 
miniſter Freiherr von Gayl mit einer kurzen 
Einleitung, in der er auf die Bedeutung dieſer 
Rundfunkreden zu ſprechen kam, die keine Wahl- 
und rteireden fein, ſondern die notwendigen 
Maßnahmen und tatſächliche Lage ſchildern fol- 
ten. Reichsarbeitsminiſter S Hafer prach ans 
ſchließend über den Inhalt der neuen 
nung 


otverord- 
bezüglich der Sozialverſicherungen. Der 
Wert der Sozialeinrichtungen liege jetzt nicht 
in der Höhe ihrer Leiſtungen, ſondern darin, 
Beh die Leiſtungsfähigkeit auch erhalten 
erde. 


* 

Im Rahmen der „Grenzlandberichte“ des 
Rundfunks beſchäftigte ſich der Oberpräſident von 
Oſtpreußen, Dr h. e. Siehr, mit Oſtpreußen 
mit ſeiner durch den Verſailler Vertrag bedingten 
beſonderen Lage, mit ſeinen Nöten und mit 
ſeinem Verhältnis zum Reich. 


Die Staffelung 
der Beſchäftigtenſteuer 


Aus der neuen Notverordnung werden noch 
weitere Einzelheiten veröffentlicht. ec 
wichtig ift die Staffelung der Beſchäf⸗ 
tigtenſtener, die nur für die Beamten, Uns 
eſtellten und Arbeiter des Reiches, der Länder, 

emeinden und öffentlichen Körperſchaften ein⸗ 
petig auf 1,5 Prozent feſtgeſetzt iit: So beträgt 
ie Abgabe, die vom Brutto⸗Arbeitsentgelt er- 
en wird, 

bei einem Entgeld von monatlich weniger als 
125 Mark 15 Prozent, 

bei 125 Mark bis zu 300 Mark 2,5 Prozent, 

bei 300—700 Mark für die erſten 300 Mark 
2 . und für die weiteren Beträge 5,75 

rozent, 

bei 700—3 000 Mark 5,75 Prozent und 

bei mehr als 3000 Mark 6,5 Prozent. 


Hrdentiche Morgenpoſt Nr. 165 


Ein Journalist besucht Kreuzburg 


Festtage in der Gustav:Freytag-Stadt 


„Liebe alte Stadt“ — „Die Journalisten“ vor Kreuzburger Schülern und Bürgern 


E. E. Kreuzburg, 15. Juni. 

Jeder Oberſchleſier zitiert voll gehobenen, 
heimlich ſtolzen Ingrimms die erſte Zeile des 
Goetheverſes „Fern von gebildeten Men- 
ſchen . . . „ ohne die Fortſetzung zu kennen, ohne 
zu wiſſen, daß ihm wenig Zeilen ſpäter Ver- 
stand und Redlichkeit als die wertvolliten 
Grundlagen ſeines Lebensglückes aufgezeigt wer⸗ 
den. Und jeder Kreuzburger kennt das 
Guſtav⸗Freytag⸗ Wort „Liebe alte Stadt.“, 
ohne zu wiſſen, daß es der Anfang des zweiten 
Kapitels der Lebenserinnerungen des Dichters iſt. 

Vergangenheit und Gegenwart zuſammenzu⸗ 
bringen, liebes Altes mit wertvollem Neuen zu 
vereinen und die Fäden aufzuzeigen, die beide 
organiſch mit einander verbinden, iſt loh⸗ 
nende Journaliſtenarbeit lohnend beſonders in der 
Geburtsſtadt des Dichters der „Journaliſten“, 
einem heute als harmlos und ein wenig alt- 
väteriſch empfundenen Werk, in dem doch, wenn 
man recht hinzuhören vermag, manche, das 
Handwerkliche unſeres Berufes berührende 
Wahrheit ſteckt. 

Mit dem Guftan Freytag (Band Lebeng- 
erinnerungen) in der Hand, reiſt man in das 
Kreuzburger Land. Er ift zuverläſſia als 
Heimatführer, der alte Herr, auch wenn er ein 
ſchlechtes Gedächtnis gehabt hat! Was 
unſereinem doch auch immer in die Hände fällt! 
Da haben fie in Kreuzburg eine Gedächtnis- 
ausſtellung zuſammengebracht, und aus all 
dem Reichtum fällt mir ausgerechnet ein zwei 
Blatt dünnes Schriftchen in die neugierigen 
Finger, in denen nachgewieſen iſt, daß die Er⸗ 
innerungen des Dichters nicht ſo ſehr auf ſeinem 
Gedächtnis als auf Archivſtudien und brief. 


lichen Rückfragen beruhen. Reſpektloſe 
Forſchung, was geht das Dich an! 
Noch immer liegt die Stadt inmitten 


einer weiten Lichtung, an deren Hori- 
zont der Wald herangreift, auf einer rieſigen 
Flur, mit Fruchtbarkeit geſegnet, und es iſt nicht 
gut, mit der Bahn, auch nicht gut, mit dem Auto 
hier anzukommen. Kreuzburg iſt eine von den 
Städten, die er wandert ſein wollen. Dann 
fühlt man ihre Bezogenheit auf die Landſchaft, 


die heute beſonders herrlich ſich darxeicht: die 


weiche Grauſkala des wolkendunſtverhange⸗ 
nen Himmels verſchleiert die Konturen der 
Ferne, hebt dafür umſo kräftiger den Mi ttel- 
grund hervor, wogende Kornfelder, flirrende 
Gerſtenbreiten, fernhin fih verjüngende Mar- 
toffelfurchen, und ganz nah läßt fie das tan- 
friſche Gras aufleuchten als den Beginn einer 
Farborgie in allen Tinten des Grün. 
Kühe weiden in großer Ruhe, Haſen hocken 
an den Rainen, Scharen von Tauben kreiſen 
hier heraus in das Weichbild der Stadt. Die 
öffnet ſich leicht, und ſchnell dringt man bis zu 
ihrem Kern vor. Da ift auch das Geburts- 
haus des Dichters zur Linken; dort, nie ge 


—— — 


Kunſt und Wifienjchajt 


Der Erfinder des Gasmotors 


Am Dienstag waren 100 Jahre verfloſſen, ſeit 
Nikolaus Auguſt Otto, der Erfinder der atmo» 
ſphäriſchen Gas maſchine und des Vier 
taktmotors, zu Holzhauſen bei Schlangen⸗ 
bad geboren wurde. Die Gasmaſchine, namentlich 
die von Otto nach und nach durchgebildete Vier- 
taktgasmaſchine, war die Vorläuferin aller 
heutigen Motoren in der Induſtrie wie im Kraft ⸗ 
fahr. und Flugzeugweſen. Otto und fein Mitar- 
beiter Eugen Langen ſind im vorigen Jahr 
von der Siemens⸗Ring Stiftung durch ein Dent- 
mal geehrt worden. Am Grab Ottos hat jetzt 
das Deutſche Mu ſeum in München, zu 
beffen koſtbarſten hiſtoriſchen Objekten das Dri- 
ginal einer der erſten Ottoſchen atmoſphäriſchen 
Gasmaſchinen gehört und in deſſen Ehrenſaal 
ſchon vor Jahren ein Doppelrelief Ottos und 
Langens angebracht worden iſt, einen Kranz mit 
Inſchrift niederlegen laſſen. 

Der Würzburger Geograph Sapper entpflichtet. 
Geheimrat Prof. Dr Karl Theodor Sapper, 
Ordinarius für Geographie in der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität Würzburg, iſt ſeinem 
Anſuchen entſrechend mit Wirkung vom 1. Okto- 
ber von der amtlichen Verpflichtung zur Ab- 
haltung von Vorleſungen unter Anerkennung feis 
ner vorzüglichen Dienſtleiſtung befreit worden. 

rofeſſor Hugo Obermaier nach Berlin be- 
tujen, der durch den Tod von Max Ebert 
erledigte Lehrſtuhl für Vorgeſchichte an der Ber- 
liner Univerſität iſt Profeſſor Hugo Ober- 
maier, dem berühmten Forſcher an der Uni- 
verfität Madrid, angeboten worden. Der Ge- 
lehrte, der aus Regensburg ſtammt, habilitierte 
ſich 1909 in Wien, ging ſpäter nach Paris und 
1914 nach Madrid. Obermaier, der Mitglied der 
Berliner Alademie iſt, veröffentlicht eine große 
Reihe wichtiger Arbeiten über diluviale Archäo⸗ 
logie und Höhlenforſchung, über. Geologie und 
prähiſtoriſche Kunſt. Sein Spezialgebiet. ift die 
Eiszeit. Obermaier iſt 55 Jahre alt. 

Gegen den Abbau des giden- und Kunſt⸗ 
unterrichtes. Der Reichsverband akademiſch ges 


ſehen, doch wohl vertraut, die evangeliſche 
Kirche, gaſtlich dem Ankömmling geöffnet. 
Schmucklos und ſchlicht, wie der Dichter fie be- 
ſchreibt, iſt die Kirche noch heute. Aber die 
weißen Rokokoengel ſitzen nicht um das 
Kanzeldach, ſondern um die Kanzelpforte: und 
der, dem damals ein Stück feiner goldenen Trom- 
pete fehlte, dem hat man es, wie ſich zeigt, heut wieder 
angeflickt. Die Zünfte haben noch heute ihre 
eigenen Galerien, die der Tuchmacher fehl- 
ten, aber Wappen und Schild der Fleiſcher⸗ 
und Schmiedeinnung finden fih, gegen- 
über dem Ratſchor, auf dem der junge Guſtav 
ſaß, „ſo nahe dem Onkel Paſtor, daß es möglich 
geweſen wäre, dieſem mit leiſer Stimme guten 
Morgen zu ſagen, wenn die Würde des Ortes 
ſolche Höflichkeit erlaubt hätte“. Vier Stühle, 
die einzigen beweglichen Sitzgelegenheiten in der 
Kirche, bilden hier die erſte Reihe der Plätze. 
Noch atmet der breithingedehnte Karpfen: 
teich ſeine behagliche Ruhe, und das Halbdutzend 
prächtiger Birken und ebenſoviel Kaſtanien, 


Aus Oberſchleſten und Schleſten 


die ſeinen Rand ſäumen, haben wohl auch ſchon 
auf unſeren Dichter herabgeſchaut. Die Stadt- 
mauern freilich, die er beſchreibt, ſind faſt 
völlig verſchwunden. Nur an der Südſeite, am 
Stoberbach hin, läuft noch ſtückweiſe ein 
wenig roter Ziegelbau, von üppig wucherndem 
Flieder geſchmückt und hinter reichen 
Holunderdolden verborgen. Stolz ragt als ihr 
Hauptſtück der Schloßturm mit ſeinen mäch⸗ 
tigen Flanken ſchlank und wuchtig, nach oben breit 
ausladend, empor, und Maurer, auf Brettern und 
Leitern verſtreut tätig, geben einen Maßſtab von 
ſeiner reſpektablen Größe. Kreuz und Burg, 
mit einem Stern des Ordens verbunden, weiſen 
auf den Namen der Stadt, deren Gründung 
urkunde gerade in dieſen Tagen aus dem 
Breslauer Reichsarchiv in ihrer alten Heimat 
weilt. Das koſtbare, vielfach geſiegelte Pergament 
teht unter beſonderer Obhut, mit eintauſend 

rk wurde es verſichert und ruht nun, nur be⸗ 
vorzugten Gäſten zugänglich, im ſtählernen 
Schrein des Stadtkämmerers, ihrerſeits beſcheiden 
genug ar ein Zigarrenkiſtlein mit feiner Holzwolle 
verpackt. 


zum Ministerialdirektor ernannt 


r Neiße, 15. Juni. 

Am kommenden Montag tritt der zum 
Miniſterialdirektor im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium ernannte Präſident des Landes. 
finanzamts Oberſchleſien, Prof. Dr. Hebding, 
ſein neues Amt in der Wilhelmſtraße 60/61 an. 

Miniſterialdirektor Profeſſor Dr. Hedding 
ſteht im 51. Lebensjahr. Er gilt in Fachkreiſen 
längſt als eine Kapazität auf dem Geſamtgebiet 
des öffentlichen Steuerweſens. Bis zum Aus- 
bruch des Weltkrieges war er als Rechtsanwalt 
tätig, hat dann den ganzen Kriag als Offizier 
an der Front mitgemacht, trat nach Kriegsende 
als Syndikus in das Kölner Bankhaus Dppen- 
heimer & Co. ein und vollzog 1920 feinen Ueber- 
tritt in die Reichsfinanzverwaltung. Nachdem 
er mehrere Jahre im Landes finanzamt 
Köln tätig geweſen war und zugleich als 
Honorarprofeſſor in der Wirtſchafts- und Sozial⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität 
Köln gewirkt hatte, übernahm er im März 1930 
die Leitung des Landesfinanzamtes Ober 
ſchleſien, und wurde gleichzeitig zum Honorar- 
profeſſor an der Techniſchen Hochſchule Breslau 
ernannt. Seinen hervorragenden Kenntniſſen 
verdankte er die ehrenvolle Berufung als deut- 
iher Finanzſachverſtändiger in die vom Völ⸗ 
kerbund eingeſetzte Außerordentliche Kom- 
miſſion zur Prüfung der Finanzlage Ungarns, 
bildeter Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen hat 
gegen den Abbau des Zeichen- und Kunſtunter⸗ 
richtes an den höheren Schulen einen Ein- 
ſpruch erhoben, dem na zahlreiche Künſtler⸗ 
verbände, Schriftſteller, Univerſitätsprofeſſoren 
angeſchloſſen haben. In dem Einſpruch heißt 
es: „Was alle Strömungen der . 
Bewegung als richtig erkannt hatten: daß alle 
Anlagen im Menſchen neben dem Verſtande das 
Gefühl, das Irrationale im Leben zu einer Har- 
monie der geſamten Perſönkichteit ausge- 
ſtaltet werden müſſen, das iſt ernſtlich bedroht, 
verheißungsvolle Anfangsarbeit 
Dem Zeichen- und Kunſtunterricht an den höhe⸗ 
ren Schulen ſind ſeine Stunden zurückzugeben, 
damit dauernder Schaden verhindert wird.“ 


Kritiſche Lage der deutſchen Schillerſtiftung. 

Die Deutſche Schiller Ana e et 
mar veröffentlicht ihren von Dr. Lilienfein 
bearbeiteten Jahresbericht, der auf die ſehr friti- 
{che Lage der Stiftung hinweiſt. Da die an fih 
beſcheidene Reichsbeihilfe um die Hälfte 
ekürzt wurde, ſah die Stiftung, deren großes 
Bermogen durch die Inflation zum größten Teil 
verſchlungen worden ift, zum erſten Male in ihrer 
faft 75 jährigen Wirkjamfeit ihre Wohlfahrts- 
arbeit jo ſchwer bedroht, daß ihre geſamte Qei- 
ſtung, und zwar ſogar die Aufrechtrechterhaltung 
der kleinen Benfionen für verdiente Vetera⸗ 
nen des Schrifttums und für die nächſten Hinter- 
bliebenen angeſehener Dichter in Frage ge- 
ſtellt war. Wenn auch dank dem helfenden 
Verſtändnis der amtlichen Stellen und bewähr⸗ 
ter privater Freunde die ſchlimmſte Gefahr für 
den Augenblick abgewendet werden konnte, ſo 
könne die Stiftung doch angeſichts der noch 
immer wachſenden Not und der Unſicherheit ihrer 
Mittel der Zukunft nur mit ernſter Sorge ent- 
gegenblicken. 


Die Ergebniſſe des Internationalen Autoren- 
kongreſſes in Wien. Der Internationale Au. 
toren⸗Kongreß, der von 32 Autorengeſellſchaften 
aus allen Ländern beſchickt war, hat Ergebniſſe 
erzielt, die u. a. betreffen: Vereinheitlichung der 
Schutzfriſt für alle Unionländer des „Droit 
moral“, die Vereinigung aller Autorengeſell⸗ 
ſchaften, die fih mit der Verwertung von meda- 
niſch⸗muſikaliſchen Rechten befaſſen, zu 


wichtigen Frage 
gefährdet. V 


deren Gutachten Vorbedingung für eine Völker⸗ 
Hundsanleihe an den ungariſchen Staat war. 
In den zwei Jahren feiner Tätigkeit in D b e r- 
ſchleſien hat ſich Profeſſor Dr. Hedding die 
größte Achtung der Behörden und 
Wirtſchaft durch ſeine ebenſo großzügigen 
wie kenntnisreichen Entſcheidungen erworben. 
Durch ſeine moderne Verwaltungsart, den ihm 
unterſtellten leitenden Stellen weitgehende 
Selbſtändigkeit einzuräumen, genoß er 
bei den Leitern der Finanzämter Oberſchleſiens 
als Chefpräfident große Wertſchätzung. Allge⸗ 
mein rühmt man Miniſterialdirektor Hedding 
nach, daß er ſich in die beſonders ſchwierig ge⸗ 
lagerten Finanz- und Steuerverhältniſſe des 
oberſchleſiſchen Grenzlandes überrgihend 
ſchnell eingearbeitet hat, und daß er 
durch ſeine Fachkenntniſſe auf allen möglichen 
Gebieten auch im Detail geradezu verblüffte. 

Im Intereſſe Oberſchleſiens bedauern wir 
den Fortgang des hochangeſehenen und beliebten 
Präſidenten, nicht freilich ohne der Genugtuung 
Ausdruck zu geben, daß durch die ehrenvolle 
Berufung in die Zentrale der Reichsfinanzver⸗ 
waltung als Nachfolger des zum Staatsſekretär 
ernannten Dr. Barden eine wohlerwor⸗ 
bene Anerkennung der außergewöhn⸗ 
lichen Tüchtigkeit Profeſſor Dr. Heddings 
als Steuerfachmann zum Ausdruck kommt. 


* en a. 


16. Suni 1932 


Man weiß in Kreuzburg mit Koſtbarkeiten 
umzugehen! Man weiß aber auch gut zu bauen, 
Nicht nur der Ring mit den reſtaurierten drei 
Apoſtelhäuſern und den aufgefriſchten 
Fronten der Privatgebäude, die umſo lebendiger 
wirken, als man fie in einem fo ruhigen Qande 
ſtädtchen gar nicht zu finden hofft, nein, auch im 
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negativen Schaubild, in dem, was man nicht 
ſieht, iſt eine glückliche Hand am Werke. Wie 
wundervoll im Grün verſteckt liegt doch die neue 
katholiſche Kirche! Die Baumkuliſſe gibt 
den betonten Anreiz, ſie zu durchdringen und 
heranzugehen an den Bau. Wie ſchlicht und un⸗ 
aufdringlich ſind Form und Gehalt des 
Ehrenmales für die Kriegsgefallenen gelöſt, 
und wie unbeſchreiblich ſchlicht und würdevoll bie⸗ 
tet fih die Kapelle von Bethanien dar, in 
ihrer Zweiheit von weißem Kalk und braunem 
Holz! 

Fünf Zuglinien führen über den vor der Stadt 
liegenden Bahnhof, zahlloſe Autos Dez 
man an allen Eden und Enden, aber diefe Dinge 
find nicht bis an den Kern des Lebens in dieſer 
Stadt herangedrungen. Sie geht ruhig ihren 
Lebensgang einher. Schmal ift ihr Adreß⸗ 
buch, ſchmal die Seiten der Telephonteil⸗ 
nehmer. Auf den glatten, oft aſphaltierten 
Straßen rollen gemächlich die Bauernfuhren 
und die Fahrräder, in den kleinen Wirtſ of 
ten wird gut und billig gegeſſen, ohne viel Auf⸗ 
hebens davon zu machen, und für erhöhte Mne 
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internationalen Föderation, weiter die Sicherung 
des Schutzes der europäiſchen Autoren in Ame⸗ 
rifa durch den möglichſt raſchen Beitritt der 
Vereinigten Staaten zur Berner Konven⸗ 
tion und ſchließlich die Vorbereitung zur 
Brüſſeler 8 zur Reviſion der Berner 
Uebereinkunft zum Schutze von Werken der Lite ⸗ 
ratur und Kunſt. Weiter erſtreckte ſich die Be- 
ratung auf verſchiedene Fragen der internationa- 
len gegenſeitigen Verrechnung der Autoren- 
rechte. In der für Oeſterreich beſonders 
der Schutzfriſt wurde auf 
orſchlag der franzöſiſchen Autorengeſellſchaft 
mit Rückſicht auf den in Vorbereitung ſtehenden 
deutſchen und öſterreichiſchen gleichlautenden 
Entwurf eines neuen Urheberrechtsgeſetzes eine 
Entſchließung einſtimmig angenommen, in der der 
Wunſch den Ausdruck gebracht wird daß in dem 
neuen Geſetz die in den meiſten Kulturſtaaten 
ihon beſtehende 59 jährige Schußfriſt 
Aufnahme finden möge. — Für die nächſte Ta⸗ 
gung des Kongreſſes wurde Kopenhagen 
beſtimmt. 

Hauptverſammlung des Verbandes Faser 
Orcheſter⸗ und breiter Der Verband deutſcher 
Orcheſter- und Chorleiter e. V. hielt feine ordent- 
liche Hauptverſammlung in Köln ab. Die Neu- 
wahl des Vorſtandes ergab: Generalmuſikdirek⸗ 
tor Profeſſor Dr Siegmund von Hausegger 
(München] Vorſitzender, Dr Rudolf Cahn- 
Speyer (Berlin) geſchäftsführender Vorſitzen 
der, Generalmuſikdirektor Profeſſor Hermann 
Abendroth (Köln), Generalmuſikdirektor Pro- 
eſſor Dr Peter Raabe (Aachen)] und ſtädtiſcher 

uſikdirektor Wilhelm Sieben (Dortmund) 
Beiſitzer. 

Kongreß für Sprach- und Stimmheilkunde. 
Der fünfte Internationale Kongreß für Sprach⸗ 
und Stimmheilkunde findet in Wien vom 14. bis 
16. Juli ſtatt. 

Internationaler Preis für lateiniſche Philo- 
logie. Auf Grund einer letztwilligen Verfügung 
ihres Mitglieds Tommaſo Vallauri hat die 
Turiner Akademie der Wiſſenſchaften einen 
Preis für das beſte wiſſenſchaftliche Werk auf dem 
Gebiet der lateiniſchen Literatur aus- 


zum 31. Dezember 1930 von einem italieniſchen 
oder fremden Verfaſſer veröffentlicht worden iſt. 
Der Preis, der nur gedruckten Werken zuerkannt 
wird, beträgt 250 000 Lire und ſoll im Laufe dieſes 
Jahres zur Verleihung kommen. 

Zur Wah- 


Verband freier Rundfunkautoren. 

rung der Intereſſen der freien Schrift ⸗ 
ſteller gegenüber dem Rundfunk haben ſich 
Angehörige geiſtiger Berufe verſchiedener Nid- 
tungen zu einem „Bund freier Runde 
funkautoren“ zuſammengeſchloſſen. Der 
Bund wird Rundfunk⸗ Mitarbeiter aller deutſchen 
Sendegebiete umfaſſen und in ſeiner praktiſchen 
Tätigkeit regional gegliedert fein. Zu den Grün⸗ 
dern gehören u. a.: Rudolf Arnheim, Erich 
Burger, Alfred Döblin, Rudolf Franck, Erich 
Franzen, Adam Kuckoff uſw. 1. Vorſitzender 
Erich Franzen, Sekretariat: Klaus Neu 
krantz. 

Schweizer Zoll auf franzöſiſche Bücher. Die 
franzöſiſche Preſſe äußert ſich ſehr erregt über 
einen Beſchluß der Schweizer Regierung, die 
Einfuhr von franzöſiſchen Büchern mit 
einem Aprozentigen Wertzoll zu belegen. Da 
eine gleiche Maßnahme gegen die deutſche 
Bucheinfuhr nicht geplant ſei, wird die Frage 
aufgeworfen, ob es ſich um einen demonſtrativen 
Boykott gegen die Verbreitung franzöſiſcher 
Denkungsart handle 


Mehr Zwillinge im Norden. Dr v. Vorſchuer 
vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Anthropologie 
in Berlin-Dahlem hat an einer Reihe von 
vielen Hunderten von Verſuchsobjekten feſtgeſtellt, 
daß das Vorkommen von Zwillingen umſo 
ſeltener wird, je weiter ſüdlich ein Land ge- 
legen ift. Einem Satz von 14 bis 16 Zwillings- 
geburten auf je 1000 Geburten in Schweden 
und Norwegen ſtehen in Deutſchland 125, 
in Italien 11,3 und in den noch weiter ſüdlich 
gelegenen Ländern Europas, Aſiens und Süd- 
amerikas herunter bis zu 6 Zwillingsgeburten 
gegenüber. Allen Breiten gemeinſam iſt 
nur die Erſcheinung, daß auf dem Lande 
Mehrlingsgeburten weit häufiger ſind als in den 


einer | geſetzt, das in der Zeit vom 1. Januar 1927 bisl Städten. 


Oppeln, 15. Juni. 
Im Jahre 1931 wurden im Regierungs- 
bezirk Oppeln 2549 Wohngebäude mit 5829 
Wohnungen neu erbaut. Eine Gegenüberſtellung 
dieſes Ergebniſſes und des Ergebniſſes des Vor⸗ 
jahres zeigt, daß die Wohnungsbautätigkeit 
gegenüber dem Vorjahr einen weiteren Rückgang 
erfahren hat. Es wurden im Kalenderjahr 1930 
3114 Wohngebäude mit 7218 Wohnungen gegen- 
über 1931 mit 2549 Wohngebäuden und 5 829 
Wohnungen erbaut. In Oberſchleſien trifft 
die Abnahme in der Erſtellung von Wohn⸗ 
gebäuden lediglich die Gemeinden mit weniger 
als 5000 Einwohnern ſowie die Städte zwiſchen 
50 000 und 100 000 Einwohnern, während die 
Gemeinden der übrigen Größenklaſſen eine, wenn 
auch nicht ſehr ſtark ins Gewicht fallende Bu- 
nahme aufzuweiſen haben. Die ſtatiſtiſchen Er- 
hebungen ergaben weiterhin, daß im Regierungs- 
bezirk Oppeln von öffentlichen Körperſchaften 
und Behörden im Jahre 1931 619 (1930 1 070), 
von gemeinnützigen Bangeſellſchaften 1 768 (1713), 


6556 neue Wohnungen wurden 1931 
in Oberſchleſien gebaut 


= ſonſtigen privaten Bauherren 3442 (4435) 

Wohnungen errichtet wurden. Lediglich die ge⸗ 
meinnützigen e enen haben eine geringe 
Steigerung ihrer Bautätigkeit zu verzeichnen. Die 
ſonſtigen privaten Bauherren und die öffent⸗ 
lichen Körperſchaften und Behörden ſind geringer 
als im vorigen Jahr an der Erſtellung neuer 
Wohnungen beteiligt. Im Jahre 1931 ſind mit 
Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln 3 788 
(1930: 4488). Wohnungen erbaut worden. Die 
Zuhilfenahme öffentlicher Mittel für die Er⸗ 
ſtellung von neuen Wohnungen iſt alio zurück- 
gegangen. Außerdem durch Neubau von Wohn⸗ 
gebäuden gewonnenen Wohnungen ſind durch 
Umbau oder durch Einbau in nicht eigentlich 
Wohnzwecken dienenden Gebäude (Fabriken uſw.) 
im Jahre 1931 weitere 727 (1990: 818) Woh- 
nungen entſtanden. Der Wohnungsabgang 
durch Umbau, Abbruch, Brände uſw. betrug 
insgeſamt 597 (1930: 710) Wohnungen, fo daß 


ſich für das Jahr 1931 im Regierungsbezirk 
Oppeln ein Reinzugang von 5959 Woh- 
nungen ergibt. 


Was brachte die Pürgerſteuer in Oberſchleſien? 


Neiße. 15. Juni. 

Ueber das Aufkommen und die Verteilung der 
Bürgerſteuer in Oberſchleſien liegen 
nunmehr die erſten ſtatiſtiſchen Unterlagen für 
die Jahre 1930 und 1931 vor. Darnach erhoben 
im Jahre 1930 insgeſamt 306 der 1095 ober- 
ſchleſiſchen Gemeinden Bürgerſteuer, im folgen- 
den Jahre waren es von insgeſamt 1096 Ge⸗ 
meinden ſchon 308, die zu dieſer Steuerart Zu⸗ 
flucht gegriffen hatten oder — greifen mußten. 
Der Prozentſatz der nicht mit Bürgerſteuer 
arbeitenden Gemeinden verkleinerte ſich alſo in 
den beiden Jahren von 72,1 Prozent auf 28,7 
Prozent, oder abſolut genommen um 497 Ge⸗ 
meinden. Hinſichtlich des erhobenen Prozent- 
ſatzes begnügten fih im Jahre 1931 insgeſamt 
583 Gemeinden mit dem Landesſatz. 35 ober- 


ſchleſiſche Gemeinden nahmen das iiae, | Jah 


109 Gemeinden das Doppelte des Landesſatzes, 
drei das 235fache, 72 Gemeinden das dreifache 


ſprüche zeigen ein paar Hotels, daß unſer viel⸗ 
e Ziviliſationsfortſchritt 40 bier zu 
inden ift 

Dahin gehört das Kino, das dreimal, an den 
Wochenendkagen, ſpielt, dahin ehört auch der 
Bummel, immer auf die eine Seite des Ringes 

7 und, wie in jeder Stadt, jedem Ver-|! 
15 . trotzend, dahin gehören das herr⸗ 
man verſteht Kr Kere ku 1 Sohn. ar 
ſagt, daß er dieſe alte Stadt liebe. 

Nun, ſie bekennt ka heute noch zu ihm. Ein 
wenig gewaltſam zwar, ganz ohne den Turnus 
der 25, 50 oder Hundertreihe einzuhalten, aber 
umfo felbſtverſtändlicher und ſchöner. 
Am Nachmittag ſaßen 700 Schülerinnen und 
Schüler im überfüllten Konzerthausſaal, 
und Breslauer Schauspieler brachten ihnen pr 
Dichters Luſtſpiel „Di ie Journaliſten.“ 
geht ſo geruhſam zu in dieſem Stück — für a. 
ren, des Außenſtehenden, Geſchmack — aber es 
wird doch eine Verbundenheit ſpürbar zwi⸗ 
ſchen dem, was da oben auf der Bühne geſchieht, 
und denen, die es unten im Saale aufnehmen. 
„Liebe alte Stadt“, fühlt ein jeder: der 
Fremde, weil er aus der gemächlichen Enge des 
Stückes die Stadt ſelbſt aufſteigen fühlt; in unſe⸗ 
ren Koſtümen könnte das wohl heute noch genau 
fo fih abſpielen. So fühlen die Schauſpie⸗ 
ler, denn ſie ſpielen ja für die Kinder der Fami⸗ 
lien, die vor drei Menſchenaltern aus ihrer Mitte 
ſich den Medicus Dr Freytag zum Bürger⸗ 
meiſter wählten. So fühlen die Zuſchauer, 
denn ſie wiſſen, daß es einer von ihnen war, der 
dieſes Stück gemacht hat. Und das mag auch der 
nun faſt 60jährige älteſte Sohn des Dichters, 
der Geheime Medizinalrat Dr. Guſtav Willibald 
Freytag, gefühlt haben, als er ſich erboten hatte, 
in der Feſtaufführung zu Ehren ſeines Vaters 
die Rolle des Oberſten zu ſpielen. Zwei volle 
Häuſer, zweimal endloſer, herzlicher Beifall — 
liebe alte Stadt! 

Hier läßt ſichs gut ſein. Das wiſſen nicht nur 
die Menſchen, das weiß auch der Storch, der 
jedes Jahr ſein Neſt in der ſeit langem abgeſtor⸗ 
benen großen Akazie neben dem Molkereigebäude 
bezieht. Und wenn man den Kreuzburger Kin⸗ 
dern erzählt, daß er alljährlich hierherkomme, 
um die Kinder zu bringen, dann lächeln ſie 
nur und ſagen einem: das kann ſchon ſein, aber 
der Storch verſteht außerdem noch etwas von 
Rationaliſierung, denn zur Erſparung 
eines Arbeitsvorganges bei der Säuglingsverſor⸗ 
gung ſiedelt er ſich gleich neben der ſtädtiſchen 
Milchzentrale an! 
ſtrahlt, fo, wie Guſtav Freytag es empfand, als 


Kindermund von heute! Aber auch dieſe 
Kinder werden größer, und wenn ſie groß ſind, 
werden ſie mit offenen Augen die Schönheiten 
ihrer Heimat ſehen, die aus tauſend Farben 


er ſchrieb, wie ſchön es hier ſei, „wo der Himmel 
von allen Seiten fo tief hinabſteigt, daß der Wed- 
ſel ſeiner Lichter alles wird und die Formen der 
Erde wenig.“ 

Schöne, liebe, alte Stadt! 


Wetterausſichten für Donnerstag: Ber 
wölkt, bei nördlichen bis e Winden 
85 acht Meter in der Sekunde In 
a n Nordwind von 40 Meter Sekunden. 
windigkeit. 


und lediglich eine Gemeinde damals ſchon das 
vierfache. 

Das Bürgerſteueraufkommen der 
25 oberſchleſiſchen Gemeinden über 5000 Gin- 
wohner betrug im Jahre 1930 im Soll 1013 000 
RM., im Jahre 1931 aber 2 794000 RM. Es 
muß jedoch hierbei berückſichtigt werden, daß im 
Jahre 1930 nur 80 Prozent der in Frage fom- 
menden 25 Gemeinden die Bürgerſteuer einge- 
führt hatten, während 1931 ſämtliche 25 Gemein- 
den im Soll enthalten ſind. Im Jahre 1930 
deckt ſich noch der einfache Landesſatz mit dem 
Sollaufkommen, aber ſchon 1931 apd A ſich der 
Unterſchied zwiſchen Sollaufkommen und ein⸗ 
fachem Landesſatz auf 1757000 RM. Betrug 
1930 das Sollaufkommen pro Kopf der Gemein- 
den mit Bürgerſteuer in Oberſchleſien 180 RM., 
ſo erhöhte ſich das Sollaufkommen im folgenden 
ahre pro Kopf auf 4,51 RM., während nach 
dem Landesſatz lediglich ein Betrag von 1,66 RM. 
e eee ee eee errechnet. 


Sued und Kreis 


2 Alter. e Schliwa, 
* räupnerſtraße 9, vollendete ſein 82. Le⸗ 
ensjahr. — Ein angeſehener und verdienſwoller 
1 des Stadtteils Roßberg, der Ziegelmeiſter 
Johann Keil, Grelichſtraße 14, begeht am 
8 0 ſeinen 75. Geburtstag. Der Jubilar hat 
på beſonders um das Feuerlöſchweſen 
he Verdienſte erworben. 

„Hohes Alter. Wilhelm Brukiſch, Rajer 
nenſtraße 12, feiert am 16. Juni feinen 
83. Geburtstag. 


* Befördert. Kriminalaſſiſtent Woydek iſt 
zum Kriminalſekretär ernannt worden. 


* Auszeichnung. Vom deutſchen Reichsaus⸗ 
ſchuß für Leibesübungen wurde dem Schüler 
Werner Skowronſki von der Höheren 2% 
8 das deutſche Turn. und Sportabzei⸗ 
chen verliehen. 

z e Kn Sen 
nach Breslau am 16. und 24. Juni. Vom 11. bis 
26. Juni findet in Nen das Johannis- 
feft Statt. Um dem auswärtigen Publikum den 
Beſuch der volkstümlichen Veranſtaltungen zu er⸗ 
leichtern, werden von den Fahrkartenausgaben, bei 
denen Sonntagsrückfahrkarten nach Breslau auf⸗ 
liegen, ſolche außer an den Sonnabenden (gültig ab 
12 Uhr mittags) und Sonntagen auch am Don- 
nerstag, dem 16. Juni, und am re 
dem 24. Juni, ausgegeben. An dieſen beiden 
Tagen gelten die Karten ſchon von früh 0,00 ab, 
die Rückfahrt muß um 24 Uhr des gleichen 
Tages beendet ſein. 


* Sonntagskarten zum Leobſchützer Turnier. 
Die Reichsbahndirektion gibt bekannt, daß für 
das Leobſchützer Turnier am 18. und 19. 
Juni Sonntagskarten bereits am Sonn- 
abend früh abgegeben werden. 


* Ausſtellung „Im Reiche der Hausfrau“. Die 
Vorarbeiten zu dieſer Veranſtaltung, die in der 
eit vom 25. Juni bis einſchl. 1. Juli in den 
Sälen des Konzerthauſes vom Kath. 
Deutſchen Frauenbund durchgeführt 
wird, nehmen erfreulichen Verlauf. Fajt jämt- 
liche Geſchäftszweige find vertreten. Der Veran- 
ſtalter verausgabt an die Beſucher wertvolle Ge⸗ 
gene u je 100 Beſucher entfällt ein ſolches 
Geſch Auf je 5000 Beſucher entfällt eine 
AA Tine Singer⸗Nähmaſchine. Die 
. iſt täglich durchgehend geöffnet 
von 9 bis 21 Uhr. 


* Brieftaubenreiſevereinigung. Die Vereini- 
gung beteiligte ſich an dem gemeinſamen Wett⸗ 
fluge der Oberſchleſiſchen Brieftaubenzüchter ab 
Torgau (430 Kilometer), für den der Verband 
ee Brieftauben⸗Liebhaber⸗Vereine eine 
Goldene Medaille geſtiftet hatte. Wie alle G 
diesjährigen Flüge, wurde auch dieſer durch die 
ſchlechte Wetterlage und durch örtliche 
Gewitter, die den Tieren auf dem Wege nach der 
Heimat begegneten, bedeutend erſchwert. Trotz. 
dem war ein hoher Prozentſatz der leingeſetzten] 
Tiere am erſten Tage zurückgekehrt. Als Preis- 
träger gingen hervor: 1. Namiflo, 2. Slen⸗ 

ta, 3. Du d H 4. Penti pan 5. Stach, 6 

anger, Hutka, Ar arpe 1 

eb. 

* Selbſt in der Kirche wird geſtohlen. In 
der St⸗ Trinitatiskirche wurde während 


den einer Trauung einer auswärtigen Kirchenbeſuche⸗ 


rin ein Handtäſchchen mit 256.— R 
4 Dollarnoten und 1 Dollarmünze und verſchie⸗ 


<$ 


Zigeunerin beſchwört Krankheiten 


.. und verſchwindet mit Geld und Kleidern 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 15. Juni. 
Seit einigen Tagen tritt hier wieder eine |’ 
Zigeunerin als Betrügerin auf. Sie 


ſpricht nur bei ſolchen Familien vor, in denen 
jemand erkrankt iſt. Sie kam u. a. in der 
Stefanſtraße zu einer Familie G., in der der 
Ehemann krank im Bett lag und erklärte, daß 
der Mann an einer anſteckenden Krank⸗ 
heit leide, welche fie heilen könne. Die Zigen- 
nerin ließ ſich zwei Taſchentücher, 1 ſchwarzes 
Umſchlagtuch, ein rohes Ei und ein Glas mit 
Weihwaſſer geben und führte hierbei ge- 
heimnisvolle Bewegungen aus. Schließlich ver⸗ 
langte ſie noch ein Ei und Papiergeld. Als 
Frau G. ihr erklärte, daß ſie kein Geld beſitze, 
entgegnete die Zigeunerin, ſie folle. 5i 
vom Nachbarn borgen; je mehr fie be⸗ 
komme, deſto eher verſchwinde die le 
Die Zigeunerin entfernte ſich aus der Wohnung 
unter Mitnahme des Umſchlagtuches, um angeb- 
lich zu beten. Am anderen Tage erſchien ſie 
wieder. Frau G. hatte 10 inzwiſchen einen 
5.0-⸗Mark⸗ Schein geliehen und ihn mit 
einem Ei in das Bett ihres Mannes gelegt, wie 
es ihr E Zigeunerin am Tage vorher angeraten 
hatte. Biene ließ nun den 50-Mart- 
Schein en dem Das Ei mußte die 
Frau zertreten, worauf die Zigeunerin den 
50-Mart- Schein in Zeitungspapier und dieſen zue 
ſammen mit dem zertretenen Ei in ein Taſchentuch 
einpadte. Dieſes Paket ſchloß die Zigeunerin 
eigenhändig in er Vertiko ein und nahm den 


Ei geben. 


Schlüſſel zu jih. Darauf entfernte fie ra wieder 
unter Mitnahme des Umſchlagtuches ne eines 
Kleides, das fie fih von Frau G. mit der Er- 
ffärung erſchwindelt hatte, fie müſſe jetzt 
den Kreuzweg beten gehen. Sie verſprach 
wiederzukommen und gab Frau G. auf, zu 


ch Geld b 


ſchweigen, da ſonſt jemand in der Familie ſter⸗ 

ben würde. Sie erſchien natürlich nicht. Als 

1 5 das Vertiko gewaltſam öffnete, ſtellte es 

ió heraus, daß auch der Geldſchein ver- 
wunden war. 

In einem anderen Falle hat die . 
einer kranken rau Karten gelegt 
und ihr mitgeteilt, daß ſich ihre Krankheit 
Br verſchlimmern und fie eines ſchrecklichen 

odes ſterben werde, wenn nicht ſofort Abhilfe 
geſchaffen würde. Die Zigeunerin verlangte von 
der kranken Frau ein Taſchentuch und Geld. 
Je mehr Geld deſto früher verſchwinde die 
Krankheit, ſagte ſie. Die kranke Mai; ließ ſich 
dazu beſtimmen und borgte ſich von der Nach⸗ 
arin 20.— RM. Dieſes Geld mußte fie 
den Tiid legen. Dann ließ fih die Zigeunerin 
ein Umſchlagtuch geben, packte die 20, — RM. 
hinein und ſagte dann, daß ‚fie fortgehen müßte, 
um an einem Kreuzwege eine Andacht zu ver- 
richten, worauf ſie mit dem Umſchlagtuch und 
dem Geld auf Nimmerwiederſehen verſchwand. 
Obgleich ſchon N vor dieſen Zigeunern 
gewarnt wurde, d bt es noch Leute, die immer 
wieder auf den Schwindel der Zigeunerinnen 
hereinfallen und rg G geſchädigt werden. 
Die Zigeunerin wird wie folgt beſchrieben: Etwa 

28—30 Jahre alt, 1,50 bis 1,56 Meter groß, 
ſchlank, ovales Geſicht, geſunde Farbe, dunkel⸗ 
blondes Haar vollſtändiges Gebiß, Sprache pol⸗ 


niſch. Sie trägt älteres, dunkelrote Kleid, 
dunkle Schürze mit roten und blauen Streifen, 
dunkelblaue alte Strickweſte, altes Uma 


ſchlagtuch mit wehr Grundfarbe und brau⸗ 
nen Karos, ſchwarze Schuhe mit Spangen und 
flachen Abſätzen und ſchwarze 1 Ste 
hat eine geſtickte rote Markttaſche mit 
Holzgriffen. 


Amerikaniſche Stiftungen 
für die Univerſität Göttingen 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Göttingen, 15. Juni. Der Göttinger Univer- 


ſität iſt von amerikaniſcher, noch ungenannter 
Seite ein Vermögen geſtiftet worden, deſſen 


Zinſen jährlich 100 000 Mark betragen, die für 
— dd rebeforſchung verwandt werden mijjen. Won 
der gleichen Seite wurde eine Summe zum Bau 
eines Erholungsheimes für Profeſſoren und Stu⸗ 
denten zur Verfügung geſtellt. Die Rockefeller⸗ 
Stiftung hat weiter 300 000 Mark zum Ausbau 
des Inſtituts für organiſche Chemie zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


denen Bxriefſachen geitı Die Dame hatte 
das Täſchchen auf die 
hingelegt und ſich aus der Bank entfernt, um die 
Kirche zu beſichtigen. Als Täter dürfte eine 
ländlich gekleidete Frau mit einem 
dunklen Tuch in Frage kommen, in deren Beglei⸗ 
tung fih ein etwa 10 Jahre altes Mädchen be- 
fand. weckdienliche Mitteilungen erbittet die 
a 35 nach Zimmer 64. Auf Wunſch 
werden die Angaben vertraulich behandelt. 


* Geſtörte Einbrecher. In der Nacht wurde 
in die Verſteigerungshalle auf der Gr. 
Blottnitzaſtraße 3 eingebrochen. Die Täter 
durchſägten das Eiſengitter eines Fen- 
ſters. Wahrſcheinlich ſind ſie pei der Arbeit ges 
ſtört worden. 


len. 
ank, in welcher ſie ſaß, 


1 


* r kath. Kaufleute. . abends 
8 für Strauch. 

” Slater A Nächſten Sonntag Aus 
flug nach dem Dramatal (Broslawitz, Forelle). Treff- 
punkt am Ring, Abfahrt 13,15 Uhr. Führung durch 
Paſchka. Bei Bahnfahrt Sonntagskarten Broslawißi, 
Abfahrt 13,57 Uhr. 

» Marianiſche Kongregation Schulkloſter, Jugend- 

* Donners BeA Uhr, Turnen. 
en“. 
fahrt eng 19. Juni. 
20 BOAI a 858. & i 92 pl 
X onnerstag eima 
von 67% Uhr und von 89% Uhr im Jungſtahlhelm · 


Heim 

De nationale Volkspartel. Die O 5 s gruppe 
gane Sonnabend, 20 Uhr, im Seii Abe 
haus eine „„ verbun⸗ 
den mit Deutſchem A K d. Politiſches Referat 


Jugendwander⸗ 
Besprechung Donnerstag 


Gasſchutz ohne Gasmasken 


Gleiwitz, 15. Juni. 

Am Mittwoch fand im Sitzungssaal des Poli- 
zeipräſidiums eine abermalige Sitzung des Luft- 
ſchutzbeirats ſtatt. Polizeipräſident Dr. 
Danehl begrüßte die Erſchienenen. Polizei⸗ 
hauptmann Hemmann hielt einen ausführ⸗ 
lichen Vortrag über die Organiſation des 
Sicherheits- und Hilfsdienſtes, die 
nunmehr beſchleunigt durchgeführt werden müſſe. 
Verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten der betei⸗ 
ligten Organiſationen ſei erſte Vorausſetzung 
für dieſe Arbeiten. In nächſter Zeit werde durch 
öffentliche Vorträge und Abhandlungen das In⸗ 
tereſſe weiteſter Kreiſe der Bevölkerung für den 
zivilen Luftſchutz geweckt und geſtärkt werden 
müſſen. Vor allen Dingen müſſe man der An⸗ 
ſicht entgegentreten, ohne Gasmaske fei ein 
Luftſchutz überhaupt nicht möglich. Die Drga- 
niſationen, die die Gasmasken benötigen, die aljo 
den aktiven Teil der Bevölkerung beim Luftſchuß 
darſtellten, würden auch mit Gas masken 
ausgerüſtet werden. Viel wichtiger als die 
Gasmaske für die Bevölkerung fet eine allge⸗ 
meine Aufklärung und Belehrung der Bevölke- 
rung über das Verhalten bei Luftangriffen. 


Weiterhin umriß der Vortragende die Auf⸗ 
gaben, die den an der Organiſation des Luft- 
ſchutzes beteiligten Organen im einzelnen zu⸗ 
fielen, Polizei, Stadtverwaltung, Sanitäts- 
kalonnen, Arbeiterſamariterbund, Feuerwehr. 
Profeſſor Woltersdorf unterſtützte dieſe 
Forderungen und wies beſonders darauf hin, daß 
vor übertriebener Gasreklame gar nicht genug ge⸗ 
warnt werden könne. Auch müſſe man entſchie⸗ 
den dagegen Stellung nehmen, daß Vereine und 
Verbände ſich heute mit Gasſchutzfragen be⸗ 
ſchäftigen, in deren Arbeitsgebiet dieſe Frage 
überhaupt nicht gehört. Die Organiſation müſſe 
einzig und allein den Stellen vorbehalten blei⸗ 
ben, die hierzu berufen ſeien. Seiner Meinung 
nach müſſe zum Luftſchutzbeirat auch ein Hygie 
niker hinzugezogen werden. Beſonders warnte 
er noch und unterſtrich die Ausführungen des 
Vertreters der Polizei, daß Doppelorganiſatio⸗ 
nen unbedingt vermieden werden müßten, alſo 
uſammenarbeit unbedingt erforderlich ſei. 


— ——— AR HERE 
Muſik am Bahnhof, Ehrung der Kameraden durch 


von Dr. Kleiner, terhaltende Darbietungen 

derſchiedenſter Art. H en Kreiskriegerberbandsvorſitzenden, un 
Heutſchnationale Volkspartei. Der Kreis-[Merlih: Umzug, und ab 16 Uhr ein großes 

verein hält am Sonnabend, 16 Uhr, im Ev. Ge arten konzert! mit Verloſung und Preig- 

meindehaus eine . 5. 8127 f a8 ab. Das ſchießen ſchließen ſich an. 

a Referat hält Dr. Kleiner, MON: 


ännergeſangverein Städt. Dombrowa. veranſtal⸗ 
tet am ee um 19,30 Uhr im Garten des Gan- 
gesbruders zesniak (Gafthaus zur Erholung) 
„Offene Liedertafel“ mit Damen, 

* Zugend⸗Volksbühne. 
ſpricht am Donnerst 
Scheffenſaal der Vo tsbüche dei 
über „Kulturreaktion“. 


Glotwis 


* Die neuen Stadtſekretäre. Am Mittwoch 
vormittag erfol % durch Oberbürgermeiſter 

Geisler die Vereidigung von 6 a 
anwärtern, die nach erfolgreicher Probedienſt⸗ 
leiſtung und erfolgter Zuſtimmung bei der ſtädti⸗ 
den Asrperihaf ten in ihre neuen Aemter als 

1 pory ei i wurden. Es handelt 
ſich um Kurt Buchmann, Auguſt A 
Paul Leſchinſki, Wilhelm Przib 
hannes Majchrzak und N 


6 Rreißkriegerberbaubäfeft in Laband. Der 
Kriegerverein Laband feiert am Sonne 
tag ſein ie Stiftungsfeſt, ver⸗ 
bunden mit dem Kreiskriegerverbandsfeſt 
Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz. Um Uhr 
Kirchgang und ae 
den beiden Denkmälern ſtatt, um 14 Uhr 1 
der Empfang der Vereine und Ehrengäſte mit 


eine 
Dr. Löwenberg, Berlin, 
den 16. Juni, 20,15 Uhr, im 


am Moltkeplatz 
Der Eintritt iſt frei. 


0s 


paes 


d 
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* Exploſion durch Karbid. In der Nacht zum 
Dienstag wurde im Gehöft des Arbeiters Franz 
Woitke in Schönwald eine mit Karbid ge⸗ 
füllte Büchſe niedergelegt. Sie explo⸗ 
dierte gegen 24 Uhr. Durch die Exploſion 
mehrere Fenſterſcheiben zere. 
Der Täter ift noch nicht er- 


wurden 
trümmert. 
mittelt. 


Peiskretſcham 


* Feuer durch Brandſtiftung. In der 
vergangenen Nacht gegen 1,30 Uhr brach in dem 
Lagerſchuppen des Klempnermeiſters W oj ny auf 
der Tarnowitzer Straße Feuer aus. Die Dad- 
pappen und Teerfäſſer boten dem Feuer reichliche 
Nahrung. Hohe Feuerſäulen ſchoſſen empor 
und drohten auf die Nachbargebäude überzugrei⸗ 
fen. Die Feuerwehr bekämpfte das Feuer ſehr 
erfolgreich und konnte es auf den Brandherd 
beſchränken. Verbrannt find neben Material- 
vorräten viele Ackergeräte, Wagen und Schlitten. 
Der Schaden beträgt etwa 5000 Mark. Es wird 


Brandſtiftung vermutet. 
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Ein reiher Mann muß darben 


Tragikomödie aus unferer Zeit / Fritz Mad 


Die Zeit ift aus den Fugen. Es gibt in unſe⸗ 
ren Tagen Schickſale von einer jo phantaſtiſchen, 
ja grotesken Prägung, wie fie ſelbſt das uner 
rer Leben nur felten geſtaltet. Die Ger 

ichte, die hier erzählt wird, handelt von einem 
ſolchen Schickſal; ſie iſt in allen weſentlichen 
Punkten wahr. 

K. D. war in der Vorkriegszeit als Beſitzer 
eines gut aden Fabrikunterneh⸗ 
mens zu anſehnlichem Wohlſtand gelangt. Nach 
unſeren heutigen Begriffen konnte man ihn ſogar 
reich nennen. Er machte von ſeinem Vermögen 
einen weiſen Gebrauch, indem er, von ſachver⸗ 
ſtändigen Freunden beraten, alte Kunſt, vor 
allem Gemälde, Bronzen und Porzellane jam- 
melte. Im Laufe der Jahre hatte er auf dieſen 
Gebieten einen Beſitz zuſammengebracht, der weit 
pter feinen Wohnſitz hinaus berühmt geworden 

ar. 

Als im Kriege fein einziger Sohn und Erba 
vor Verdun gefallen war, liquidierte X. M. ſein 
Unternehmen, zog ſich ins Privatleben zurück und 
lebte nunmehr ausſchließlich ſeinen ſammleriſchen 
Neigungen. 

„Da traf ihn der zweite Schlag: die Infla⸗ 
tion fraß ſein geſamtes Vermögen auf. Er 
mußte erſt ſeine fne, von einem berühmten 
Architekten erbaute Villa verkaufen und war ſchon 
bald darauf gezwungen, auch ſeine Sammlungen 
anzugreifen. Ein wertvolles Stück nach dem 
andern wanderte zum Händler — er hatte dabei 
das Gefühl, als ob jedes Mal auch ein Stück 
ſeines Lebens mit verloren ging. Trotzdem mußte 
er froh ſein, daß ſeine früheren Liebhabereien 
ihn nun vor unmittelbarer Not ſchützten. 

Eine Reihe von Jahren konnte er ſo dank des 
Umfanges und des hohen Wertes feiner Samm- 
lungen ein zwar beſcheidenes, aber doch ſorgen⸗ 
loſes Leben führen. Als dann aber mit der all⸗ 
ze Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 

erhältniſſe die Preiſe auf dem Kunſtmarkt in 
einer kataſtrophalen Weiſe zu fallen begannen, 
mußte fih X. Y. auch in einem weſentlich beſchleu⸗ 
nigteren Tempo von dem Reſt ſeiner Schätze 
trennen. 

Unter den Gegenſtänden, die ihm bis jetzt noch 
verblieben waren, befand ſich auch ein altes, ſtark 
nachgedunkeltes Gemälde, das X. Y. früher ein- 
mal bei irgend einem Kauf miterworben hakte, 
micht weil es etwa wertvoll geweſen wäre, ſon⸗ 
dern weil man es für den geforderten beſcheidenen 
Preis eben mitnehmen konnte. Wie er nun eines 
Tages dieſes Bild, zum erſten Male eigentlich, 
wie ihm jetzt bewußt ward, näher unterſuchte, 
wollte es ihm ſcheinen, als ob es an einigen Gtel- 
len über malt fei. Er erinnerte ſich an einen 
ihm befreundeten Konſervator, der für die Gale- 
rien in M. tätig war und ſchickte dieſem das 
Bild zur Behandlung. 

Nach einigen Wochen, X. Y. kam gerade von 
einem Spaziergang heim, kam ihm ſeine Wirtin 


Borficht, Gale: 


Der nächſte Kuß 8 ex 
Viglet fuhr zuſammen, foh in zwei jetzt 
kochende Augen. 
„„ muß mit Liebe bezahlt werden .“ 
Er lachte leiſe vor ſich hin. 1 

dann wandte er ſich plötzlich ab. 

Die Tür ſchlug hinter ihm u. 
Violet ſtarrte * entgeiſtert auf die Tür. 


„Mit Rh 
„Nie!!!“ ſchrie fie laut und ſtampfte mit dem 


Sus, an. f 
„Wie könnte ich einen ſolchen Menſchen lie- 
ben? Einen Verbrecher?“ s 
Aöͤer ganz plötzlich kam ihr ein ganz abſurder 
Gedanke, der fie erſchrecken machte . „Stand 
ich nicht vor einigen Minuten als Verbrecherin 
da und .. war unſchuldig?“ 

Und noch etwas fiel ihr ein. 

Jener 8 hatte geſagt: „Er iſt einer 
der edelſten Menſchen.“ 

Aber, wie war dies alles möglich?! 

Lauter Widerſprüche ; 

Der Notar hatte anders geſprochen. Sie 

te ſeine Brutalität geſehen, wie er den andern 

mu niederſchlug. 3 

Dann elleshinge wieder ... er ſprang ohne 
Beſinnen in die See, wo der Tod lauerte, um 
den Onkel zu retten. ei 

Und ER fein Handeln? Wie ſollte fie dies 


g Und ganz ſchrechaft tam die Erkenntnis. 


Per auf der Treppe entgegen: „Herr X. Y., ein 
elegramm für Sie!“ 

X. Y. der ſich nicht denken konnte, wer in 
aller Welt ihm etwas Wichtiges fo eilig mitzu- 
teilen habe, daß er es telegraphiſch beſorgen zu 
müſſen glaubte, öffnete in aller Ruhe den Ber- 
ſchluß des Telegramms. Es kam von dem Qon- 
ſervator in M. und enthielt nur vier Worte: 

„Gratuliere, ein echter Rem- 
brandt!” 

X. P. las dieſen knappen Text zivei-, Dreis, 
fünfmal, ehe ihm deſſen ganze Bedeutung für ihn 
bewußt ward. Endlich begriff er: das Schickſal 
hatte ihm in zwölfter Stunde den rettenden 
Glücksfall beſchert! 

Der nächſte Morgen brachte ihm in einem 
ausführlichen Brief des Konſervators die Pe- 
ſtätigung der Glücksbotſchaft. Das Gemälde 
ſei ein ungewöhnlich gutes Porträt von der Hand 
des Meiſters und trotz der fehlenden Signatur 
zweifellos echt. Der Direktor der Staatlichen 
Galerie ſtimme ihm darin ausdrücklich bei. Da 
der Wert des Bildes auf etwa 500 000 Mark zu 
beziffern Kr könne man es nur hochverſichert an 
ihn auri ſchicken. 

K. Y. beſorgte fih unter einigen Schwierig⸗ 
leiten das für die Verſicherung nötige Geld und 
hatte einige Tage ſpäter das gereinigte Bild 
wohl behalten wieder in Beſitz. Der Direktor des 
Städtiſchen Muſeums am Ort, den er ſofort zu 
einer Beſichtigung ſeines Schatzes einlud, war 
ebenfalls von der Echtheit des Bildes überzeugt. 
Leider war ihm aber bei dem Fehlen entſprechen⸗ 
der Mittel ein Ankauf des Gemäldes für die 
ſtädtiſchen Sammlungen unmöglich. 

Der glückliche Beſitzer ließ ſich durch dieſen 
Beſcheid nicht niederdrücken. Ein echter Rem- 
brandt würde ſeinen Käufer finden, da war 
ihm nicht bange. Sein nächſter Gang führte ihn 
zu einem Kunſthändler in der Stadt, der jährlich 
eine oder zwei große Kunſtauktionen zu veranſtal⸗ 
ten pflegte. Der war auf Grund einer eingehen- 
den Prüfung des Porträts von deſſen Echtheit 
zwar perſönlich überzeugt, verlangte aber für 
einen eventuellen Verkauf ein, am beſten zwei 
Gutachten international anerkannter Autori- 
täten. Ohne das ſei bei dem Wert des Objekts 
kein Liebhaber ernſtlich zu intereſſieren. 

X. M. wußte, daß dem in der Tat fo war. 
Das Gutachten einer ſolchen Autorität koſtete 
aber einige tauſend Mark, und die bejab 
er nicht. Seine Verſuche, ſich bei Banken oder 
Privaten die Summe zu verſchaffen, ſchlugen aus- 
nahmslos fehl, Auch ſein Angebot einer entſpre 
chenden Beteiligung an der zu erzielenden Kauf. 
ſumme hatte keinen Erfolg. Entweder verfügten 
die Freunde, die er anging, ſelbſt nicht über den 
erbetenen Betrag oder aber ſie wollten das Mit 
eines ſolchen Geſchäfts nicht eingehen. Von allen 
Seiten ſtellte man K. Y. vor, daß in dieſen Zeiten 


Roman von 


Hermann Hilgendorffi 
18 


Aber nur ein leiſer Schauer von nie gelann- 
ter Süße ließ ſie bei dieſen Worten erzittern. 
* 


Ein Höllenſpektalel herrſchte in der Taverne 
„Zum grünen Molch“. 

Es war die Stunde, wo der Alkohol gröhlte, 
ſang und tobte > 

Die Luft war dick vom Qualm. 

Eine Jazzkapelle verſuchte vergebens, gegen den 
Spektakel anzuſpielen. $ t 

Aber es war auch Teufelsgeſöff, das ber dicke 
„Lulu“ hinter der Theke ausſchenkte. Die meiſten 
Getränke hatte er ſelbſt gebraut. Er, der mit 


ſeinem von Blatternarben zerfreſſenen Geſicht ein i 


Zwillingsbruder des Satans zu fein ſchien. 
In einer Niſche ſaßen zwei Matrosen. 
Verkommen, zerlumpt, mit einem böſen Ans- 
druck in den Augen der eine. 
Der andere faſt ſtutzerhaft gekleidet. ; 
In Zivil, nur die Tätowierungen, die ſeine 
ände völlig bedeckten, verrieten ſeinen Beruf. 
uch der wiegende Gang, der nicht nur von Lulus 
Giften herrührte. ; 
Der Verkommene ſchlug eben auf den Tiſch, 
daß die Gläſer klirrten. f 
Seine Augen flackerten vor Gr und 
auch von dem übermäßig genoſſenen Geſöff Lulus. 
„Zum Teufel, verſteh doch recht .. . ich bin 
Millionär ... Millionär .. . einer der reich · 
ften Leute der Welt 
Der Elegante lächelte ſpöttiſch. 


fur an here ſörmlich nach Entſchuldigungen 9 den Verkommenen mit kritiſchem 
3 Ser z, (Blid. 
fie ſich etwa in feine Kraft, feine rwe a ‚ic. DDR 
en x die Abenteuerhaftigkeit ſeines ſpieiſt 775 ws Millionar 55 Karneval 
ein f 1225 i ; 5 
Dein! Neml Reel 3 Der Zerlumpte maß mit böſen Blicken ſein 
) AGa enüber. 
Se. ; Gade meer % n. Du biſt der größte Narr, den ich kenne!“ 
e gegenteil ſie haßte ihn, haßte ihn mit [e. Er griff nach dem Glas und ſetzte es an den 


der ganzen Kraft ihres Willens. 
e de 6 me 
fobie des Haſſes nicht mit. . . $ 
„Er hat mich geküßt CER ieſer Burſche .:” 
rief fie, um ihren Haß zu entflammen. 


Mund. k 
Mit einem Fluch ſtieß er es zurück. 


Es war leer. 
Er blickte auf den Eleganten. Der aber 


leganten i 
zögerte zu beſtellen, tat gleichgültig und blickte 


weder der Staat noch eine Gemeinde, geſchweige 
denn eine Privatperſon imſtande fei, eine jo 
große Summe für ein Kunſtwerk anzulegen. 


Obwohl K. Y. fih der Richtigkeit dieſer Argu- 
mente nicht verſchließen konnte — entſprachen ſie 
doch zum größten Teil feinen eigenen Erfahrun⸗ 
gen — wollte er die Hoffnung, doch noch zum 
Ziele zu kommen, nicht aufgeben. Er mußte einen 
Weg finden. 

Er dachte an einen Verkauf des Gemäldes nach 
Amerika, das gerade für Rembrandts immer 
ein guter Käufer war. Dabei fiel ihm aber ein, 
daß er auch in dieſem Falle ein oder zwei Gut- 
achten hervorragender Autoritäten hätte haben 
dm Er beſprach den Plan trotzdem mit einem 
Bekannten. Der bezweifelte zunächſt, ob die Auf- 
nahmefähigkeit Amerikas für ſo koſtbare Werke 
heute noch die gleiche fei wie vor Jahren. Außer⸗ 
dem warnte er K. Y. auch, über derartige Ab- 
ſichten in der Oeffentlichkeit zu reden, er laufe 
ſonſt Gefahr, daß das Rembrandtſche Porträt 
auf die Liſte der Kunſtwerke geſetzt werde, deren 
paha 3fuhr im allgemeinen Intereſſe verboten 
ei. 

k. Y. ſtutzte; daran hatte er nicht gedacht. 
Er überlegte: wenn das Reich den Verkauf eines 
hervorragenden Kunſtwerks nach dem Ausland 
verbiete, müſſe es doch auf der anderen Seite dem 
Beſitzer eine Möglichkeit geben, es im Inland 
zu veräußern. In dieſem Sinne wandte er ſich 
mit einem Geſuch an die ihm hierfür als zuſtän⸗ 
dig benannte Reichsſtelle. Nachdem er viele Wochen 
lang täglich mit begreiflicher Ungeduld auf den 
Briefträger gewartet hatte, erhielt er endlich 
Beſcheid: man habe fih auf Grund der überſand⸗ 
ten Unterlagen davon überzeugt, daß das in ſei⸗ 


nem Beſitz befindliche Porträt von der Hand Rem⸗k 


brandts in der Tat ein Kunſtwerk von außer- 
ordentlicher Qualität darſtelle und man habe deg- 
halb im Sinne des f. Z. erlaſſenen Reichsgeſetzes 
ſeine Ausfuhr nach dem Ausland verboten. 
Für den Nachweis einer Verkaufsgelegenheit im 
Inlande aber ſei man nicht zuſtändig. 


X. P. machte einen zweiten Verſuch, dieje? 
Mal bei der Regierung des Freiſtaates, in dem 
er lebte. Da er aus ſeiner guten Zeit her noch 
Beziehungen zu einflußreichen Perſönlichkeiten 
hatte, erhoffte er ſich von dieſem Schritt mehr 
Erfolg. Er wurde in ſeinen Erwartungen auch 
inſofern nicht enttäuſcht, als das Schreiben, das 
er ſchon nach kurzer Zeit in Händen hatte, nicht 
nur weſentlich länger, ſondern auch um vieles 
liebenswürdiger war als die Antwort der Reihs- 
behörde. Der Tenor des Inhalts aber war der 
gleiche. 

Der alſo Enttäuſchte gab auch jetzt nicht nach, 
Er wandte ſich nunmehr an eine der erſten Ga⸗ 
lerien Deutſchlands mit dem Vorſchlag, den 
Kaufpreis des Bildes, über den zu verhandeln 
er durchaus bereit fei, in Jahresraten zu entrich⸗ 


Eine Zornader ſprang auf ſeiner Stirn auf 


> legte ſich gleich einer blauen Raupe dar⸗ 


über. f 
„Tom! Vergißt du Sing⸗Sing?“ 
Der andere zuckte zuſammen und 

blaß, er verlor ein wenig von feiner 

bewußten 

ruhe und Beſorgnis. f 
Er ſah ſich ſcheu um, ob jemand das Worr 

vernommen. 

Der Starke, breitſchultrige Mann am Neben- 
tiſch war der eingi der es hätte hören 
können, aber den ſchien Lulus 3 um« 
geworfen zu haben. Er lag mit dem Kopf ſchwer 
auf die Arme geitüßt. r 

„Er ſchläft,“ dachte der Elegante erleichtert. 

Aber er irrte fih, dieſer Mann ſchlief nicht. 
Re u i waren g 83 Ge 
ſprã er Matroſen zu verfolgen. i einen 
10 malen Spalt ſeiner Finger beobachtete er ſie 


rf. 
Mit auffallendem Eifer beſtellte der Elegante 
e neue Lage Whisky, und der Zerlumpte 


te: 
Ich habe eben nachgerechnet .. heute über 


wurde 
ſelbſt · 


tung, und fein Geſicht verriet Un- den 


ten, über deren Höhe man gleichfalls ſprechen 
könne. Der Direktor ſchrieb ihm perſönlich einen 
ſehr verbindlichen Brief. Bei der außerordent⸗ 
lichen Knappheit der Mittel bedaure er, von dem 
an ſich verlockenden Angebot keinen Gebrauch 
machen zu können. Außerdem erlaube er ſich den 
Hinweis, daß die für die Echtheit des Bildes — 
an der er perſönlich nicht zweifle — beigebrach⸗ 
ten Unterlagen wohl doch noch zu ergänzen ſeien. 

Nun wußte ſich X. 9. keinen Rat mehr. Da 
beſaß man alſo einen echten Rembrandt, der ein 
Vermögen wert war und den niemand kaufen 
wollte, weil niemand ihn bezahlen konnte. Die 
einzige Möglichkeit aber, einen Verkauf ins Aus⸗ 
land, verhinderte der Staat unter Berufung auf 
die allgemeinen Intereſſen. Er konnte dabei 5 
verhungern, wenn nur die Oeffentlichkeit 
die Gewißheit hatte, daß ein Gemälde, das ſie 
gar nicht kannte und das ſie deshalb auch nicht 
vermiſſen würde, keinen ausländiſchen Beſitzer 
bekam. 

K. N. entſchied ſich ſchließlich dafür, vorläufi 
nichts weiter zu unternehmen in der ſtillen u 
vagen Hoffnung auf eine Beſſerung der Verhält- 
niſſe und damit auch feiner Chancen zum Wers 
kauf des Bildes. Er ſchränkte ſich in ſeinen 
Lebensbedürfniſſen noch mehr ein als bisher und 
friſtete ſo ein Daſein, das ſich von dem eines 
Bettlers nur durch das Bewußtſein unterſchied, 
trotz alledem über einen wertvollen g m 
verfügen. 

Die Zeiten wurden nicht beſſer, ſondern noch 
ſchlechter. X. Y. wurde durch die Not deren e. 
einen neuen Verſuch zu Verwertung des Ge⸗ 
mäldes zu machen. Er dlug, wie ſo biele por- 
her, fehl. ſeiner Verzweiflung bot er das 
Bild dem ſeum ſeiner Vaterſtadt gegen eine 
angemeſſene jährliche Rente bis zu ſeinem Lebens⸗ 
ende an. Die Stadt mußte ablehnen, ſie hatte 
kein Geld für Ausgaben, die nicht notwendig 
waren. 

In dieſer Situation befindet fih K. 9, heute. Man 
wird verſtehen, daß er, der den Wert des Gemäldes 
ennt, ſich nicht um einen Pappenſtiel von dieſem 
trennen Br So ſchlägt er e in Gedanken mit 
ſeinem ſinnloſen und boshaften Schickſal herum, 
das ihm einen Schatz beſcherte, mit dem er — ii 
anfangen kann. Wenn nicht irgend ein Wu 
geſchieht, jo kann es ſich ereignen, daß X. D. 
Beſitzer eines echten Rembrandts eines ) 
verhungert vor 81 Bild aufgefunden wird, 
das er als letzten Proteſt gegen eine aus den 
Fugen geratene Zeit vorher noch in Beben 
geriſſen hat. : 


Bräuntund schützt 


„Laß ſtecken 
durch die Taſche 
. De heraus haſt 


umpte. 

Tom fah auf die Ausbuchtung an der Daſche 
des en, und feine Hand glitt wieder auf 

iſch. 

Ex lachte: ; 
„Warum zanten wir uns überhaupt, wir find 
Kameraden und keine Narren. 

„Jetzt ſcheinſt du da zu ſein, wo dich him- 
haben wollte. Wir find Kameraden. eraden 
pflegen zu teilen. Wenigſtens das Geld. Ich las 
heute morgen von einem Ei bei dem Ju- 
welier imanſki. Der Maff 


.. ich kann mit meiner Kanone 
ſchießen du deine 
. . „ ſtotterte der Bets 


rank war von 
einem Virtuoſen feines Fachs erbrochen, ſchrieben 
die Zeitungen. ich halte dich zwar nicht für einen 
Virtuoſen deines Faches, aber ich „daß du 
viel von mir gelernt haft. Als ich las, wie der 
Einbruch ausgeführt war, dachte ich beinahe, ich 
ſelbſt hätte es in einem ſomnabulen Zuſtande gee 
tan. Als ich dich dann heute traf 
PA. we weiß, du wirft deinen ehrmeiſter 
nicht vergeſſen 
n dieſem Augenblick rührte fih der Schläfer 
am Nebentiſch in verdächtiger Weiſe. 


i Monat wärſt du aus Sing⸗Sing entlaſſen, Deu 

c e n due e e e e ee nn 
38 getroffen hätteſt. Unſere war . N 2 

eine Senſalion für halb Amerika. hoffe, daß „Du ſollſt dein Teil abhaben.. .. flüſterte 


du der Familie des Oberwächters E. 
kleine Penſion zahlſt. Du warſt es doch, der feinen 


Lebensfaden mit unſerem Tiſchmeſſer durch⸗ 
ſchnitt. Es war verdammt ſcharf. Hatten wohl 


eine Woche daran geſchärft .. . an der eifernen 
Querſtange .. 

„Halt dein Maul!“ keuchte der Elegante. 

Er ſah in dieſem Moment nicht mehr elegant 


u3. ; i 
Sein Geſicht war verzerrt. Auf feiner Stirne 
hatten ſich kleine Schweißperlen gebildet. Seine 
Augen funkelten mit tödlichem Haß ſein Gegen- 
über an. D 
„Noch ein Wort und . du wirft in dieſem 
Leben nicht mehr viele Worte machen! 
Aber der Zerlumpte ſchien keine Furcht zu 


n. 4 x 

„O, ich glaube, Wilhelm Schrötter würde 
ſchneller fein als du. Es gibt eine Menge einge- 
bildeter Kerle, die glaubten, mir drohen zu können. 
Sie 1 es heute nicht mehr... Tote find 
ohne Glauben 2 ; 
a Tom ſtieß einen Fluch aus, und feine Hand 
fuhr unwillkürlich zur Taſche. \ 


uther eine ſer 


e 
„Aber nun ſchweig in des Teufels Namen mit 
dieſen Geſprächen ..“ : Š 
Um den Zerlumpten, der immer ftärfere 
Symptome der Trunkenheit zeigte, auf ein ans 
deres Thema zu bringen, begann Tom Multon: 
a was ift 2 illionen, bon denen 
du bisher immerzu gefafelt . . . ?" 
Ken ur ein a ihien der Matroſe 
ötzlich nüchtern zu en. EIRA 
r Er eie ſich in Poſitur und geil in die 
Taſche, aus der er ein illuſtriertes Blatt hervor 
lte 


Er wies auf ein Bild. l 

Tom Multon iah die Abbildung eines Mo- 
troſen. - 

Durunter ſtand: PIE 

„Vom Matroſen zum — Millionär! 

Darunter war kurz die Geſchichte des aßge⸗ 
bildeten Matroſen fkizziert. Eine phantaſtiſche 
Geſchichte, in der ein engliſcher Lord und ein ein- 
facher Matroſe die Hauptrollen ſpielten. 

Tom Multon las intereſſiert. 

(Fortſetzung folgt.] 


z 


Statt besonderer Anzeige! 


Am 14. d. Mts. verschied nach langer Krankheit unser 
lieber Vater, Groß- und Schwiegervater, Bruder und Onkel 


Johann Babatz 
im Alter von 69½ Jahren. 
Beuthen OS, den 15. Juni 1932. 
In tiefer Trauer: Emmy und Paul Babatz. 


Beerdigung: Freitag, den 17. Juni, nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhaus Kluckowitzerstraße 24 aus. 


Bin zur Kassen praxis zugelassen 
— — — 


und übe meine Praxis ab 10. d. Mts. 
Scharleyer Straße 44, l. Etg. r. 


Gleiwitz - Hindenburg - Beuthen zum Gruß! 


Zeiten schwerer Not lasten seit vielen Jahren auf den Schultern der 

gesamten Bevölkerung Deutschlands. Mit eiserner Energie wird von 

allen ein verzweifelter Existenzkampf geführt, mit einem Hoffnungs- 

schimmer im Innern, daß die katastrophale Wirtschaftskrisis recht 
bald neuem Aufstieg und neuem Leben Platz macht. 


+ 


In dieser Zeitmisere hat es besonders ein ambulantes Großcircus- 
unternehmen, wie Strassburger, sehr schwer, sich zu behaupten und 
seinen vielen hundert Menschen und Tieren weitere Existenzmöglich- 
keit zu bieten. Strassburger, der älteste Circus des ganzen Erd- 
balles, in Schlesien behei 
matet, will speziell in - 


+ 
presse bezeichnet wird, 


Rezept 


3½ Pfund Erdbeeren und 
ade 3½ Pfund Zucker (doch 
keinesfalls weniger) ohne 
Wasser zum Kochen brin- 
gen und 10 Minuten brau- 
send durchkochen. Hierau/ 
eine Normal ſlasche Opekta 
„flüssig“ zu 86 Pg. sowie 
den Saft einer Zitrone hin- 
einrühren u. sofort in Glä- 
ser füllen. Genaueste Koch- 
anweisung mit Rezepten 
liegt jeder Flasche bei. 

Vorsicht beim Opekta-Ein- 
kauf!.Nicht zu verwech- 


Promenaden-Restaurant 
Heute Donnerstag, den 16. d. Mts., 20 Uhr 


Großes Konzert 


des Beuthener Konzertorchesters. Leitung: Peter Cyganek 


Hieſige Spedition ſucht 
| für Möbeltransporte 
Akquisiteur 

gegen Provifton. 
. B. 1397 an 


in dem groß. Sensations Tonfilm 


werb. unt 
d. G. d. 


Dr. med. Kraffczyk 


prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 


Verkäufe 


dieser trostlosen Zeit 
seinen Landsleuten 
dienen, um den grau- 
en Alltag durch ei- 
nige frohe Stunden 
vergessen zu lassen. 
Strassburger muß 
aber auch einen har- 
ten Existenzkampf 
führen, wenn er diese 
schwerste Zeit über- 
stehen will 


+ 


So liegt in dem von 
Herzen kommenden 
Gruß an die Städte 
Gleiwitz -Hindenburg- 
Beuthen und Umge- 
bung die Bitte, dem 
morgen in Gleiwitz, am 
Donnerstag, d. 23. Juni, 
in Hindenburg und am 
Donnerstag, d. 30. Juni, 
in Beuthen beginnenden 
Gastspiel des weltbe- 
rühmt. Circus Strassbur- 


Be- 
8- Beuthen. 


zu unterstützen und zu 
fördern 4 


Strassburger dankt 
dafür mit echter, gu- 
ter Circuskunst, wie 
sie in dieser hoch- 
stehenden Qualität 
bisher noch von kei- 
nem anderen Circus 
erreicht und gebo- 
ten wurde 
+ 
Preisabbau ist die 
Parole des Tages! 
Strassburger hat auch 
auf diesem Gebiet be- 
reits ganze Arbeit ge- 


gefeiert. Durch den ra- 
dikalen Eintritts-Preis- 
abbau und durch die 
nicht zu überbietende 
Steigerung seiner Lei- 
stungen beweist er wohl 


2 

Rein aus Früchten gewonnen 
Achtung! Rundfunk! Sie hören über die Sender des 
Schlesischen Rundfunks jeden Mittwochvormittag von 
10.45 bis 11.00 Uhr den sehr Interessanten Lehrvortrag 
‚10 Minuten für die fortschrittliche Hausfrau” aus der 
Opekta-Küche,. — Rezeptdurchgabei 


irocken-Opekta ist Opekta in Pulvertorm 82 hoher 
Qualität wie Opekta flüssig. Beutel zu 23 

2 Pfd. Marmelade, und Kartons zu 45 Pig. für etwa 4 Pfd. 
Marmelade. Genaue Rezepte liegen jeder Packung bei. 


’seltiges Kochbuch mit über 100 ausführlichen Re 
zepten für Marmeladen, Gelees, Tortenübergüsse, Els 
und Süßspeisen In den Geschlften erhältlich oder gegen 
Sr; von 20 

DPEKTA-GESFLLSCHAF 


seln mit ähnlich lauten- 
den Geliermitteln. Opekta 
istnur echt mit dem damp- 
fenden 10-Minuten-Topf. 


g. für etwa 


. in Briefmarken von der 
M. 8. H., KOLN-RIEHL 552 


leistet. Er wird mit n Gleiwitz, Teuchertſtraße 16, find ab 15. i 
Recht überall als der Brij ſchon 881 Juli d. Is. zu vermieten: 300.-M 1 4 
echte Circus des Volkes 


a) im Erdgeſchoß eine 4⸗Zimmer⸗Wohnung m. geſucht unt. B. 1402 a, 
Bad, Madchenzimmer, hg: e u. Garten, 

b) im 1. Obergeſchoß eine 4. 
Wohnung mit Diele, Mädchenzimmer. Bad 
und Garten, 

c) im Dachgeſchoß eine 1⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Bad, evtl. als 
Mietsangebote und 


d. Geſchſt. d. Ztg. Vth, 


Suchen Sie Geld? 

wie 1., 2. Hyp., Be⸗ 
triebsg.? Koſtenl. Aus · 
kunft durch Konrad 


zw. 5. Zimmer- 


1 
ef. Wünſche, die jetzt 


Motorrad 


DKW. 250 cem, bil- 
ligſt zu verkaufen. Zu 
erfragen: Schomberg, 
Feldſtwaße Nr. 1. 


Regie: 
E. A. DUPONT § 
Premiere morgen! 


. Angeb. 
B. 1398 an d. Geſchſt. 
d. Ztg. Beuthen OS. 


Notverkauf! 


ab Fabrit᷑: 
Feine Maßanzugſtoffe 


blau und er u. 
Salz, grau nun: 


garn, per m 6,95 Mk. 
Erga, Gera 167. 


Wildunger 


nn fr 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
in allen Apotheken 


Eine große, ſonnige 


2-Limmer- Wohnung 


part., fof. zu vermiet. 
A. Januſchowſki, 


Hindenburg OS., 
Wallſtraße 3. Neubau. 
Große, ſonnige 


Für den dortigen Platz ſuchen wir 
einen intelligenten, arbeitsfreudigen 
und gewiſſenhaften 


Herrn 


zum Beſuch der Handwerters, Mittel» 
ſtands⸗ und Beamtenkreiſe. Wir bieten 
die Möglichkeit, bei zufriedenſtellenden 
Leiſtungen, für eine auskömmliche Eri- 
ſtenz mit ſteigenden Bezügen. 
Angebote m. Angabe bish. Tätigkeit 
a. d. Direkt. d. „Oſt⸗Weſt“ Verſicherungs⸗ 
bank, Wuppertal⸗Elberfeld, Eiland 2. 


Extenz ii er Verdensti seres wen 


zu Gastw. und Geschäftsl., da Inkasso sind] mit Küchenbenutz., ſep 
gute Ref. sowie Mk. 400.— erforderl., streng] Cing., im Str. geleg., 
reell. Bev. Fuchs ist nur Donnerstag p. bald zu 
8—12 und 14—20 Uhr in Gleiwitz, Hotel] verm. Carl Seidler, 
Huus Oberschlesien. 


geeign., ganz i. Zentr. 
evtl. 4 Zim, Beigel., 
2 Zim., ſeperat, p. 1. 
10. zu verm. Ang. u. 
B. 1400 an d. Geſchſt. 
d. Ztg. Beuthen OS. 


% 
Bewo 


urteilte ihn zu ſechs Wochen Gefängnis und 


Wilderertragödie vor dem Neißer 


Schwurgericht 
Neiße, 15. Juni. 


Schöne, ſonnige 


2½ Zimmer-Wohnung 

mit Bad und Beigelaß, Küperſtraße 7, 

gegenüber dem Landratsamtsgarten, per 
Jan 1932 zu vermieten. 


Kirchſtr. 1.] Beuthen OS., Ring 8, Telephon 2065 


20 Mark Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte ein 
Jahr und ein Monat Gefängnis beantragt. 


am eindringlichsten, daß 

er diesen Titel zu Recht 
trägt. Nie rastender 
Schaffensdrang,vorwärts- 
stürmender Geist, jagen- 
des Tempo haben den 
Circus Strassburger von 
ehedem an die Spitze der 
größten u. besten circen- 
sischen Unternehmen ge- 
stellt + 


ger, dem anerkannt be- 
sten deutschen Kultur- 
unternehmen seiner Art, 
nicht die Gefolgschaft 
zu verweigern, sondern 
eine große deutsche Sa- 
che, ein deutsches Volks- 
gut, wie Strassburger von 
hohen und allerhöchsten 
Behörden und der Groß. 


Ein Besuch im Riesen-Circus 
Straßburger kostet für Erwachsene und 
Kinder in den Vorstellungen 
Nachm. 3.30 Uhr: Abends 8.00 Uhr: 
Stehgallerie . . .403 Stehgalerie . . . 803 
III. Platz. ....603 III. Platz. . 1.20.4 
Ik Flats. 70.5804 II. Platz. . 1.60.4 
I. Platz. . .L—A I. Platz. . 2—4 
Parkett. . 1.25.4 Parkett. 2.50% 
Sperrsitz . . 1.404 Sperrsitz . . 2.804 


Erwerbslose, Kriegsbeschädigte, Rentenempfänger zahlen 
bei Vorlage des Ausweises an den Circuskassen in allen Abend- 
vorstellungen, auf allen Sitzplätzen 


aber auch nur halbe Preise! 


der es jedem ermöglicht, das prachtvolle Drei-Stunden-Programm 

Strassburgers anzusehen. — Alle haben in dieser freudlosen Zeit ein 

Anrecht darauf, sich für einige Stunden von den Alltagssorgen zu 
entspannen. 


Keiner braucht zurückstehen, deshalb gilt für jeden die Devise: 


aut Circus zum 
Strassburger 


Eine renovierte 


1. Juli er. zu vermieten. 


enthener Wohnungsbaugeſellſch. mbH., 
85 a. = ` Anfragen unter Telephon 2022, 


Anmeldungen politiſcher 


Wie der 
mitteilt, hat der 


3-Zimmer-Wohnung 


(Neubau) mit Bad und Balkon tft ab 


Berfammlungen gebührenfrei 


Amtliche Preußiſche Preſſedienſt 
Preußiſche Minifter 


bei dem Umbau und der Inſtandſetzung noch 
berückſichtigt werden können, ſind zu richten an 
Baugeſchäft Wilhelm Nelke, Gleiwitz, 
Lindenſtraße 40, wo auch Verabredungen weg. 
einer Beſichtigung getroffen werden können. 


Blaſchzuck, Beuthen, 
Gymnaſtalſtraße 11. 


Miet⸗Geſuche 
; 

3- bis 4-Zimmer- 
Wohnung 

Nähe Promenade, ger 
ſucht. Angebote mit 
Preis angabe unter 
B. 1899 an d. Geſchſt. 
d. Ztg. Beuthen OG, 


Dermijchtes 


Das Haus 


Noch 
billiger 


sind gute Möbel nicht 
denkbar. Dies beweist 
Ihnen am besten eine 
Be- 
sichtigung meiner 
neuesten Modelle. 


zwanglose 


A.Tschauder 


Drucksachen 
Ratibor Gleiwitz jeder Art und 
Bahnhofstraße 4 Relchspräsidentenpl.3 Ausführung 


; — Verlagsanstalt 
Dr. blasers Kindersanatorium | Kirsch & Müller 


Olbersdorf b.Jägerndorfö.s.r. || °- n. b. H. BEUTHEN 0S. 


Moderne physikalisch-diätetische Anstalt 
— Herrliche, waldreiche Lage — 
Schulunterricht — Bedeut. ermäßigte 
Tagespauschalpreise.— Prospekt kostenl 


~ Geldmarkt 
7 an- und Verkauf \ 


Jedem, der an 
Rheumatismus, 
Ischias oder 
Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 


sowie Beleihung von Plandbriefen und Aktien und billig turterte. 
und zur Ausführung sämtlicher 15 Pig, 3 
bank geschäftlichen Transaktionen erbeten. 
empfiehlt sich H. Müller, 


Oberjetretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9, IV 


Bankhaus Max Gittler 
Bresiau ser 11 Ring 1s 


betäubt worden. Der Arbeiter Alfons Sol» 
lorz, der dies bemerkte, eilte ihnen zur Hilfe 
und zog ſie aus dem Kanal. Nachdem er die bei⸗ 
den gerettet hatte, fiel er ſelbſt, von giftigen 


Unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Dr Witton begann die erſte ch wur ⸗ 
gerichtsperiode. Verhandelt wurde am 
erſten Tage gegen den Zimmergeſellen Anton 
Wilk aus Rosnochau, Kreis Neuſtadt, wegen 
Körperverletzung mit Todeserfolg und unbefugten 
Waffenbeſitzes. In der Nacht zum 25. März machte 
der Nachtwächter in Rosnochan den Angeklagten 
darauf aufmerkſam, daß in der Faſanerie meh- 
rere Schüſſe gefallen ſeien und forderte 
ihn zur Begleitung auf. W. ſuchte ſeinen Schwa⸗ 
ger, den Förſter M. auf, der ihn mit einem um⸗ 
gearbeiteten Karabiner ausſtattete. Bei der B er- 
folgung der Wilddiebe ſtießen die drei 
auf zwei flüchtende Männer, denen der Förſter 
zwei Schrotſchüſſe nachſandte, während ſich aus 
der Kugelflinte des Angeklagten nach dem Schreck⸗ 
ſchuß noch ein zweiter Schuß löfte, den er 
auf einen Sturz zurückführte. Der Dachdecker 
Joſef Ciecior aus Oberglogau wurde in die 
Bruſt getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß 
er bald darauf ſtar b. Nach dem mediziniſchen 
Gutachten muß der Schuß aus nächſter 
Nähe abgegeben worden ſein. Auf Grund der 
Beweisaufnahme hielt das Gericht den Angeklag⸗ 
ten der Körperverletzung mit Todeserfolg und des 
unbefugten Waffenbeſitzes für ſchuldig und ver- 


Die Muſik auf der 8. Schleſiſchen 
Kulturwoche 


Ratibor, 15. Juni. 

Im Rahmen der vom 28. 6. bis 3. 7. in Rati- 
bor ſtattfindenden 8. Schleſiſchen Kultur ⸗ 
woche nimmt die Muſik begreiflicherweiſe einen 
breiten Raum ein. Im Vordergrunde ſteht der 
Chorgeſang, für den ſich die Ratiborer Sänger⸗ 
ſchaft, die „Liedertafel“, die „Lieder- 
halle“ und der Cäcilienverein St. Lieb- 
frauen zur Verfügung geſtellt haben. Bewußt ſind 
in der Mehrzahl Dichtungen und Kompoſitionen 
von Schleſiern ausgewählt worden. Es leuchten 
da die Namen des loberſchleſiſchen) Himmelwitzer 
Muſikerabts Johann Nucius (f 1620) und des 
Ratiborer Komponiſten Arnold Mendel- 
ſohn ganz beſonders hervor. Der Chorgeſang 
findet als eigene Veranſtaltung beim Gottesdienſt 
und in Verbindung mit anderen Veranſtaltungen 
Anwendung. Das Programm der 8 Schleſiſchen 
Kulturwoche enthält auch eine Fülle von Inftru- 
mentalmuſik, in deren Dienſt die Ratiborer 
Stadtkapelle und eine Reichswehrkapelle geſtellt 
werden ſollen. 


re RAES im Hinblick auf die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen zum Reichstag an alle Po⸗ 
lizeibehörden einen Erlaß gerichtet, in dem an= 
geordnet wird, daß die auf Grund früherer Er- 
laſſe aus dem April des Jahres 1931 auszuſtellen ; 
den Beſcheinigungen über Anmeldungen geplan- 
ter öffentlicher politiſcher Verſammlungen, Laft- 
kraftwagenfahrten durch Mitglieder politiſcher 
Vereinigungen oder zu politiſchen Zwecken, über 
erfolgte Vorlage von Plakaten und Flugblättern 
politiſchen Inhalts als überwiegend im öffent⸗ 
lichen Intereſſe erfolgte Amtshandlungen anzu⸗ 
ſehen ſind. In Abänderung eines früheren Rund 
erlaſſes vom 12. April 1932 beſtimmt der Mini⸗ 
ſter des Innern daher, daß bis auf weiteres von 
der Erhebung von Gebühren für die in 
dem vorgenannten Runderlaß aufgeführten Amts⸗ 
handlungen abzuſehen iſt. 


Schwerer Gasunfall in Kattowitz 


Kattowitz, 15. Juni. 
Die mit der Reinigung eines Kanals 
beſchäftigten Arbeiter Theodor Malik und Ml- 
fong Mioſga find von giftigen Gaſen 


Gaſen betäubt, in den Kanal, doch konnte auch 
er geborgen werden. Alle drei wurden in 
das Krankenhaus übergeführt. 


Perſonalveränderungen ; 
im Hauptverſorgungsamt Schleſien 


Geſtorben: Oberverwaltungsſekretär Otto BohL, 
Verſorgungsamt Oppeln. 5 

In den dauernden Ruheſtand verſetzt: Oberverwal⸗ 
bung er Albert Jahe, Verſorgungsamt Schwei 

. x 

Es ſind verſetzt: Vom Verſorgungsamt Gleiwitz: 
Sekretär Kurt Bafler zur Verſorgungskuranſtalt 
Landeck, Amtsgehilfe Johann Plewnia zum Ber 
ſorgungsamt Oppeln. Vom Verſorgungsamt Görlitz: 
Amtsobergehilfen Czeslaus Muſzynſki zum Verſor⸗ 
ungsamt Ratibor, Karl Kraft zum Verſorgungsamt 
iegnitz, Richard Janke zum Verſorgungsamt Breslau. 
Vom Verſorgungsamt Breslau: Amtsgehilfe Johann 
Simmert zum Hauptverſorgungsamt Schlefien. — 


der Berfo 3 Landeck: Verwaltungs 
uhr zum Verſorgungsamt Liegnitz. 


tär Fritz 

Wasserstände am 15. Juni 1932: 
. Ratibor. 197, Coſel 0,78, Oppeln 2,0% 
Tauchtiefe 1,88, Waſſertemperatur 16,0 Gr., ufttem⸗ 
peratur +14 Grad. 


Auſſchlußreiche Berhandlung vor dem Landgericht — Vergleichsbereitſchaft auf beiden Zeiten 


Beuthen, 15. Juni. 

In einer heute vor dem Einzelreichter, Qand- 
gerichtsrat Neumann, im Landgericht durd- 
geführten Verhandlung wegen der gegen die frü⸗ 
heren Aufſichtsratsmitglieder erhobenen Scha⸗ 
denserſatzanſprüche erhielt man durch 
die Rede und Gegenrede einen klaren Ueberblick 
über dieſe einſt ganz Oberſchleſien bewegende 
Regreßklage. Die Bank war wiederum 
durch Rechtsanwalt Dr Fränkel, die 13 Be⸗ 
klagten durch die Rechtsanwälte Juſtizrat 
Patrzek, Schindler und Zylka vertreten. 
Die Klage, die vor Jahresfriſt, am 18. Juni, dem 
Landgericht eingereicht wurde, ſtützt die Regreß⸗ 
anſprüche gegen die Aufſichtsratsmitglieder dar⸗ 
auf, daß ſie die Jahresrechnungen, aus denen die 
unverantwortliche Kreditgewährung des Vorſtan⸗ 
des erkennbar war, keiner Nachprüfung unter- 
zogen haben und der Aufſichtsrat ſich überdies 
auch ſelbſt zu Kreditgewährungen beſtimmen ließ, 
die mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kauf⸗ 
manns nicht vereinbar ſind. 


Landgerichtsrat Neumann kam zunächſt 
pflichtgemäß auf die gütliche Beilegung des 
Streites zu ſprechen, wobei er betonte, daß nun, 
nachdem nahezu ein Jahr feit Erhebung der 
Klage verfloſſen iſt, die ganze Angelegenheit weit 
ruhiger angeſehen wird. Die Verhältniſſe hatten 
ſich aber auch inſoweit verſchoben, als die Klä⸗ 
gerin (Bank) im Liguidationsperfahren 
ſteht. möglicherweiſe aber auch die Gläubiger für 
irgendwelche Vergleichsverhandlungen fein bürf- 
ten. Juſtizrat Patrzek ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß die Anwälte kaum irgendwelche 
Vorſchläge für einen Vergleich machen könnten. 
Dieſe ließen ſich praktiſch nur dann erörtern, 
wenn die Verhandlungen vor Gericht mit den 
Beklagten in Perſon und dem augenblicklchen 
Leiter der liquidierenden Hanſabank ſtattfinden 
würden. Rechtsanwalt Schindler, der im all» 
emeinen einen 1 1415 ebenfalls nicht ablehnte, 
rachte aber zum Ausdruck, daß die Gütever⸗ 
handlung in dem Augenblick ſcheitern müſſe, wo 
Solidar haftung gefordert werden 
ſollte. Dazu erklärte der Vertreter der Beklagten, 
Rechtsanwalt Dr Fränkel: Die Klage iſt 
ſeinerzeit unter dem Druck der öffentlichen Mei 
nung niedergeſchrieben worden, obgleich man 
ſchon damals der Anſicht war. daß ſich dieſer 
Prozeß beſonders zu einem Vergleich eignet. (1) 
Damals war man für eine ſtrenge Heranziehung 
der Aufſichtsratsmitglieder. Inzwiſchen haben 
jih die Gemüter beruhigt. Auch die wirtſchaft 
lichen Verhältniſſe haben fih ſehr geändert, bei 
einzelnen Mitgliedern iſt damit das Beſitz⸗ 
tum arg geſchmälert worden. 


Wenn aber die Beklagten behaupten, daß 

ſie von der Kreditgebung des Vorſtandes 

Morawietz 1928 nichts gewußt haben, 
ſo muß dies beſtritten werden. 


Denn aus den der Bilanz für 1928 beigegebenen 
Unterlagen, die dem Aufſichtsrat vorgelegt wur⸗ 
den, ging bereits hervor, daß das Konto Pinolis 
damals mit 162 000 Mark aufgeführt war, ferner 
in dem auf 1,2 Millionen lautenden W 
konto die beſonders gekennzeichneten Wechſelver. 
1 Pinolis 332417 Mark betragen 
aben. 


Von einer Verſchleierung gegenüber 
dem Aufſichtsrat kann damit nicht 
die Rede ſein. 


Landgerichtsrat Neumann erörterte kurz 
die Frage, welches Ergebnis eine Bemeisauf- 
nahme zeitigen wiirde, wobei er insbeſondere dar⸗ 
auf hinwies, daß Morawietz wohl allein als 
ausſchlaggebender Zeuge auftreten müßte und es 
heute vn klar fei, inwieweit beim Urkunden 
beweis die Akten des Strafverfahrens bewertet 
werden müßten. Dazu kommt, daß man heute 
nicht wiſſe, wie das zweite Urteil gegen Mora- 
wietz ausfallen werde. Auch dieſe Ausführungen 
zielten darauf hin, daß hier ein Vergleich durch- 
aus gegeben ift. Rechtsanwalt Dr Fränkel 
ſtellte ſich nun ebenfalls klar auf den Stand- 
punkt, daß, da bisher die einzelnen Beklagten 
nicht unter einen Hut zu bringen waren, ein 
eventueller Vergleich nur vor der Kammer bei 
perfönlichem Erſcheinen der Beklagten möglich 
fein dürfte. Perſönlich habe er an einen 


Geſamtſchadenserſatz von 200 000 Mark 


gedacht. 


Dieſe Erörterungen führten ſchließlich zu der 
protokollariſchen Feſtlegung, daß die Prozeß bevoll⸗ 
mächtigten die Möglichkeit einer vergleichsweiſen 
Beilegung des Rechtsſtreites nicht für ausge- 
ſchloſſen halten, ſofern unter Mitwirkung des Ge- 
richts in einer mündlichen Verhandlung unter 
Zuziehung der gegenwärtigen Liquidatoren und 


el» If 


Sind die Aufsichtsräte am Zusammenbruch mit schuldig? 


Hanſabank verlangt von Aufſichtsräten 200000 Mark 


Schadenerſatz 


[Eigener Bericht) 


der zuſtändigen Kommiſſion des Auffſichtsrates 
der Klägerin die vergleichsweiſe Erledigung des 
Rechtsſtreites verſucht wird. Weiter gab der 
Einzelrichter dem Prozeß bevollmächtigten be ⸗ 
kannt, daß mit Rückſicht auf die gegenwärtige Ge⸗ 
ſchäftslage der angeregte Sühneperſuch vor der 
Zivilkammer erſt nach den Gerichtsferien mög- 
lich ſein werde. 

„Bei den einzelnen Auflagen, die den Par- 
teien aufgetragen wurden, war auch von einer 
Stellungnahme der Beklagten zu der von der 
Klägerin behaupteten 


Kreditpolitik der Bank bezw. des Muf- 
ſichtsrates 


die Rede. Zu dieſer Politik wird nämlich von 
der Klägerin ausgeführt, daß zunächſt einmal ein 
Aktienkapital von 133 860 Mark gefehlt hat. Qang- 
friſtiges Leihkapital ſtand der Hanjabant zu Be- 
triebszwecken nicht zur Verfügung, ſie ſtand auch 
nicht mit einer Großbank in Verbindung, von der 
im Bedarfsfalle mit Kapital ausgeholfen wurde. 
Es beſtand nur ein geſicherter Rediskontperkehr 
mit der Reichsbank und Commerz und Privat- 
bank Berlin. Das Kreditgeſchäft der Hanſabank 
baſierte danach im weſentlichen auf Sparein ⸗ 
lagen und Depoſiten, die beim Zuſammenbruch 
des Unternehmens noch 5 202 715 Mark betrugen, 
während der Höchſtſtand 6,7 Millionen Mark be⸗ 
tragen hatte. Der Verluſt an Einnahmen be⸗ 
trug in der Zeit vom März 1930 bis zum Zu. 
ſcmmenbruch mehr als eine Million. Die Ban! 
war in der Hauptſache das Sammelbecken der ſo⸗ 


Prozeß Kuczora in zweiter Auflage 
Ein Sachverſtändiger abgelehnt — Die Vorgänge mit der Deutſchen Bank 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 15. Juni. 

Großes Aufſehen erregte es in Gleiwitz, als 
am 4. Auguſt 1930 die Firma Kuczora und 
Acker in Konkurs geriet. Einige Zeit darauf 
wurde der alleinige Inhaber der Firma, Dipl.- 
Is; Georg Kuczora, unter dem Verdacht des 
onkursverbrechens in Haft genommen. 
Ende September v. J. verhandelte das Schöffen⸗ 
ericht gegen Kuczora und verhängte eine Ge ⸗ 
fande von einem Jahr. In der 
rteilsbegründung kam pm Ausdruck, daß die 
Anklage des Konkursverbrechens fallen gelaſſen 
worden war, da die Abſicht Kuczoras, die Gläubi⸗ 
ger zu benachteii en, nicht erwieſen war. Ebenſo 
wurde der Angeklagte von dem Betrug e 
den Handwerkern freige 1 Die Verurtei⸗ 
lung erfolgte wegen Konkursvergehens, 
weil Kuczora die Handelsbücher nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig geführt habe, ſodaß ſie keinen Ueberblick 
boten und weil er einen übermäßigen Aufwand 
getrieben hatte. Außerdem wurde ein Betrug 
gegenüber der Deutſchen Bank inſofern angenom- 
men, als Kuczora der Bank unzutreffende Ver- 
mögensüberſichten überreicht hatte, die als Grund- 
age Kr Kredite galten. Im übrigen onen hohe 
Unkoſten, geringer Gewinn und boge echſelgus · 
gaben zu eee der Firma geführt. 


u, daß Kuczora die Abgaben an die Krankenkaſſe 
ür Arbeits 

e und Supnlibenverfiherung 

at, 


1 5 
usdruck gebracht habe. Auker- 
ich 8 mit ooti uĝ- 

agten geäußert. 8 Ge- 


Konkursverwalter Paſſel — 5 aus daß die 
Schulden 300 000 Mark, die Kon urämalje 39 000 
Mark betragen hätte. Im Anfangsſtadium des 
Konkurſes habe ſich der 8 auf 
407000 Mark geſtellt. Die bevor rechtigten Forde 
rungen ſind in voller Höhe beglichen worden, die 
übrigen Gläubiger wurden mit einer Quote von 
1,91 Prozent abgefunden. Auf Befragen erklärt 
der Zeuge, daß er die Abſicht gehabt habe, die 
Deutſche Bank zu verklagen, da fie ſich unmittel⸗ 
bar vor dem Konkurs hätte Forderungen abtreten 
laſſen. Es ſei ihm aber ſchließlich nicht gelungen, 
klares Beweismaterial“ dafür zu beſchaffen. 
Nachdem die allgemeinen Fragen 1 find, 
geht die Verteidigung dazu über, die Anklage 
zu entkräften, daß Kuczora die Deutſche 


ein Wegweiser zu 


Preise winken für 5 Minuten Kopfzerbrechen: 
Lassen SiesichimFachgeschäftkostenlosdenerklärenden 
äh Prospekt „Kopf zerbrochen!“ 
sundem oneni iedur Haire 
glanz“, die Vervollkommnung moderner 
„Haarglanz“ macht das Haar wun 


genannten kleinen Sparer, mit deren Geld 
beſonders vorſichtig umgegangen werden mußte. 
Darum war es Aufgabe des Aufſichtsrats, eine 
Kreditpolitik zu betreiben, die ſich dem Rahmen 
und der Art der zur Verfügung ſtehenden Mittel 
anpaßte und vor allem. Liquidationsſchwierig⸗ 
keiten vermieden werden mußten. Im Treuhand- 
bericht wird aber feſtgeſtellt, daß 


45 Prozent der Geſamtaußenſtände nur 

auf zwei Schultern ruhten, 62 Prozent der 

Geſamtforderungen verteilten ſich auf nur 
zehn Schuldner. 


Weiter ſagte dieſer von Berlin aus in die Wege 
geleitete Treuhandbericht: Die beiden Betriebs; 
ſtellen Beuthen und Hindenburg haben in ihrer 
Kreditpolitik das Geſchäftsgebiet einer Mittel⸗ 
ſtandsbank überſchritten und dadurch den Zu⸗ 
ſammenbruch des geſamten Unternehmens ver⸗ 
ſchuldet. 


Zu dieſem Kapitel haben fih die Prozeß ⸗ 
bevollmächtigten der Beklagten binnen ſe 
Wochen ſchriftlich zu äußern. Ferner hat die 
Hanſabank den Kontoguszug Eisner einzureichen. 
Angefordert werden die Zivilprozeßakten über die 
Namens- und Inhaberaktien, ferner die Straf- 
alten gegen den Bankdirektor Köhl aus Hin- 
denburg. Auch iſt dem Gericht der Bericht der 
Treuhänderin vorzulegen. Der nächſte 
Termin wird nach Erledigung der Auflagen an⸗ 
beraumt werden. 5 


Bank betrogen habe 
daß Kuczora „eic 


chs ratsamt Oppeln entfielen 7 Stimmen. 


Großfeuer im Lunapark 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 15. Juni. Im Automatenreſtaurant 
im Junapark brach morgens gegen 1 Uhr 
Feuer aus, das raſch einen großen, Umfang 


annahm. Verſuche, die Flammen, die in der 
1 reiche Nahrung fanden, im 
deim zu erſticken, mißlangen. Acht Züge der 


Feuerwehr mußten nach und nach anrücken, um 
das Feuer aus 16 Rohren zu bekämpfen, das 
inzwiſchen auch den 53 Meter hohen Turm ergriffen 
Auch die umliegenden Gebäude gerieten in 

Nur mit Mühe gelang es, die Berg⸗ 
und Talbahn ſowie das angrenzende Haupt- 
reſtaurant vor den Flammen zu ſchüßen. Erſt 
nach mehreren Stunden konnte der Brand ge⸗ 
löſcht werden. Von dem Turm ſteht nur mehr 
noch die Eiſenkonſtruktion, ſodaß man mit feinem 
Einſturz rechnen muß. Man wird verſuchen, ihn 
vorher abzutragen. Der Lunapark muß zum Teil 
geſperrt werden. Der Sachſchaden iſt ſehr 
erheblich; die . des Brandes 
konnte noch nicht ermittelt werden 


r. Höniſch zum Bürgermeiſter 
von Krappitz gewählt 


Krappitz, 15. Juni. 

In der Außerordentlichen Stadtverord⸗ 
netenſitzung in Krappitz am Mittwoch⸗ 
abend wurde der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter 
beim Magiſtrat Oberglogan, Dr Höniſch, 
Sohn des Stadtrats und Bäckerobermeiſters 
Höniſch in Oberglogau, mit 9. Stimmen ge⸗ 
wählt. Auf Dr Sonneberger vom Land- 
Um den 
Bürgermeiſterpoſten von Krappitz hatten ſich 
150 Perſonen beworben, von denen fünf in die 
engere Wahl kamen, unter ihnen auch der Leiter 
des Preſſeamts Beuthen, Siara. Für die 
Wahl Dr Höniſch' fol entſcheidend geweſen fein, 
daß er der Sohn eines Handwerkers iſt. 
Dr. Höniſch hat den Weltkrieg als Offizier 
mitgemacht und war Selbſtſchutzkämpfer. 


gen allgemeiner Art über Erledigung der Bank⸗ 
geſchäfte und gehi beſonders auf die Geſchäfts⸗ 
beziehungen der Deutſchen Bank zu Kuczora ein, 
über die er aber nicht viel auszuſagen vermag, da 
er ſeiner Zeit noch Direktor der Dresdner Bank 
war und in der erſten Zeit ſeiner Tätigkeit bei 
der Deutſchen Bank beſonders mit der Abwick⸗ 
lung der Fuſion beſchäftigt war. Aus ſeinen 
Ausführungen geht insbeſondere hervor, daß für 
die Bank nicht der Kredit allein entſcheidet, jon- 
dern die Frage weſentlich iſt, ob es ſich um einen 
wirtſchaftlichen Kredit handelt, ob der Kredit şit- 


che] rückgezahlt werden kann und ob die Perſönlichkeit 


des Kreditnehmers vertrauenswürdig iſt. Es 
habe fih bei Kuczora nicht um ſpekulative Ge- 
ſchäfte, ſondern um jahrelang ausgeführte Sied⸗ 
lungsbauten gehandelt. Von den Verteidi⸗ 
gern wird dann die juriſtiſche und die wirtſchaft⸗ 
liche Seite der Bürgſchaftsfrage erläutert. 


Abſchluß der 


Beweisaufnahme im Darlehnskaſſenprozeß 
Am Donnerstag Plädoyers und Urteilsverkündung 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 15. Juni. 

In der Verhandlung gegen die Angeklagten 
Werden, Cohrs und Seet die mit dem 
. der Richtersdorfer Spar- und 

arenai im Zuſammenhang ftehen, wurde 
am Mittwoch unter dem Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Dr Herrmann die Zeugenvernehmung 
fortgeſetzt. Das Bild änderte ſich inſofern, als 
die letzten Anklagepunkte gegen Chors erledigt 
wurden und mit der Freiſprechung des 
Angeklagten Cohrs zu rechnen ift. Rechtsanwalt 
Löhr nahm als Verteidiger von Cohrs nur noch 
inſoweit an der Verhandlung teil, als die letzten 
Fragen zu klären waren. Es ſtellte ſich heraus, 
daß alle Maßnahmen, die noch von Cohrs durd- 
geführt wurden, von Werden eingeleitet waren. 

Hingegen verdichtete fih das Belaſtungs⸗ 
material gegen Werden. Als Zeuge wurde 
zunächſt der Direktor der Landwirtſchaftlichen 
Warenzentrale in Oppeln, Dr Dahmen, ver- 
nommen, der bekundete, daß er und auch andere 
behördliche Stellen auf dem Standpunkt geitan- 
den hätten, daß die von der Spar- und Dar- 
lehenskaſſe getätigten Geſchäfte ſchon nicht mehr 
genoſſenſchaftlicher Art geweſen feien, Man habe 
aber darauf hingearbeitet, die Genoſſenſchaft durch 
Erhöhung der Geſchäftsanteile auf 2000 Mark zu 
ſanieren. Weiter führte Dr Dahmen aus, daß 
Cielenka febr ſtark für den Konkurs eine 
getreten ſei und daß ihm und tet 
gruppe erhebliche Schuld daran beizumeſſen fei, 
daß die Sanierung nicht durchgeführt werden 
konnte. Aehnliche Bekundungen machte auch 


Direktor Karbſtein vom Verband der Dber- 
ſchleſiſchen Genoſſenſchaften. Ueber Werden jagten 
weitere Zeugen aus, daß er ſehr ſelbſtändig 
gehandelt habe, daß er aber den Sitzungen, in 
denen man ihn zur Verantwortung ziehen wollte, 
ferngeblieben fei. Reviſor Heek habe in der Gene- 
ralverſammlung über die Köpfe der Leute hinweg 
geredet und ſeine Ausführungen habe niemand 
veritanden. Ein anderer Zeuge hat als Aufſichts⸗ 
ratsmitglied die Bürgſchaft mit übernommen, dbe 
wohl er kurz darauf den Offenbarungseid 
zu leiſten hatte. Ferner wird von einem Zeus 
gen bekundet, daß man den Aufſichtsratsmicglie⸗ 
dern erllärt habe, fie brauchten von all dieſen Dine 
gen nichts zu verſtehen, das werde alles der Ge⸗ 
ſchäftsführer ia Fe Bei der Bürgichaftserklär 
rung ſoll Heek erklärt haben, daß keine Gefahr 
beſtehe, denn man habe ja noch ein großes Waren- 
lager. Man erfährt ferner, Deh die Bilanz 
ſoßungsgemäß vierzehn Tage vor der Generalver⸗ 
ſammlung in der Geſchäftsſtelle zur Einſicht der 
Genoſſen ausgelegt werden ſollte, daß dies aber 
nicht geſchehen ift. Ein weiteres Vorſtandsmit⸗ 
glied erklärt, von einer Bilanz nichts verſtan⸗ 
den zu haben. 

Nach der Vernehmung einiger weiterer Beu- 
gen, die keine weſentlichen Neuigkeiten mehr zu 
berichten wußten, wurde die Beweisauf⸗ 
nahme geſchloſſen und die weitere Ver- 
handlung auf den Donnerstag vertagt, an dem 
die Plädohers gehalten werden und auch 
das Urteil zu erwarten ift. 


ben! Er ist gleichzeitig 


Haarpflege. 


läßtsich leichter frisieren. Dauer- Wasserwellen u. Ondu- 
lation halten besser undlänger. „Haarglanz“enthältkeine 
fettenden Bestandteile und ist ärztlich empfohlen. „Haar- 
lanz“ liegt jedem Beutel Schwarzkopf- Schaumpon bei. 
eiße Packung 20 Pf 
dervoll glänzend, es und Extra-Blond mit 


SCHWARZKOPF- HAARPFLEGE 


vollköm men dufch „Haarglanz“ 


$ e Extra-Packun 
biil 27 Pfg. ; 


Laubenglück 


Ein eigener Garten, das iſt ein beſon⸗ 
deres Glück! 

Niemand kann das ermeſſen, der nicht ſelbſt 
einmal im Herbſt den Spaten in der Hand ge- 
habt und die Schollen eine über die andere 
kunſtgerecht aufgetürmt hat, jo eine Fur ch e nach 
der anderen ziehend. Dann, nach der Winterruhe, 
das langſame Erwachen des keimenden Lebens: 
das erſtegrüne Hälmchen, das erſte Blatt, 
dann der Stengel mit vielen Blättern, das Blühen 
Jo und ſchießlich die Ernte. Gibt es etwas 
165 Köſtlicheres als die Erdbeeren friſch vom 
I. Beet in den Mund zu fteden! Oder die grünen 
6 Stachelbeeren körbeweiſe heimwärts zu 
Ee ſchleppen, um fie für den Winter einzukochen? 
i Und bald die erſten Kirſchen vom eigenen 
Baum herunterzuholen! 

E Wer hat nicht feine Freude an der Fülle der 

en Blumen, die er, allwöchentlich wechſelnd, mit 
f nach Haus bringen kann, um den Tiſch damit zu 
* ſchmücken? Wer lacht nicht, wenn es zum Abend- 
i eſſen die knackfriſchen Radieschen zum Fett⸗ 
brot, die zarten Tomaten zur friſchen Butter, 
die erſten, roſa ſtrahlenden Karotten zum Roh- 
eſſen gibt? 

Und wer iſt nicht froh, wenn er nach all der 
ſtumpfſinnigen Büroarbeit neben nervöſen, über⸗ 
reizten Menſchen einmal eine Stunde im Li e ge⸗ 
ſtuhl ruhig ſich ausſtrecken kann, über ſich den 
blauen Himmel, um ſich das Summen der honig - 
ſuchenden Bienen und rings nur die Stimmen 


* der Natur. Iſt das nicht faſt ſchon ſoviel wie eine , 
Br Ferienreiſe? Offene „ ge Bam gg EE 
F Aber wenn es regnet, und man fit in der Denne mge. Die 7 tunde findet 
Laube, dann freut man ſich, ein ſchü gendes f Reed ee he at ze 15 


Dach über dem Kopf zu haben und wird ſich des und Männerchores, geleitet von Muſik⸗ 
Wertes eines ſolchen Daches in feinem urſprüng- lehrer Kutſche. 

lichen Sinne wieder bewußt. Da klopft der Regen 
laut auf die Dachpappe, in der Waſſerrinne rie Ratibor 
ſelt es abwärts, und in guter Geſellſchaft fliegen 


Hindenburg, 15. Juni. 

Die Heimatkundlichen Arbeitsgeme inſchaften 
von Hindenburg und Zaborze unternahmen eine 
geologiſche Wanderung in die Um- 
gebung von Laband unter Führung von Berg⸗ 
aſſeſſor Siegmund. Der Weg führte von 
Petersdorf — Siedlung am Labander Forſt — 
auf der Teufelsallee zum Teufelſtein. Er iſt ein 
etwa 5 cbm aus der Erde hervorragender 
roter Granitblock, deſſen rechter Teil vor dem 
Kriege einmal abgeſprengt worden iſt, als man 
ihn nach Gleiwitz ſchaffen wollte. In Dber- 
ſchleſien findet ſich noch eine ganze Anzahl von 
derartigen Findlingen, denen vom Volks- 
mund der Name Teufelſtein beigelegt worden ift. 
Der Führer erwähnte von den Geſchiebeblöcken 
Oberſchleſiens noch den Pücklerſtein bei Sabine, 
den Praſchmaſtein in Falkenberg, den Chriſtus⸗ 
ſtein im Groß⸗Steiner Forſt, die beiden 
Quarzitblöcke von Zyrowa, den Fuhrmannſtein 
im Karlsruher Jagen 80, den Großen Stein von 
Ruttken und andere mehr. Von hier ging es 
nach den Sandausſchachtungen von 


*Elternbeiratswahlen. 
lung der Oberrealſchule 
mann, Teichſtraße 31, zum Vorſitzenden des 
Wahlvorſtandes für die Elternbeiratswahlen am 
28. Juni gewählt. 


Die Elternverſamm⸗ 


Ei die Karten auf den Tiſch. Im Garten gibt es] Die Kolonne hielt ihre 33, General Ver ⸗ 
N leine verlorene Stunde. Er hat feine eigenen ammlung ab. Der 1. Vorſitzende. Dber- 
Geſetze bürgermeifter Kaſchny, begrüßte die Erſchiene⸗ 


Und fein ganz beſonderes Glück! E—. 8 
fallmeldeſtelle 


ausgeführt 
tig 
von Wachen bei entlichen Aufführungen, 
Theater, A Begleitung bei Umzügen 
uſw. an. Es kommen weiter hinzu die zahlreichen 


Stndonburg 


* iſtlich⸗Sozialer Volksdienſt. Im 
Auguſtinerbräu fand eine Verſammlung des 
Chriſtlich⸗Sozialen Volksdienſtes ſtatt. Dr. 
Br Gimbold, Hindenburg, begrüßte den Redner 
e> des Abends, Raſſek, der unter dem Thema: 
IA Getarnte Gewalten über die Ziele und den Weg 
* des Jungdeutſchen Ordens, der im bevorſtehen⸗ 
N den Wahlkampf mit dem Chriſtlich⸗Sozialen 
8 Volksdienſt zuſammengeht, ſprach. 

* Vom BDA. Unter Vorſitz des Handels- 

5 ſchuldirektors Gralla hielt die Ortsgruppe hes 
a Vereins für das Deutſchtum im Ausland eine 
8 Mitgliederverſammlung ab, in der zunächſt 
Diplom⸗Handelsſchullehrer Breuer über die 
Sitzung des Landesverbandes in Kandrzin be- 
’ richtete. Tätigkeits- und Kaſſenbericht wurden 
G vorgeleſen und beſprochen. Einen weiten Raum 
* nahmen die Erörterungen über die im Septem⸗ 
ber in unſerer Stadt ſtattfindende Werbe⸗ 
woche ein, für deren Ausgeſtaltung der Hor- 
ſtand die Ermächtigung erhielt. Die Schulgrup⸗ 


Kolonnenmitglieder ebenfalls recht oft in Anſpruch 
genommen haben. Die Sanitätskolonne hat aus 
eigenen Mitteln im vergangenen Jahre 2 Sauer- 


Mitglieder uſw. angeſchafft. Sie wird demnächſt, 
um Anforderungen zu genügen, Gas mas 
ken beſtellen. m die Kolonne überhaupt 
Í BAT, zu erhalten, fanden im Berichts- 
jahre Aus- und Fortbildungskurſe ſtatt, 
die vom Kolonnenarzt Dr Laqua und dem Qo- 
lonnenführer Klaß geleitet wurden. Die Qo- 
lonne zählt 154 Mitglieder. 

* Den Baumeiſtertitel verliehen. Dem Stadt⸗ 
architekten Friedrich Tſchanter ift vom Regies 
rungspräſidenten die Berechtigung, die Berufs- 
bezeichnung Haumeiſter“ führen zu dürfen, 
verliehen worden. 


S pen = Be Vereine any! er 7 85 

2 h f i N t r 4 

E˙/ ee, en DANN Roten ER Lob 
R * Aus dem Karuſſell geſtürzt. Der 18jährige * Saft 100 Jahre alt geworden. Die Renten- 

È Heinrich 1 fiel auf dem 1 aus] empfängerin Frau Granel ift im Alter von ſitzenden 
Br dem Faxuſſell. Beſinnungslos wurde er nad 99 Jahren veritorben. 

A, ber Arbeiterſamariterwache geſchafft, die eine = Wiederum ein Reichsdeutſcher in der f 

È Gehirnerſchütterung feſtſtellte. Tſchechoſlowalei verhaftet. Gelegentlich eines s 

JA ae Angriffe gegen Beamte des Wohlfabrts. | Musfluge3 nah Labenſtein wurde ber Pleijh- 
55 amtes zurückgewieſen. In der letzten Stadt ⸗witzer Robert ittrich von tſchechiſchen Polizei⸗ 


verordneten Verſammlung find gegen 
die Beamten und Angeſtellten des Wohi- 
fahrtsamtes zwar ſehr an gehaltene, 
à aber doch recht ſchwerwiegende Vorwürfe erhoben 
S worden. Obwohl diefe ngeiffe bom zuftändigen 
Hr Dezernenten ſofort zurückgewi eſen und von 
Ber dieſem wie auch von den Vertretern anderer 
A Fraktionen die Nennung von Namen und genaue 
£ Angabe der Verfehlungen gefordert wurde, ſind 
BR: begründete Beſchuldigungen nicht er- 
Bi hoben worden. Die Beamten und Angeſtellten 


des Wohlfahrtsamtes ſahen ſich veranlaßt, ſich Bar ; 3 : 
. ff 
k ſtelltenrat der Stadtverwaltung zu wenden, damit Prof. Eiſenreich. 19,30 Uhr: Heimatabend 
A biefe fie in Sub nehmen, Lie Woplfahtts-Ber| n Vereinshaus, Vorträge von Prof. Eiſenreich 
ci amten und Angeſtellten, die einen überaus ſchwe⸗ i x gie Ob it b i derer 
Er ren Stand haben und ihren Dienſt völlig un- Ibeme: „Geologie Oberſchleſtens mit A 
4 err . um Autfäer. Sicht 
Fy nur unberechtigte Vorwürfe anhören, fordern Fa 5 A . yon 
auch Beleidigungen einſtecken, da ein Teil 19 Juni 9 Uhr Be TIR 3 eologiſch 
5 der bom Wohlfahrtgamt betreuten Unterſtützungs⸗ wicht u „Stellen bei Auger Prof re 
$ empfänger durch unverantwortliche Elemente ver-] wichtiger Ste . : 
betzt wird, der dann dem Wohlfahrts⸗Beamten 
} egenüber fih in ſehr ungehöriger Weiſe verhält. 
Es ſind auch wiederholt ſchon RT An- 
2 riffe vorgekommen. Wenn von Strafanzeigen 
: bisher Abſtand genommen wurde, ſo geſchah dies 
deshalb, weil die Beamtenſchaft Verſtändnis 


beamten feſtgenommen und ins 
Gefängnis eingeliefert. Ein Fluchtverſuch 
war vergebens. Dittrich hatte wegen Butter- 
ſchmuggels eine größere Geldſtrafe erhalten, die 
noch nicht bezahlt war. 

Schleſiſche Tage in Katſcher. Aus Anlaß der 
Uebergabe des Naturſchutzgebietes „Höhe 285,5 
(pontiſche Pflanzen) veranſtaltet die Stadt Kat- 
[den dem Beiſpiel anderer ſchleſiſcher Städte 
olgend, „Schleſiſche Tage“. Hierfür iſt 
folgendes Programm feſtgelegt worden: Sonn- 


Feier zur Uebernahme durch die Stadt, daran 
anſchließend Beſichtigung: Miozän, Diluvium und 
pontiſche Flora. . 


Groß Stroßlitz 


ür die Notlage und auch die pſychiſche Ein-| 5 Gold it. Die Eheleute Photograph 
telung des Publikums hat. Der Beamtenaus⸗ oldene Hochzeit. Die Eheleute Photog 
he a4 der Angeſtelltenrat haben in einer Ein. Karl Michatſch, Krakauer Straße, feiern am 


20. Juni das Feſt der Goldenen Hochzeit. 

* Familientag des Beamtenbundes. Das 
Ortskartell des eutſchen Beamten. 
bundes hielt einen Familientag ab. Mit- 
glieder und Gäfte hatten fih in außerordentlich 
zahlreicher Weiſe eingefunden, ſodaß Á 
ſizende, Oberinſpektor Mehl, bei der Begrüßung 


gabe an den Magiſtrat ihr Bedauern über die 
öffentlichen Angriffe gegen die Beamten und An- 
eſtellten des ohlfa rtsamtes ausgeſprochen, 
N hinter die Beamten und 1 als des 
Wohlfahrtsamtes geſtellt ſowie die Vorwürfe ent- 
ſchieden zurückgewieſen. Dabei wurde darauf auf 
merkſam gemacht, daß es der Oeffentlichkeit nicht 
bekannt ift, wie oft die Polizei zum Gum- 
miknüppel greifen und wie oft das 
e zur Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe und Ordnung in das 
Wohlfahrtsamt gerufen pam muß, weil unbot⸗ 
mäßige Elemente ſich in einer Weiſe aufführen, 
daß jede Arbeit unterbunden wird 


Hierauf legte der Vorſitzende de irkskartells, 
Regierungsinſpektor Dittri A 
warum die Beamtenorganiſation notwendig 


iſt. Mit dem Abſingen des Deutſchland⸗ 


et EET an ET E ONE TTA a an El ee 


l 


i 
, 


nn 


Ausflug der Heimatkundlichen 
Arbeitsgemeinſchaften Hindenburg nach Laband der Hindenburger Lehrer 


[Eigener Bericht) 


hat Direktor Herr- Kind 


Einzel-Hilfeleiftungen, die die Arbeitskräfte der f 


ſtoffapparat-Geräte, ſcafft. für ihre aktiven d 
Schu lauf 


Jägerndorfer 15 


ab, die von dem Vorſitzenden, Studienrat Dr. 
reich. 14 Uhr: Fahrt in das Naturſchutzgebiet d 
Emin Paſcha, einem geborenen Oppelner, einen 


Pokorny zu 
auch der Bericht des Jungmanns Haaſe über die 
Elbinger Tagung des VDA. £ 
wurde von muſikaliſchen Darbietungen umrahmt. 


der Vor- 

ſeiner Freude hierüber Ausdruck gie konnte. 
3 Bez 

ch, Oppeln, dar, A 


liedes ſchloß die offizielle Feier. Anſchließend obere 
fete ein gemütlicher Teil ein. Preiskegeln und xun gsvorträge 


Heimatkundlicher Ausflug 


Hindenburg, 15. Juni. 

Der Lehrerverein Hindenburg unter- 
nahm einen heimatkundlichen Ausflug 
über Patſchin nach Pniow. Von maleriſcher 
Höhe, umſchattet von hundertjährigen Baum⸗ 
rieſen, grüßte die wohlerhaltene Schrotholz⸗ 
kirche. Hauptlehrer Nowak war liebenswür⸗ 
diger, ſachkundiger Führer eingehender Beſichtt⸗ 
gung. Die Kirche wird bereits im 13. Jahrhun⸗ 
dert erwähnt. Die kunſtvolle Decken maleret 
ſtammt aus dem Jahre 1506. Ein getreues Wb- 
bild der in Einzelfelder gegliederten Decke be⸗ 
findet fih an kunſtverſtändiger Stätte in Charr 
lottenburg. Die letzte ſtilgerechte Auffriſchung 
der ganz verſchiedenen Einzeldarſtellungen er⸗ 
folgte durch Breslauer Künſtler im Jahre 1914. 
Berühmt ob ihres Altertumswertes und viel be- 
gehri find die Kreuzwegbilder, die frete 
lich wegen ihrer Verblichenheit und Morſchheie 
in ſtiller Einſamkeit dem Gebrauch entzogen 
ſind, und die Bilder an der Chorbrüſtung, die 
Szenen aus dem Leben des hl. Wenzeslaus 
darſtellen. Die klangvolle Orgel wurde durch 
einen Peiskretſchamer Künſtler 1816 vollendet. 
Inſchriften an Kanzel und Wandſtreifen berich⸗ 
ten von alter Zeit. Kunſtvolle Meßgewän⸗ 
der weiſen wertvolle Silberſtickerei auf. Unter 
der Kirche ruhen 6 Särge, deren Geſchichte noch 
der Aufklärung harrt. Eine Familiengruft 
der früheren Gutsherrſchaft neben der Kirche 
wurde durch raubgierige Geſellen 1921 ge- 
plündert und verwüſtet. Ein Gang durch den 
Schulgarten bot ebenfalls Seltenes: By- 
preſſen und Alven (Agaven). Mittelſchullehrer 
Gebauer übermittelte dem freundlichen Führer 
den Dank des Vereins. 

Kurzer Veſperpauſe im ſchönen „Wieſen⸗ 
grunde“ folgten Wanderungen durch blü⸗ 
hende Felder, üppige Wieſen, in duftende Wäl⸗ 
der der Toſter Gemarkung. Der Abend vereinte 
die Teilnehmer zu geſelligerr Fröhlich⸗ 
keit und luſtigen Tanzweiſen. Nach kurzem 
Nachtmarſch in ſilbrigem Mondenſchein 


Preſchlebie, wo die geologiſchen Bildungen der 
Eiszeit eingehend beſichtigt wurden. Ueber dem 
unteren Geſchiebemergel wurde der ſehr mäch⸗ 
tige [bis 10 Meter) untere Sand beobachtet. 
Darüber lagert der obere Geſchiebemergel und 
über dieſem der obere Sand, die beide nicht 
mächtig ſind, teilweiſe ſogar nicht ausgebildet. 
In der Umgebung von Waldenau wurde auf den 
kieſigen Charakter der diluvialen Schich ⸗ 
ten hingewieſen, der auf endmoränenartige Bil- 
dungen in der Gegend ſchließen läßt. Auf per- 
artige Bildungen weiſen auch die Steilſtellung 
und Faltung der unteren Sande hin. 

Durch den Labander Forſt führte die Wan- 
derung nach Laband in den Kallſteinbruch, 
wo der Muſchelkalk in mächtigen Bänken 
anſteht. Von da aus ging es nach der Tulatzſchen 
Ziegelei. Hier beobachtete man unter etwa 2 m 
ſtarken diluvialen Schichtendecke Braunkohle, 
die zum mittleren Miozän gehört. Darunter 
lagert Sand, unter dem ſich dann graue Ton- 
ſchichten, die ſogenannten Tegal, finden. 


Preisſchießen ſowie eine Geſchenkverteilung an 
nder. 


» Kreistagsſitzung am 20. Juni. Am Montag, 
vorm. 10 Uhr, findet im Kreistagsſitzungs⸗ 
ſaal eine Kreistagsſitzung ſtatt. Die Tagesord 
nung ſieht als wichtigſten Punkt die Ş eft- 
ſetzung des Haushaltsplanes für das 
Jahr 1932 vor. Daneben ſteht auf der Tagesord⸗ 
nung die Neuwahl von Vertrauensmännern für 
die Auswahl von Schöffen und Geſchworenen, die 
Neuwahl von Schiedsmännern, Fortführung von 
Straßenneubauten in Rosmierka, Grodiſko, 
Poremba, Freidorf; Uebernahme der Verzinſung 
und Tilgung eines Notſtandsdarlehens der Ges 
meinde Poremba zum Straßenbau in Höhe von 
10000 Mark und Bericht über den Erwerb von 
Grundſtücken im Wege der Zwangsverſteigerung 
zur Rettung von e. d ten und 
fete een über den Verkauf dieſer Grund- 

icke. 


Oppeln 


„Elternbeirat der Epangeliſchen Volksſchulen. 
In der Aula der Friedrichsſchule hielt der 
Elternbeirat der Evangeliſchen Volks 
ulen eine Verſammlung ab und beſchäftigte 
ſich mit den bevorſtehenden Elternbeirat. |. 
wahlen am 28. Juni. Da es nicht gelungen iſt, 
eine Einheitsliſte aufzuſtellen, wird für die bei- 
en Schulen je eine Liſte mit der e e 
iin inte Lifte für Religion un 

! au” S werden. Die - 
bereitungen für die Wahl an der Schule 1 hat 
Buchdruckereibeſitzer G. Raabe und für die 
Schule 2 Regierungsinſpektor Dittrich iber- 
nommen. Die Verſammlung nahm auch den 
Tätiakeitsbericht für das vergangene Jahr ent⸗ 
gegen. Als eine Zur ü . wurde es be- 
zeichnet, daß auch für den Neubau der 
Volksſchule 2 keine Turnhalle vorgeſehen ift, 
obwohl auch bei der Evangeliſchen Volksſchule 1 
keine Turnhalle beſteht. 


Wehrſporttreffen des oberſchleſiſchen 
Stahlhelms 
Gleiwitz. 15. Junk. 
In Anweſenheit des Gründers und 1. Pun- 
desführers des Stahlhelms, Bundes der Front- 
ſoldaten, findet am Sonnabend, 25. Juni, nach⸗ 
mittag um 4,80 Uhr auf dem Gleiwitzer keri j 
platzgelände ein Auf marſch des Wehrſtahl⸗ 
elms statt. An die Beſichtigung durch den 1. 
undesführer, Franz Seldte, ſchließt ſich eine 
öffentliche Kundgebung, Verpflichtung 
und Weihe mehrerer Stahlhelmfahnen an. 


FCC ᷣͤ v 


wurde das Frühſtück an Bord eingenommen. 
Durch die Oderwälder gelangten die Teilnehmer 
wach 7ſtündiger Fahrt nach Linden, wo das Mit⸗ 
tagbrot eingenommen wurde. Direktor Schwabe 
als 2. Vorſitzenden des Vereins ſowie feiner Gat- 
tin wurde für dieſe Fahrt und Gaſtfreundſchaft 
€ beſonders herzlicher Dant ausgeſprochen. Schwim⸗ 
Eine Haupt- 122 mnb Schwimmerinnen vereinte ein fröh⸗ 

En,. [licher Tanz in Linden bis zur Rückfahrt, die 
Mit einem Koſtenauf mit der Bahn angetreten wurde. 


gärten umfaßt, werden nunmehr auch zu den be⸗ Kandrzin 

„Auszeichnung. Rektor i. R., Krauſe, 
Kandrzin, wurde die aus Anlaß des 25. Todes 
tages des oberſchleſiſchen Bienenzüchters Dzir⸗ 
son geſchaffene Ehrenplakette verliehen. 


* Beſtandene Prüfung. Die ſtaatliche kunſt⸗ 
gewerbliche Lehrerprüfung beſtand am berufsmäßi⸗ 
gen Inſtitut in Frankfurt a. M. Lehrer Joſef 
Kudlek aus Fröbel. 


Abſchiedsfeier. Zu Ehren des nach Gleis 
witz verſetzten Reichsbahnoberinſpektors Fricke, 
5 x nen! nen] der Betriebswerkſtatt Kandrzin, fand eine Ab⸗ 
Vortrag hielt. Ueber die Verhöltniſſe des Deutſch⸗ f chiedsfeier ſtatt, an der die Dienſtſtellen⸗ 
tums in Oſtoberſchleſien wußte Studienrat a leiter der Station, ber Stationskaſſe, der Babn- 
Von Intereſſe wa meiſtereien Kandrzin und Coſel-Hafen und des 
Poſtamtes Kandrzin teilnahmen. Der Beamten- 
rat der Betriebswerkſtatt, Lokomotivführer M a r- 
cinek, leitete den Feſtabend und unterſtrich in 
einer eindrucksvollen Anſprache die Verdienſte 
des Scheidenden. Ebenſo dankte Reichs- 
bahnoberingenieur Glabaiſnia, Ratibor, dem 
Scheidenden für die gute Leitung der Betriebs- 
werkſtatt. Der Männergeſangverein „Ber 
triebswerkſtatt“, unter Leitung des Dirigenten 
Joſef Kubin a, verſchönte den Abend durch Ge- 
ſangvorträge. Zum Schluß ergriff der Scheidende 
das Wort und erläuterte feine bisherige -Tätige 
keit in Kandrzin und dankte für die ihm erwieſe⸗ 
nen Ehren und verſprach Kandrzin nicht zu 
vergeſſen. 


„Verein für das Deutſchtum im Ausland. a" 
der Aula des Gymnaſiums hielt der Schul ⸗ 
aruppenverband des VDA. eine Sitzung 


Nowak, geleitet wurde. Ueber die Arbeit des 
vergangenen Jahres erſtattete der Obmann M a- 
eja einen Bericht. Von beſonderem Intereſſe 
war der Vortrag von Studienrat Dr. Qram- 
czinſky, der über das Leben und Wirken von 


berichten. 


Die Verſammlung 


„Vom Luftſchutzbeirat. Der beim Polizei- 


Berlin, Norddeutſchland in Hamburg, Weft- 


Dreſſur des heutigen Kav.⸗Pferdes ausgebildet 
wurden und eine ahrſchule gezeigt. Ferner 


weiter wurde Ujpeſt. Beide 
Vereine ſpielen im Mitropacup. Aus der zwei⸗ 


Deutschlands Sprinter:Staffel |" =“ 
läuft Weltrekord 


4mal 100 Meter in 40,6 Sekunden 


Das Hauptintereſſe beim Abendſportfeſt in] 19. Juni: Kreis II (Schleſien] in Warmbrunn; 
Rafjel richtete fich natürlich auf den Weltreford- Kreis Ma (Pommern) in Anklam: Kreis III b 
verſuch der 4mal-100-Meter-Olympiaftaffel, die (Berlin⸗Brandenburg) in Lichterfelde; Kreis Me 
im erſten Lauf mit Hendrix, Geerling, Bord- een Anhalt in Bernburg; Kreis VIII a 
meyer und Imat! 40, lief. Die bisherige Welt- [Weſtfalen) in Witten; Kreis Mil v (Rheinland 
beſtleiſtung von 40,8 war damit unterboten. Die] in Köln-Kalk; Kreis XIV (Sächſ. Turneridoit 
B. Staffel (Körnig, Lammers, Vent, Pflug) lief] in Zwickau; 3. Juli: Kreis I [Nordoſten) in Mas 
in dieſem Rennen 41,2. Noch einmal traten die 
Sue an. Diesmal harte man für die A- 

affe 


3 
= 
> 
2 
— 
“A, 
a 
3 
= 
— 
& 
> 
e 
= 
= 
3 
— 
© 
S 
© 
5 
t 
© 
g 
5 
© 
B 
5 


Natiborhammer wieder 
Oberſchleſiſcher Turnermeiſter 


Herrlichſter Sonnenſchein lag über dem klei 
nen Landſtädtchen Krappitz, als am Sonntag 
vormittag der Gaugruppenſpielwart mit den drei 
Gauſpielwarten und den drei Ganmeiftermann- 
ſchaften im Fauſtballſpiel der Männer, TV. Bor- 
wärts Neuſtadt (Neißegau), MTV. Krappitz 
(Odergrenzgau) und TV. Hoffnung Ratiborham- 
mer [OS. Turngau) zuſammentraf, um den 
Meiſter der Gaugruppe III des Schleſiſchen Turn- 
kreiſes zu ermitteln. Der M T V. Krappisz 
hatte hierzu den Rahmen gegeben, indem er an 
dieſem Tage fein 40 jähriges Beſtehen feierte. 
Neben den Wettkämpfen im Volksturnen und dem 
Schauturnen feiner Männer-, Frauen- und Ju- 
gendabteilungen wurden die Fauſtballwettſpiele 
der drei erprobten Mannſchaften mit großem 
Intereſſe von den vielen hundert Zuſchauern ver- 
folgt. Am Abend wurden im Bittmannſchen 
Saale durch den Vorſitzenden des Vereins, Ret- 
tor Machullik, die Siege im Volksturnen 
geehrt. Gaugruppenſpielwart Kantner, Beu- 
then, ſprach im Auftrage des OS. Turngaues 
dem Verein die Glückwünſche zu ſeinem Jubiläum 
aus. Das Ergebnis der Fauſtballſpiele iſt fol» 
gendes: Krappitz — Neuſtadt 39:35, Rati- 
borhammer — Krappitz 36:18, Ratibor- 
hammer — Neuſtadt 33:26, mithin iſt B. 
Hoffnung Ratiborhammer wiederum OS. Tur- 
nermeiſter im Fauſtballſpiel der Männer. Die 
Schlagballmannſchaft des A T V. Mikult⸗ 
ſchütz, die Fauſtballmannſchaften der Frauen 
des A T V. Ratibor und des Polizei- 
ſportvereins Ratibor (Zwiſchenklaſſe) ſo · 
wie die Jugend des TV. Hoffnung Rati» 
borhammer wurden kampflos Gangruppen- 
meiſter, da der Neiße⸗ und Odergrenzgau ſolche 
Mannſchaften nicht gemeldet hatte. Die Spiele 
um die Schleſiſche Turnkreismeiſterſchaft finden 
anläßlich des Schleſierturnens am 2. 7. d. J. in 
Breslau ſtatt 


Kranowitz beſiegt Comprachtſchütz 
in der Schlagball⸗Zwiſchenrunde 


uptkampf beſtreitet der Kölner Joſef Beijel- 
mann ge den ſtarken franzöſiſchen Mittel- 


eiterolympiade, ſtartet gm erſten Male als Be- 
iege, Berlin, im Mit- 

N € ? telgewicht treffen Miers wa, Hindenburg, und 

rientwerder; 9—10. Juli: Kreis VII [Oberweſer)] Lauer, Saarbrücken, aujammen, im elter- 

in Kaſſel; Kreis XIII (Thüringen) in Weißen⸗ 

fels: 17. Juli: Kreis XV (Pfälzer Turnerbund) 

in Neuſtadt / Haardt; 7. Auguſt: Kreis IX (Mittel- 


rhein) in Trier. 


Wily Kohlmeny verunglückt 


Einem eigenartigen und außerordentlich be- 
dauerlichen Unfall fiel der langjährige Sporte 
wart der Deutſchen Sportbehörde und bekannte 
Starter, Willy Kohlmey, zum Opfer. Nach 
langer Zeit amtierte Kohlmey am letzten Sonn- 
tag wieder einmal als Starter, und zwar beim 
Berliner Klubkampf gilden Polizei und BSC. 
Als er am folgenden Abend die Startpiſtole ent⸗ 
laden wollte, sing ein Schuß los und drang 
ihm aus nächſter Nähe in die linke Hand. Der 

ittelfinger wurde fortgeriſſen, der 1 
io ſchwer verletzt, daß er vorausſichtlich ampu- 
tiert werden muß. 


Unſere Elf gegen Finnland 


Für den Fußballkampf Deutſchland — 
e ie i Saadat dle hat 
er DFB. bereits eine ausgewählt, die bote prunner Kur- und Heilbad- f 
ausfichtlich in dieſe Aufſtehung antreten wird, | fpiefeinteihmg umfaßt bie Meifterihaft von Bad 
eee E e letzten Tagen Ablagen | Salzbrunn im Herren-Einzelſpiel, die Meifter- 
Es ist . ungen vorgenommen werden. ſchaft von Bad Salzbrunn im Damen⸗Einzelſpiel, 
2 A Jaß ae jt 5 Stubb das erren-⸗Doppelſpiel. Vorgeſehen find ferner 
Nag n Regensburg; Schütz, Stubb noch Herren. und Damen. Doppelſpiel, dann Her 
beide Eintracht Frankfurt); Gramlich (Eintracht ren⸗Efnzelſpiel 2. Kl. und Damen⸗Einzelſpiel 
. Klaſſe. 


ankfurt), Leinberger (Sp.⸗Vg. Fürth), Knöpfle 2 
Reitturnier in Leobſchütz 


SV. Frankfurt); Fiſcher (1. JC. e 
Die 2/R. R. 11 veranſtaltet am 18. und 19. 


Hofmann AR b (VfB. ae 
Kuzorra [Schalke 04), Kobierſki [Fortuna Düſſe 
Juni ihr bekanntes diesjähriges Turnier. Wenn 
man aus den nunmehr vorliegenden Nennungen 


dorf). e 
ſchließen will, Da das diesjährige Tur- 


Deutſche Boxer in Polen 


Zwei deutſche Profeſſionals beteiligten ia an 
der Beranſtaltung in Warſchau. Der Bere 
liner Paul Czirſon beſiegte den Polen Nawo⸗ 
czynſki bereits in der 3. Runde durch k. o., bas 
egen hatte Erwin Volkmar pe en den aus 
merita zurückgekehrten Polnſſchen Welter- 
1 dga Eddie Ran nie eine Chance, in 
ur 8. Runde mußte ſich der Berliner auszählen 
aſſen. 


Tennisturnier in Bad Salzbrunn 


Das große allgemeine Turnier wird in dieſem 
Jahr vom 16.—19. Juni dur gerührt Veran- 
E ift der Tennisclub „Blau- ihe in 

lgbrunn mit 84 tüsung der 


und ging mit Vorſprung über das Band. 

Lammers war wieder einmal nach einigen 
ſchwankenden Leiſtungen in großer Form. Den 
100-Meter-Einladungslauf, an dem Jonath, Rör- 
nig und Geerling nicht teilnahmen, holte er ſich 
in der blendenden Zeit von 10,4. Ueber 800 Meter 
konnte Hobus den Düſſeldorfer Lefeber erſt in 
der Zielgeraden abfangen. Die 1500 Meter lief 
Wichmann in 3:59, auch Schilgen blieb mit 
9:59,6 noch unter der 4⸗Minuten⸗Grenze. Ueber 
200 Meter erreichte Jonath 21,2 Sek. 400 Meter 
Metzner, Frankfurt, 48,6. 110 Meter Hürden: 
Welſcher, Frankfurt, 15,4. Weitſprung: Sieg, 
Schöneberg, 7,19 Meter. 


Athletikmeiſterſchaſten 
der Verbände 


Am Wochenende halten die Landesverbände 
der DSB. Generalmuſterung unter ihren 
Aktiven für die am 2, und 3. Juli in Berlin und 
Hannover ſtattfindenden Deutſchen Leichtathletik⸗ 
meiſterſchaften ab. Die Ergebniſſe werden be- 
ſtimmend ſein für die Beteiligung an den Titel ⸗ 
kämpfen. Auf den einzelnen Plätzen wird es 
daher hoch hergehen, und die Wettkämpfe werden 
in vieler Beziehung aufſchluß reich fein. Mit 
Ausnahme des Baltiſchen Sporwerbandes, der 
erit am 25/26. Juni die Kämpfe der Männer in 


REF 


ünchen). 
Am 25. Juni reiſt die deutſche 8 über 
Stockholm nach Helſingfors. 


Ratibor 03 — SB. Witkowitz 4:4 (3:1) 


In neuer Aufſtellung lohne Winkler] ſpielten 


ap: Kreß (Rot⸗Weiß Frankfurt, Ha- 
nier zu ganz nderg großen Hoffnungen. 


ringer (Bayern Münden), Appel (Berliner 
SV. 92), Krumm (Bayern M 
Sie weiſen Zahlen auf, die die der Vorjahre 
bei weitem übertreffen. aß beſten e 
neben den Eignungsprüfungen für Reitpferde, 
Dreſſurprüfungen, Geländeritten und die Biel- 
üfung brin 


Danzig, die der Frauen in Königsberg zur Duich- eig Oder von Anfang m leicht überlegen und ei die 3 Jagdſpringen, in 

ührung bringt laſſen die Landesver ade 25 führten mit zwei oben bis zur Pauſe. Nac dem] denen — 25 u 100 Herde Starten. ich erſche nen i i 

DSB, ihre Velten am Sonnabend und Sonntag |: fel ließen fie jedoch nach, und es gelang den neben den Angehörigen des Reiter⸗Rgts 11 aus Einen guten Schritt weiter auf dem Wege zur 
Witkowitern zunächſt gleichzuziehen. In einem Oplan und Neuſtadt, die des Reiter⸗Rgts. 8 | Meiſterſchaft tat in Kandrzin der Spielv. Krano⸗ 


d zw s denb in 
antreten, und awar wie folat Brandenburg | neuen Aufraffen erzielte 03 das Führungstor, das 


jedoch kurz vor Schluß von den Witkowitzern 
durch einen Elfmeter ausgeglichen wurde. 


SV. Borfigvert — SV. Bleiſcharley 2:0 
In einem ſchönen, flotten Kampfe mußten ſich 
die Beuthener von den jungen, aber äußerſt 
eifrigen Borſigwerkern geſchlagen bekennen. 
Bleiſcharley ließ drei Jugendliche mitwirken, die 
ſich recht gut einführten. Bei Borſigwerk lieferte 
die Hintermannſchaft ein großes Spiel. 


witz. Er landete einen ſicheren Sieg über den 
ſtarken Gegner, obwohl die Spieler nicht be» 
fondera im Schlag waren. Im Fang waren ſie 
dafür um ſo beſſer, und ganz beſonders Woll- 
nik war ausgezeichnet. Das Feldſpiel klappte 
gut, und beſonders zeichneten ſich der geiſtes 
gegenwärtige Roßmann, Lamla, Philipp 
und Slawik aus. Comprachtſchütz war in 
jeder Beziehung Kranowitz nicht gewachſen. Es 
gelangen nur wenige Lä $ 


ufe. 


Berliner Börse vom 15. Juni 193 


aus 8 Namslan und Oels und der 
Schußpolizei i 

bor eine Anzahl Bee im Privatbeſitz, die alle 
die Reiterei Ober 


deutſchland in Eſſen, Süddeutſchland in Mins 
chen, Mitteldeutſchland in Merſeburg und Süd ⸗ 
oſtdeutſchland in Breslau. Im Lager der Deut- 
ichen Turnerſchaft verteilen fih die Kreiswett⸗ 
kämpfe auf einen bedeutend größeren Zeitraum. 
Die drei norddeutſchen Kreiſe IV, V und VI, 
Kreis X (Baden), Kreis XI [Württemberg) und 
Kreis XII (Bayern) haben ihr Programm bereits 
erledigt. Die übrigen Kreismeiſterſchaften in den 
volkstümlichen Uebungen finden wie folgt ſtatt: 
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Tiefstand am Baumarkt 


Für die verhältnismäßig geringfügige Saison- 
entlastung am deutschen Arbeitsmarkt ist mit 
in erster Linie der niedrige Beschäfti- 
gungsgrad des Baugewerbes verant- 
wortlich zu machen, Die Auftragserteilung für 
Bauten mußte im letzten Jahre fast zwangs. 
läufig ins Stocken geraten, da die Sparpro- 
gramme von Ländern und Gemeinden vornehm- 
lieh in der Einstellung ursprünglich geplanter 
Bauvorhaben bestanden. Die Finanzierun g 
privater Bauvorhaben ist stets von der Im 
anspruchnahme langfristiger Sparkapitalien ab- 
hängig; eine solche Beanspruchung ist gegen- 
wärtig nicht nur durch den Rückgang der 
Sparkasseneinlagen und die Schrumpfung des 
Pfandbriefumlaufs gehemmt, sondern der Bau- 
markt bekommt jetzt, in gleichem Maße wie die 
Landwirtschaft der Ostprovinzen, die Folgen der 
Regierungsattacken gegen die Kreditgewährung 
auf lange Frist (Zinskonversion) zu spü- 
ren. Das Institut für Konjunkturforschung 
schätzt den gesamten Bauaufwand für das Jahr 
1931 auf etwa 4 Milliarden RM, auf dem Höhe- 
punkt der letzten Konjunkturperiode dürfte 
die Bauproduktion unseres Wissens etwa 9 Mil- 
liarden RM betragen haben. 

Für das laufende Jahr 1932 rechnet man mit 
einem Baufaufwand von höchstens 2 Milliarden 
RM (seit 1929 ist der Auftragsbestand im Bau- 
gewerbe um mehr als 75 Prozent gesunken), Die 
Zahl der im Jahresdurchschnitt erwerbslosen 
Bauarbeiter wird für 1932 mit etwa 800 000 
bis 900 000 beziffert, im Durchschnitt des ersten 
Vierteljahres 1930 waren 41,3 Prozent der ge- 
werkschaftlich organisierten Bauarbeiter voll be- 
schäftigt. Im Durchschnitt des ersten Viertel- 
jahres 1932 standen nur 10,4 Prozent der Ver- 
bandsmitglieder in Vollarbeit. Die Bauarbeiter 
haben also für die Dauer des Depressionstief- 
standes aufgehört, Saisonarbeiter im strengen 
Sinne des Wortes zu sein. Es entspricht der 
eingangs bereits erwähnten Spartendenz der 
öffentlichen Körperschaften, daß im Vergleich 
mit 1928/29 der Beschäftigungsrückgang im 
Tiefbau am stärksten war. Bereits im Vor- 
jahre ist eine gewisse relative Verlangsamung 
dieses Rückganges feststellbar gewesen. im kom- 
menden Jahre dürfte das Tiefbauwesen sich als 
verhältnismäßig am widerstandsfähig- 
sten erweisen, da reine Sicherheits- und Sach- 
erhaltungserwägungen einen bestimmten Min- 
destbetrag von Reparaturaufträgen erforderlich 
machen. Dagegen wird der Wohnungsbau, so- 
weit es sich um Neubauten handelt, so gut wie 
völlig zum Erliegen kommen, Die Bauzuschüsse 
aus öffentlichen Mitteln sind so gut wie ein- 
gestellt — auf der anderen Seite erweist sich 
ein zunehmender Prozentsatz der bereits fertig- 
gestellten Neubauten als unvermietbar, 
da Mieten und Einkommen immer weniger in 
Einklang stehen. å el ii 

Eine Kritik, wie sie in der letzten Zeit an 
der Wohnbau- und Mietepolitik der öffentlichen 
Stellen geübt wurde, ist also durch die Entwick- 
lung ebenso gerehtfertigt worden, wie die be- 
kannten Einwendungen Dr, Curt Nawra tz- 
kis gegen de Wohnungsbedarfannah- 
men der Aemter. Die zunächst als unmög- 
lich und unopportun bezeichneten Anpassungs- 
bauten von Großwohnungen gewinnen für den 
Baumarkt zunehmend an Bedeutung. Bemer- 
kenswert ist weiterhin der steigende Anteil der 
kleinen Gemeinden an der verbliebenen 
Neubautätigkeit, denn im Zusammenhang mit 
dem Uebergang vom Großwohnblock zum Einzel- 
heim gewinnt die Kleinstadt als Wohnplatz an 
Bedeutung. Finanziert wird diese „Flucht ins 


großem Maßstabe die Aufforderung an 


pflogen werden, die Banken sollten guten Waren- 
wechseln gegenüber Kontokorrent-Krediten den 
Vorzug geben. Zweierlei Gründe haben die 
Reichsbank zu diesem Schritte veranlaßt: einmal 
das Bestreben, eine 


allgemeine strengere Einhaltung der 
Kreditfristen 


Einlösungspflicht gebunden, während 
gemäß bei Buchkrediten eine immer weitere Hin- 
ausdehnung möglich ist, von der in Zeiten wie 
der jetzigen meist mehr als ausgiebig Gebrauch 


dem sich die Reichsbank bei 
leiten ließ, war der, daß sie statt der Finanz- 
wechsel, die in letzter Zeit eine große Rolle in 
ihrem Portefeuille 
spielen, lieber Wechsel diskontieren will, die 
auf wirklichem Güterumschlag be- 
ruhen. 


machen, daß sie darauf hinwies, gute Waren- 
wechsel seien ja jeder Zeit zu mobilisieren, wäh- 
rend Kredite nach wie vor eine verhängnisvolle 


Reichsbank wenig entzückt. 

Aber die Reichsbank hält an ihrem Bestreben 
energisch fest. Sie ist jetzt bei der Verfolgung 
ihres Zieles in eine neue Etappe eingetreten, in- 


Vorschlages der Reichsbank weit besser als bei 
der Bankwelt, da sich gerade der Einzelhandel 
seit langem um eine grundsätzlich gesündere 
Kreditverteilung bemüht und daher zu 


ist. 


bank vor allem mit der Erklärung, 


der zweiten Börsenstunde änderte sich kurs- 
mäßig am Aktienmarkt wenig. Die teilweise 
nicht immer ganz freiwilligen Abgaben kamen 
aber zum Stillstand, und auf dem ermäßigten 
Kursniveau machte sich zumindest eine 
Widerstandsfähigkeit hemerkbar. Teil- 
weise konnten sich die Kurse über Anfangniveau 
befestigen. Bemerkenswert ist die weitere Er- 
holung der Schultheiß-Aktien und die 
Besserung am Siemensmarkt, 
Farben im Verlaufe der Börse anhaltend 
matte Haltung zeigten, 


Breslauer Börse 


Abwartend 
Breslau, 15. Juni. Die Tendenz der heutigen 


Eigenheim“ zunächst aus der Auflösung von|Börse war bei stillem Geschäft abwartend. Von fleischige 15-16 | Fott Schweine 

Be oder aus E N TA ben bis-jfestverzinslichəon Werten lagen |gering genährte 9-12 volini. v. 240 0 u der P 

heriger gewerblicher Tätigkeit — es handelt sich | Landschattl, Goldpfandbriefe gut behauptet: „ 3 » 2 8 38 

also um ein typisches — — Sprozentige 67,20, 7prozentige 67, 6prozentige Schlachtwertes 30-32 | fleisch. 120—160 ” 2 

symptom. 68,50, Liquidationspfandbriefe Landschaftl. 67, yollfleischige 23—24] „ unter 120 „ — 
Liquidationsbodenpfandbriefe fest 76, Roggen- | Hleischige 12—20 Í Sauen und Eber 32—83 


Berliner Börse 


Leicht abgeschwächt h 
Berlin, 15. Juni. Wie schon in den letzten 


pfandbriefe unverändert 6,55. Am Aktienmarkt 
ingen EW Schlesien auf 49,75 zurück, von 


wenig unverändert 18,50, 


kamen, wa en sie meist wieder schwächer, In I 116. Silber 16¼, Lieferung 16%, 


` 


gemacht wird. Der zweite Gesichtspunkt, von kasse für ein Ent 
ihrer Maßnahme | Wechsel 


gespielt haben und noch |sermaßen als 


diesen Vorschlag dadurch schmackhaft zu Kroditüberfüllung 


8 ditbeteiligten in Deutschland 
Neigung zum „Einfrieren“ hätten. Die Banken 5 piit ia 
waren seiner Zeit von diesem Rundschreiben der schreckenden Beispiels der „Aufschwungsjahre 


dem sie sich mit den Vertretern des neuen Kreditpolitik 
Einzelhandels über diesen Fragenkomplex fung 
auseinandergesetzt hat. Hier war das Echo des|tur. 


2. ältere qas 
sonst. vollfl. 1. jüngere 25—27 
2. ältere = 
während fleischige 


je, vol, h. Schlachtw. 28-30 


lege. 


er ir Fe en Ze BE a ee: 
7 aa LIAA 2 SET r 8 


Handel + Gewerbe + Industrie 


Wechselkredit statt Ruchkredit 
im Einzelhandel 


Die Reichsbank als Erzieherin 

Die Reichsbank hat schon im März einmal in, Warenlieferant eher fähig, auf dem Wege des 
die] Warenwechsels seinem Detaillisten einen Kredit 
Bankwelt gerichtet, es möge der Wechselkredit einzuräumen, als wenn er durch einen Buchkredit 
mehr als der Bu ch-(Konto-Korrent)k r e d it ge- | Seine finanzielle Kraft auf unbestimmte Zeit fest- 
z Bei den Erörterungen zwischen Reichs- 


bank und Einżelhandel wurde daher als mög- 


liches Mittel angeführt, 


daß die Reichsbank 


die Organisationen der Lieferanten anhält, ihren 


Abnehmern 


bei Warenwechseln bessere Bedingungen 


einzuräumen. Dies wäre aber nur eine Möglich- 


10 3 : te [keit von vielen, die Voraussetzungen dieser 
zu erzielen, denn der Woehsel ist ja an ee neuen Kreditpolitik an sich bedingen noch einen 


recht mühsamen Weg, vor allem dort, wo die 
Haltung der Bankwelt in dieser Frage Schwie- 


rigkeit bereitet, 


Dresdner Bank und die 


Es soll versucht werden, die 
Preußen- 
gegenkommen gegenüber der 
produktion der Organisationen des Ein- 


zelhandels zu gewinnen, und man denkt daran, 


vor allem die 


Avantgarde vorzuschicken. 


Eine gewisse Krediterleiehterung für 


Einkaufsgenossenschaften gewis- 


die 


mittlere und kleine Industrie könnte allerdings 


und damit 


ten, 


Der Bankwelt versuchte die Reichsbank für die Gesamtwirtschaft die Gefahr einer neuen 


auch 
einer erneuten Lagerüberfüllung bedeu- 


Diese Gefahr aber wird wohl erstens da- 


durch ausgesghaltet, daß alle Kreise der Kre- 


sich des 


ab- 


erinnern, und zweitens dadurch, daß die Bevor- 
zugung des Warenwechsels gleichzeitig größere 
Strenge in der Krediterteilung mit sich bringt. 


Eine weitere Voraussetzung -des Erfolgs der 


aber wird auch die Schaf- 
der solange schon beredeten Konjunk- 
und Evidenz-Zentrale sein. Nur 


dann würde der Apparat des deutschen Kredit- 
wesens in jedem Teile vorbildlich funktionieren 
können, nur dann würde sorgfältigste Prüfung 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
en 
15. Juni 1932 

Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 44 Stück 
vollfl.ausgem, höchst.Schlacht- 
wertes 1. Iungers 31—32 
t 


1103 Rinder 
1206 Kälber 


mäßig genährtes 
Kälber 


Kühe 445 Stück fi 


st.vollfl,od.ausgem. 21-22 


Rinder und Schweine mittel, Kälber und Schafe langsam. 


ankaktien waren Darmstädter und Dresdner | Berliner Produktenbörse 


65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Jungv. 


gering genährte Schafe 


757: Schafe 
3319 Schweine 


Fresser 24 Stück 


ähnlichen Ergebnissen wie die Reichbank gelangt |in jedem Einzelfalle, Vermeidung von Doppel- 
In den Kreisen des Einzelhandels unter-|finanzierungen, Vermeidung des früher so üb- 
stützt man die neue Kreditpolitik der Reichs-] lichen Versteckspielens der Kreditgeber und 


es sei der!-nehmer voreinander gewährleistet sein. 


Doppellender best. Mast — 
best. Mast-u.Saugkälber 30—83 


= — — 25—26 
— 3 — [geringe 15—20 
gering genährte Schafe í 


Mastlämmer u. jüngere Mast- 
hammel 1 Se — 

. t 36—38 

mitt Mastlämmer, ältere Mäst- 

ammel,gutgen.Schaf.29—31 

fleischige Scha 15—23 


Tagen, hatten auch heute die Tauschoperationen wei (1000 kg) Berlin, 15, Juni 1932. 
des Auslandes eine uneinheitliche Tendenz zur oe 249-251 |Roggenmehl  25,25—27,20 
Folge. Wieder wurden vorbörslich allgemein Posener Produktenbörse ; x 2. 3 ee 3 
festere Kurse gesprochen, da für Farben und] Posen, 15. Juni. Roggen 23.0023, 50, Weizen „ a NETANE nt S AT 
Refchsbank Nachiace bestand. Die ersten | 24,00—25,00, Weizen 15 Tonn. 24,00, mahlfähige rende iz Roegenkleie 80—10 50 
offiziellen Notierungen entsprechen aber den] Gerste A 20,00 — 21.00, mahlfähige Gerste B Roggen Märk. 186-188 | Tendenz: behauptet 
vorbörslichen Taxen nicht und lagen meist noch 21,00—22,00, Hafer 20,50—21,00, Roggenmehl „ Juli 183½—183 Raps ù 
unter gestern. Mansfelder und Schult-[65 Proz. 37,00—838,00, Weizenmehl 65 Proz. . zn en 22 
heiß waren ebenso wie Reichsbank 40,00 42,00, Roggenkleie 14,00 —14,25, Weizen- 1 — tür 1000 kg — 
anteile etwas gebessert, Papiere wie Salzdet- [kleie 12,25—13,25, grobe Weizenkleie 13,50 — Tendenz: matter Viktoriae ro 
furth, Chadeaktien, RWE, Elektr, Lieferungen, | 14,50, loses Stroh eizen und Roggen) 4,25— Gerste Braugerste — 70 J, . — 21.00—24.00 
Eintracht Braunkohle, Aschaffenburger Zellstoff] 4,75, gepreßtes Stroh (Weizen und Roggen) 5,25 8 1 Fuftererbsen 15.00-17.00 
und Schles. B-Gas waren aber doch stärker ge- —5,75, loses Heu 5,75—6,25, gepreßtes Heu 6,75— | Tendenz: matter Ackerbohnen 1500—17, 00 
drückt. Auch Rütgerswerke büßten in 7,25. Stimmung uneinheitlich. Hafer Märk. 154—156 | Blaue Lupinen 10,00 11.00 
Erwartung der Beschlüsse der heute nachmittag i ` Jali rg Gelbe Se 14,50—16,00 
stattfindenden Bilanzsitzung 1% Proz. ein, Auch Warschauer Produktenbörse 80 n 2 5 Soran ne vr 
die teilweise recht feste Veranlagung der RE EEE SEELE FEAT A ». Dez. — Leinkuchen 10,80 — 10,40 
deutschen Werte im Auslande wurde Warschau, 15. Juni. Roggen 28—29, Domi- | Tendenz: flau kenschnit 8,70 
nur zur Kenntnis genommen und wirkte sich|nium Weizen 30,50—31, Weizen gesammelt 29,50 er — — z Kartoffeln, weiße En 
nicht einmal am Anleihemarkt stärker aus.] —30, Roggenmehl 44—46, Roggenmehl 4 34—35, nl Ain š rote = 
Deutsche Anleihen waren zwar unbe-| Weizenmehl luxus 50—55. Weizenmehl 0000 45.— Tendenz: stin Fabrikk. %Stärke = 
deutend befestigt, Reichsschuldbuchforderungen | 50, Roggenkleie 13—13,50, Weizenkleie grobe ; 
lagen aber nur behauptet. Reichsbahn-|14-14,50, Weizenkleie mittel 13,50—14, Hafer | Breslauer produktenbörse 
Vorzugsaktien büßten 4 Proz. ein, In- einheitlich 25,50— 26,50, Hafer gesammelt 23.50 —— ͤ 
dustrieobligationen hatten keine ein- 24,00, Graupengerste 22—22,50, Viktoriaerbsen Getreide ruhig 
heitliche Tendenz, und in Goldpfandbrie- 30-34, Felderbsen 30—33, Stimmung schwächer. Weizen . 15.6. 14. 6. 
fen schien das Angebot anzuhalten. Auch im liia S a MAR 
Verlaufe änderte 15 1 der geringen 5255 Metalle A % 8 p = re 
igkeit nichts. Di r röckelten ; ommerweizen, 80 kg — — 
a eines le ab, und man] Berlin, 15. . e Br RE i a S 
hörte überwiegend Briefkurse. Eine Ausnahme Sa 2 ginn 2 N remen oder Ro i ; „ 25 ve vn 
machten Kali Chemie, die gegen den An-| Für g In KM 8078. N £ G5 8 — m 
fang 1% Proz. gewannen und Schultheis, London, 15. Juni. Kupfer p. Kasse 27/1 — i Dr 
die in Erwartung einer Einigung mit den Banken|27%, drei Monate 261½—27, Settl, Preis 27%, „ gute — Ty 
über das Einziehungsverhältnis des Aktien-] Elektrolyt ` 31—317, best selected 9431, Sommergerste, mittl. Artu. Güte | 180 | 180 
kapitals auf Anfangsbasis gesucht blieben, Am] Elektrowirebars 31%, Zinn p. Kasse 1114—%, — — 180 Í 150 
Berliner Geldmarkt blieben die Sätze trotz] drei Monate 113% —114, Settl. Preis 111%, Banka ; : 
des Medios unverändert. Ordermangel fuhrte] 121%, Straits 125%, Blei ausl. prompt 9 /, ehl ruhig > 38,0 | 18,6 
am Kassamarkt zu sehr vielen Kurs-[entf. Sichten 9/1, Settl, Preis 9%. Zink gewöhnl. Saure a AN EE — 
streichungen. Soweit Notierungen zustande-] prompt 11%, entf. Sichten 111/1, Settl. Preis Auszuemen ioa 4 
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Die deutsche Steinkohlenhandels- 
hilanz 


Die Ausfuhr deutscher Steinkoh- 
len, die sich bis zum Oktober v. J. auf einem 
ziemlich hohen Stand hatte behaupten können, 
ist in der Folgezeit stark gesunken, und zwar 
infolge des konjunkturellen Bedarfsrückganges 
und der gegen Deutschland gerichteten Ab- 
sperrungsmaßnahmen wichtiger Absatz- 
märkte. Das Fortbestehen dieser Tendenzen 
macht — laut Institut für Konjunkturforschung 
— einen weiteren Rückgang. der deutschen 
Kohlenausfuhr auch für die kommenden Monate 
wahrscheinlich. (Angaben im Schaubild in 
1000 Tonnen.) 


Steinkohle 


f.z 


Deutschlands Einfuhr 
von 


* 


Auch die Einfuhr von Steinkohle aus 
dem Ausland ist seit Herbst vorigen Jahres 
stark gesunken, und zwar infolge der Herab- 
setzung der Kontingente und der Verschärfung 
in der Devisenbewirtschaftung. Von dieser Ein- 
fuhr entfällt, wie das Schaubild erkennen läßt, 
der weitaus größte Teil auf englische Kohle, 
Die Einfuhr von Saarkohle, die ja nur im 
handelsstatistischen Sinn als Einfuhr aus dem 
Ausland anzusprechen ist, betrug in den 
ersten vier Monaten des laufenden Jahres 
287000 Tonnen gegen 290000 Tonnen in der 
gleichen Zeit des Vorjahres, hat sich also bei- 
nahe auf der alten Höhe behaupten können, 


Warschauer Börse_ 


Bank Poslki 70,00 
Cukier 17,00 
Lilpop 10,50 


Dollar privat 8,89, New York 8,916, New York 
Kabel 8,920, Belgien 124,30, Holland 361,00, 
London 32,65—32,62, Paris 35,06, Schweiz 174,00, 
Italien 45,74, Eisenbahnanleihe 10% 101,00, Dol- 
laranleihe 49% 47,25, Bodenkredite 44% 32.25 
—33,00. Tendenz in Aktien erhaltend, in euro- 
päischen Devisen schwächer. 


— — 


Berliner Devisen 


209 
Rio de Janeiro 1 Milr.] 0,325 


0.327 
U 1 Goldpeso 1,778 1,782 
Amsid.-Rottd. 100 Gl. | 170,48 170,82 
Athen 100 Drachm. 2.797 2.803 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,64 68,76 
Bukarest 1 en 2,528 2,534 
Budapest 1 engi — — 
Danzig 100 Gulden | 82.42 58 
Helsingf. 100 finnl. M.] 7,143 7,157 
Italien 100 Lire | 21,58 21,62 
Jugoslawien 100 Din. 6,993 7.007 
Kowno m ie 175 
Kopenhagen 1 A k „ 
5 100 Escudo | 14,07 14,09 
Oslo 100 Kr. | 76,22 76,38 
Paris 100 Fre. | 16,55 16,59 
P 100 Kr. | 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 69,43 69,57 
Ri 100 Latts | 79,72 79,38 
Schweiz 100 Fre. | 82,07 82,23 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 
S| en 100 Peseten | 34.67 34.73 
Stockholm 100 Kr. | 78,92 79,08 79,28, 
Talinn 100 estn. Kr. | 109,39 109,61 109,39 | 109,61 
Wien 100 Schill. | 51.95 52,05 52,05 
Warschau 100 Złoty 47.15—47.35 47.15 — 47.35 
Berliner Noten 
15. 6. G | B G 
Sovereigns 20,38 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
20 Frangs-St 16,16 | 16,22 | Norwegische 76,05 | 76,35 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. 5 
Amer.1000-5 Doll. 4,20 4,22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4.20 4,22 u. darunter 
Argentinische 0,84 0,86 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0,29 | 0,81 u. neve 500 Lei 
Canadische 3,60 | 3,62. | Rumänische 
Englische.große 15.37 | 15,43 | unter 500 Lei 
0. 1 Pfd.u.dar. 15,37 | 15,48 Schwedische 
Türkische 199| 201 | Schweizer gr. 
B e 48 | 58,72 do.100 Franes 
Bulgarische — — u. darunter 
D e 84,03 | 84,37 [ Spanische 
Danziger 82,24 | 82,56 | Tschechoslow 
Estnische 108,78 | 109,22 5000 Kronen 
Finnische 7,08 | 7.42 u. 1000 Kron. 12.41 
Französische 16,51 | 16,57 | Tschechoslow. 
Holländische 170,11 170.79 500 Kr. u. dai 12,47 | 12,58 
Italien. große N Ungarische ET 
3 2150 210, Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 6.88 6,92 ] Kl. poln. Noten Br — 
Lettländische — Gr. do do. 46.90 47,30 
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